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LIEBE LESERINNEN,  
LIEBE LESER

Der Januar ist nach dem römischen Gott Janus – dem mit den zwei Gesich-
tern – benannt. Eines, das nach rückwärts blickt und eines nach vorne. Der 
Chronist blickt von Amtes wegen erst einmal zurück auf das vergangene 
Jahr – auf das politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche «Tun und 
Lassen» der Dorfgemeinschaft. Es ist aber auch wichtig, dass Janus den 
Blick nach vorne richten darf auf das, was kommen mag und auf das, was 
bestehen bleibt.

Alt Fry Rätien im Festkleid: Die reich befrachteten Jubiläen «600 Jahre 
Grauer Bund» und «500 Jahre Freistaat der drei Bünde» sind Geschichte. 
Bündnisse/Bünde aber in verschiedenen Formen, in Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft, sind auch heute noch aktueller denn je. In den letzten Jahren 
haben sich in Graubünden zahlreiche Gemeinden zusammengetan. Gemein-
defusionen sind neue Formen von Bündnissen im 21. Jahrhundert. 2015 fu-
sionierten St. Martin und Vals – ein neues Bündnis entstand.

Im Jubiläumsjahr wurde auch die «Porta Cultura» eröffnet – eine digitale 
Plattform, die einlädt, Kultur, Geschichte und Gegenwart online zu entdecken.

«Unterschriften-Bschiss» heisst das Wort des Jahres 2024. Der «Unterschrif-
ten-Bschiss» hat das Vertrauen in das demokratische Abstimmungssystem 
der Schweiz stark angekratzt. Kommerzielle Unterschriftensammelnde 
sollen im grossen Stil Unterschriften und Identitäten auf den Sammel
bögen von Initiativen gefälscht haben. Die Politik fordert Massnahmen, die 
Schweiz braucht hier eine nachhaltig gute Lösung, denn «bschissä giltet 
net!» Vertrauen in die Richtigkeit von Informationen ist für eine funktio-
nierende Demokratie unerlässlich. Ohne dieses Vertrauen zerfällt der ge-
sellschaftliche Zusammenhalt. Menschen beginnen, an allem und jedem 
zu zweifeln, was Misstrauen und Unsicherheit fördert.

Die Präsidentschaftswahl 2024 in den USA – der ältesten Demokratie – er-
weckte nicht das erhoffte Vertrauen in die demokratischen Institutionen, im 
Gegenteil: Zum Teil wurden/werden demokratische Ideale arg strapaziert.

Eine funktionierende Demokratie basiert auf informierten Bürger*innen. 
Nur wer Zugang zu verlässlichen Informationen hat, kann sinnvolle Ent-
scheidungen treffen und Verantwortung übernehmen. Wenn wir aber nicht 
sicher sein können, was wahr ist, verlieren wir die Fähigkeit und Lust, unse-
re demokratischen Rechte und Freiheiten zu schätzen und zu nutzen. 

Im Projekt «Zukunft Vals» ist die Meinung von Einheimischen, Zweitheimi-
schen sowie Gewerbetreibenden und Arbeitnehmer*innen tatsächlich 
gefragt. In öffentlichen Workshops möchte das Leitungsteam gemeinsam 
mit allen Teilnehmenden die Erwartungen an die Zukunft von Vals erarbei-
ten. Will heissen: Bewohnerinnen und Bewohner sind herausgefordert, sich 
eine Zeitlang aus der individuellen Konfortzone («aus der digitalen Blase») 
zu lösen und sich einer öffentlichen, analogen Auseinandersetzung zur 
Zukunft der Dorfgemeinschaft zu stellen.

«Laut einer Legende treffen sich die Wahrheit  
und die Lüge eines schönen Tages. Sie verbringen 
viel Zeit miteinander und kommen schliesslich  
an einen Brunnen. Die Lüge sagt zur Wahrheit: ‹Das 
Wasser ist sehr schön warm, lass uns zusammen  
baden›. Sie legen die Kleider ab und beginnen  
zu baden. Plötzlich kommt die Lüge aus dem Wasser, 
zieht die Kleider der Wahrheit an und rennt davon. 
Die wütende Wahrheit steigt auch aus dem Wasser 
und rennt überall hin, um die Lüge zu finden  
und ihre Kleider zurückzubekommen. Die Welt, die 
die Wahrheit nackt sieht, wendet ihren Blick mit  
Verachtung und Wut ab. Die Wahrheit kehrt zum  
Wasser zurück und verschwindet für immer. Seither 
reist die Lüge um die Welt, verkleidet als Wahrheit 
und befriedigt die Bedürfnisse der Gesellschaft.»

Heini Staudinger, Brennstoff 64/2024
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Die Wetterkapriolen nahmen 2024 zu. Zahlreiche Murgänge haben die 
Schweizer Landschaft unumkehrbar verändert: in der Mesolcina, im Maggia-
tal, im Saastal, in Schwanden und weiteren Orten. Die Bewohner*innen von 
Brienz/Brinzauls mussten ihr Dorf verlassen, weil ein weiterer, grosser 
Schuttstrom droht. Der Klimawandel führt nicht nur zu höheren Temperatu-
ren und Wetterextremen, er wird auch die Bündner und andere Berge stärker 
ins Rutschen bringen.

Wie sich die alten «Walser» dem Klimawandel im 16. Jahrhundert (kleine 
Eiszeit) stellten, illustriert der Kaufbrief von 1591 der Alp Walletsch. Die 
Alpgenossen verkauften in der Not die Alp einem Valser, der in Como zu 
Reichtum gekommen war. Dieser überliess das Nutzungsrecht weiterhin 
den Verkäufern – geregelt in einem «Erbpachtvertrag». Im 19. Jahrhundert 
waren Nachfahren der Alpgenossen, welche die Alp verkauft hatten, wieder 
im Besitze der Alp Walletsch.

Vals, Ende Januar 2025
Der Chronist: Peter Loretz



JANUAR
Valser Jungbürgerinnen und Jungbürger
Im Laufe des Jahres erreichten sieben Valser 
Jungbürger*innen des Jahrgangs 2006 ihre 
Volljährigkeit. Sie dürfen nun an Abstimmun-
gen und Wahlen auf Gemeinde-, Kantons- und 
Bundesebene teilnehmen. Es sind dies:
Berni Lya, Illien Jasmin, Krämer Vera, Martins 
Morim Ilena, Salis Joel, Tönz Damian, Truffer 
Alyssa
Wir wünschen den Jungbürgerinnen und 
Jungbürgern viel Freude und Genugtuung bei 
ihrer Ausübung der neuen Rechte und Pflich-
ten.

Berufliche Erfolge 	
Florin Berni, bereits Sektionsmeister der Bünd- 
ner Schreinerlernenden, stellte sich Ende Ok-
tober 2024 einem weiteren Wettbewerb, an 
dem der Bündner Meister erkoren wurde. Die 
Wettbewerbsaufgabe erfüllte Florin Berni 
(Lehrwerkstätte für Schreiner, Samedan) am 
besten und wurde mit 96 von 100 möglichen 
Punkten Bündner Meister 2024.
Herzliche Gratulation zu dieser Meisterleis-
tung! 

Erfolgreiche Sennerinnen auf Valser Alpen
Franziska Stoffel, Alp Selva, holte an der Alp-
käseprämierung am Plantahof und an der 
Internationalen Alpkäseprämierung in Galtür 
(Tirol) zweimal Gold.
Von der Alpkäseprämierung an der OLMA in 
St. Gallen kam noch ein Diplom dazu.
Reha von Siebenthal, Geissalp Peil, war an der 
Alpkäseprämierung am Plantahof ebenfalls 
erfolgreich, sie wurde mit einem Diplom aus-
gezeichnet.
Herzliche Gratulation zu diesen hervorragen-
den Auszeichnungen!

01. Neujahrstag
Mit Beginn eines neuen Jahres blickt der 
Chronist nochmals zurück auf das, was ge-
schehen ist und in die Zukunft – auf das, was 
kommen mag und auf das, was bestehen 
bleibt. 
Die Nächte zwischen Weihnachten und dem 
Dreikönigstag am 6. Januar werden auch als 
Raunächte bezeichnet. Diese Zeit gilt seit je-

26.	� Projekt Kunstzone Vals: 		
Informationsveranstaltung

Die für das Projekt «Kunstzone Vals» nötige 
Revision der Nutzungsplanung soll demnächst 
zur Mitwirkung der Bevölkerung öffentlich auf-
gelegt werden. Die Gemeinde sowie involvier-
te Institutionen – Verein Kunstzone Vals (VKZ) 
und Visit Vals AG – laden alle Interessierten zu 
einer Informationsveranstaltung ins Zentrum 
Glüs (Kulturhalle) ein.
Inhalte, die zur Diskussion gestellt werden:

	‒ Stand der Planung, nächste Schritte (Stefan 
Schmid, Gemeindepräsident)

	‒ Idee einer Kunstzone, Stand der Entwick-
lung (Ralf Brot, Vorstand VKZ)

	‒ Ideen und Möglichkeiten in einer Kunstzo-
ne (Pius Walker, Vorstand VKZ)

	‒ Bedeutung einer Kunstzone für den Touris-
mus (Artemis Truffer, Präsidentin Visit Vals)

	‒ Gedanken einer an Kunst interessierten 
Person (Pfr. Matthias Andreas Hauser, Vor-
stand VKZ)

	‒ Offene Diskussionsrunde und Zusammen-
fassung (Pius Truffer, Präsident VKZ)

Verein Kunstzone Vals 
Visit Vals AG  
Die Gemeinde Vals

FEBRUAR	
29.	� Schaltjahr – faszinierende Fakten  

zum 29. Februar
Warum sind Schaltjahre faszinierend? Die Erde 
braucht etwas länger als 365 Tage auf ihrem 
Weg um die Sonne. Das muss ausgeglichen 
werden. Aber so einfach ist es dennoch nicht. 
Einige faszinierende Fakten zum 29. Februar – 
ein Datum, das es nur alle vier Jahre gibt.
Ein Jahr entspricht der Zeit, die die Erde 
braucht, um die Sonne einmal zu umkreisen. 
Das Problem: Die Erde braucht dafür nicht 
exakt 365 Tage, sondern etwa 365.25 Tage. Je-
des Nicht-Schaltjahr ist also um einen Vier-
teltag zu kurz. Das summiert sich: Nach vier 
Jahren hat sich die Erde ein ganzes Mal zu viel 
um ihre eigene Achse gedreht. Um dies aus-
zugleichen, wird jeweils ein Tag zwischenge-
schaltet.

her als eine besonders magische und ge-
heimnisvolle Zeit. Viele Erzählungen und My-
then ranken sich um diese Zeit und die alten 
Raunacht-Rituale gewinnen heute wieder zu-
nehmend an Bedeutung. So nutzen viele die 
Zeit zwischen den Jahren, um den Blick nach 
innen zu richten, das alte Jahr zu verabschie-
den und Wünsche und Vorhaben für das kom-
mende Jahr zu formulieren. Denn die Rau-
nächte gelten als eine besonders kraftvolle 
Zeit der Reflektion und der Manifestation 
(Wünsche und Vorhaben in Gedanken greifbar 
machen).
Der Chronist wünscht allseits ein gutes Neues 
Jahr!

06.	 Dreikönigstag
Vom 5. – 7. Januar ziehen die «Heiligen drei 
Könige» durch unser Dorf nach vorgegebe-
nem Plan. Könige bzw. Königinnen tragen das 
traditionelle Lied vor und bitten um eine 
Gabe. Der Reinerlös geht zu Gunsten der Re-
novation der Pfarrkirche Vals.
Die Oberstufenschüler*innen freuen sich, 
diesen alten Brauch zu pflegen und sind 
dankbar, wenn sie von der Dorfbevölkerung 
und den Gästen freundlich aufgenommen 
werden.

20.	 Theatergruppe Vals
Die Theatergruppe Vals hielt die Besucher*in-
nen an sieben Aufführungen mit dem Lust-
spiel «Am Meischter sini Geischter» von Lukas 
Bühler bei guter Laune. Regie führte Martin 
Tönz.

Personen, die am 29. zur Welt gekommen sind, 
feiern nicht nur alle vier Jahre: Sie feiern am 
1. März. Das ist gesetzlich so geregelt. Denn 
einige Geburtstage spielen rechtlich gesehen 
eine grosse Rolle, etwa um den Zeitpunkt zu 
bestimmen, ab dem man ein Auto fahren darf. 
Personen, die am 29. Februar zur Welt kamen, 
haben erst mit dem 1. März ihr 18. Lebensjahr 
vollständig zurückgelegt und gelten dann als 
volljährig. Am 29. Februar selbst kann übri-
gens niemand seinen 18. Geburtstag feiern. 18 
Jahre nach einem Schaltjahr ist nicht wieder 
ein Schaltjahr. Viele Menschen betrifft das in 
der Schweiz allerdings nicht. Am letzten 
29. Februar, im Jahr 2020, kamen gerade ein-
mal 197 Kinder zur Welt, wie Zahlen des Bun-
desamtes für Statistik zeigen.
Noch etwas: Warum das Jahr 2000 ein Schalt-
jahr war, nicht aber das Jahr 1900?
Alle Jahre, die durch 4 teilbar sind, haben ei-
nen Schalttag. Die Regel gilt nicht, wenn das 
Jahr zwar durch 4, aber auch durch 100 teilbar 
ist.
(www.SRF.ch/Schaltjahr, abgerufen am 
1. Oktober 2024)

MÄRZ	
01.	� Jahresversammlung  

der Gandahus-Vereinigung 
Aus dem Jahresbericht des 
Präsidenten

Wahlen: Alle drei Jahre finden Erneuerungs-
wahlen statt. An der diesjährigen Jahresver-
sammlung stellten sich alle Vorstandsmit
glieder zur Wiederwahl. Hedwig Capaul-Peng 
wurde offiziell in den Vorstand gewählt; sie 
hat das Amt als Kassierin bereits seit Oktober 
2023 von Nadja Illien-Mittner übernommen.
Der Vorstand konstituiert sich wie folgt:
Peter Loretz, Präsident; Chlaus Berni, Vizeprä-
sident, Markus Jörger, Kurator, Hedwig Capaul-
Peng, Kassierin, Andrea Loretz Oesch, Aktuarin, 
Irma Treiber, Museumsführerin, Erwin Schmid, 
Beisitzer

Veranstaltungen
Im Jubiläumsjahr des Kantons – «600 Jahre 
Grauer Bund» und «500 Jahre Freistaat der 

Theatergruppe Vals 2024 
(Foto: Martin Tönz 2024)
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Höhe von 90 000 Franken für einen Ersatzbau 
der Abwasserreinigungsanlage in Mont.
(SO, 25.03.2024)

30.	� Jubiläum «600 Jahre Grauer Bund» – 
Trun	

Die Feierlichkeiten zum Jubiläum begannen 
passend unter dem Ahorn in Trun mit Musik, 
Gesang und Ansprachen. Danach folgte der 
Umzug ins Museum Cuort Ligia Grischa, wo 
die Vernissage der Ausstellung «Sankt Jör-
gentag 1698» stattfand und die Kunstaus-
stellung «GRAU» besucht werden konnte.

Die Gemeinde Trun feierte das Jubiläum unter 
anderem mit drei eigenen «Begegnungen»: 
Der Chor viril Ligia Grischa ging auf Reisen 
und huldigte dem «Grauen Bund» mit einer 
Reihe von Konzerten an verschiedenen Orten.
Ein multimediales Werk mit Gesang, Musik 
und Filmen widmete sich der Geschichte des 
«Ahorns» zu Trun.
Das Freilicht-Theater «Sut igl Ischi» wurde 
eigens für Trun im Jubiläumsjahr geschrieben 
und berücksichtigte die Eigenheiten der Ge-
meinde und der Region.

Vals und Cuort Ligia Grischa in Trun
Die historische Sonderausstellung stand ganz 
im Zeichen des Jubiläums «600 Jahre Grauer 
Bund», zu dem auch die Gemeinde Vals gehörte. 
Die Cuort Ligia Grischa war über 370 Jahre das 
Zentrum des Grauen Bundes. Ratsherren aus 
allen 21 Gemeinden trafen sich hier (im Frühjahr 
um den St. Jörgentag herum), um anstehende 
Geschäfte zu besprechen. Die Ausstellung 
nimmt diesen Faden auf und gibt einen unmit-
telbaren Einblick in den Bundstag 1698.

Landrichtersaal – neu präsentiert
Der Landrichter war der wichtigste Amtsträger 
des Grauen Bundes. Er wurde am Bundstag 
(Jörgentag) in Trun für ein Jahr gewählt. Ab 
1487 wurden die Landrichter abwechslungs-
weise aus den drei Herrschaften – dem Klos-
ter Disentis, der Herrschaft Rhäzüns und der 
Herrschaft Sax-Misox – erkoren.  
Eine grosse Anzahl Wappen der ehemaligen 
Landrichter zieren bis heute den Rittersaal. 
Zum Jubiläum wurden diese Wappen aufge-
schlüsselt und die zugehörigen Landrichter 
portraitiert.
(Bemerkung des Chronisten: Man sucht 
vergebens nach einem Valser Landrichter!) 

schendach, Wanderverschalung u. a.). Einzel-
tiere der Grossen Hufeisennase, der Maus- 
ohren und Langohren wurden in Kirchendach-
stöcken aufgefunden und Freifunde weiterer 
5 Arten ausserhalb der Quartiere beobachtet. 
Darunter auch die migrierenden Arten wie die 
Rauhautfledermaus und der Kleine Abend-
segler. Bestimmt gibt es noch unentdeckte 
Quartiere in der Gemeinde Vals. Der Fleder-
mausschutz GR nimmt gerne Quartiermeldun-
gen entgegen.  
Die Fledermäuse sind vielen Gefahren aus-
gesetzt wie z. B. Renovationen von Gebäuden 
in Quartieren, Lichtverschmutzung, Pestiziden 
und landschaftlichen Veränderungen. Jede 
und jeder kann etwas zum Schutz und zur 
Förderung dieser Säugetiergruppe beitragen 
wie z. B. einheimische Pflanzen fördern, spar-
sam mit Lichtquellen im Freien umgehen oder 
Sympathie für die kleinen Säugetiere weiter-
geben. 

22.	 Gemeindeversammlung	
Die Gemeindeversammlung genehmigt eine 
Sanierung der Schulzimmer der Oberstufe im 
Nordtrakt des Schulhauses im Umfang von 
770 000 Franken.
Ebenfalls gutgeheissen wird eine erste Etap-
pe des Sammelprojektes Instandstellung Leis- 
alpstrasse. Der dafür vorgesehene Kredit in 
der Höhe von 526 00 Franken wird genehmigt. 
Auf Zustimmung stösst auch der Kredit in der 

Kurzfassung des Vortrages
In der Schweiz sind 30 Fledermausarten aus 4 
Familien nachgewiesen worden. Es handelt 
sich um die Säugetiergruppe mit den meisten 
Arten. Im Kanton Graubünden wurden 26 Arten 
festgestellt. In der Gemeinde Vals wurden bis-
her Quartiere von 6 Fledermausarten und Frei-
funde von 5 weiteren Arten beobachtet. Ins-
gesamt sind für die Gemeinde Vals 12 Arten 
nachgewiesen. Kolonien mit Fortpflanzungs-
nachweis wurden für die Kleine Hufeisennase 
und die Zwergfledermaus bestätigt. Vor allem 
die 4 Wochenstubenkolonien der Kleinen Huf-
eisennase sind von grosser Bedeutung. Eine 
der kopfstärksten Kolonie (mit über 200 er-
wachsenen Tieren) Graubündens besiedelt 
den Dachstock der Kirche in St. Martin. Zwei 
kleinere Kolonien befinden sich in Privatge-
bäuden in Lunschania und die in Graubünden 
höchstgelegene Kolonie dieser Art besiedelt 
ein Stallgebäude im Chaltabrunna. Das Val-
sertal und die Val Lumnezia tragen eine gros-
se Verantwortung für die Erhaltung dieser 
stark gefährdeten Fledermausart in Graubün-
den wie auch in der Schweiz. Neben Graubün-
den weisen einzig die Kantone Bern und Ob-
walden noch grössere Populationen dieser 
Fledermausart auf. 
Die Kleine Hufeisennase (Rhinolophus hippo-
sideros) gehört zur Familie der Hufeisennasen 
(Rhinolophidae). Charakteristisch für diese 
Fledermausfamilie ist die hufeisenförmige 
Hautbildung auf dem Nasenrücken (Abb. 1). 
Sie gehört mit einer mittleren Flügelspann-
weite von etwa 22 cm zu den kleinen einhei
mischen Fledermausarten. Die Kleine Hufei-
sennase besiedelt im Sommerhalbjahr vor 
allem warme, störungsfreie und vor Feinden 
geschützte Dachstockräume. Wie bei allen 
einheimischen Fledermausarten bilden die 
Weibchen für die Jungenaufzucht Wochenstu-
benkolonien, in welchen sie ihr Junges gebä-
ren und aufziehen. Nur ein Teil der Weibchen 
hat jeweils ein einziges Jungtier. Im Quartier 
hangen die Hufeisennasen im Unterschied zu 
anderen Fledermausarten immer frei und gut 
sichtbar. Die Kleine Hufeisennase ist aufgrund 
ihrer breiten Flügel sehr manövrierfähig. Sie 
jagt fast ausschliesslich im Wald nach kleine-
ren Insekten wie Schnaken. Von der Zwerg-
fledermaus (Pipistrellus pipistrellus) sind 
ebenfalls einige Wochenstubenquartiere in 
Privathäusern und eine Kolonie in der Kapelle 
St. Maria in Camp bekannt. Diese Fledermaus-
art besiedelt vor allem Spaltquartiere (Zwi-

drei Bünde» – hat sich die Gandahus-Verei
nigung in der Planungsphase und mit dem 
«Ritbrätt» im «mobilen Museum» engagiert.

Gandahus-Vereinigung und Visit Vals AG konn-
ten gemeinsam zwei «Kulturtage» in Vals er-
folgreich durchführen. Am 3. August war der 
Verein Pro St. Martin im Calfeisental (SG) in 
Vals zu Gast. Besucher*innen machten einen 
ersten Halt in St. Martin (Lugnez), um sich dort 
über die ehemalige Gemeinde St. (Sogn) Mar-
tin orientieren zu lassen.
Am 24. August machten 50 Personen des Ve
reins «Ahnenforschung und Familienchronik» 
Triesenberg (FL) einen «Jubiläums-Ausflug» 
nach Vals. Vor zwanzig Jahren wurden Triesen-
berger*innen bereits von Alfred Rieder (sel.) 
in die Geschichte und Entwicklungen unserer 
Gemeinde eingeführt.
Die heutigen Gäste aus Triesenberg nahmen 
mit grossem Interesse an unserem Programm 
teil: Geschichte der Besiedlung, Wochenmarkt 
auf dem Dorfplatz, Dorfführung. Wir hoffen, 
dass es in absehbarer Zeit zu einem Gegen-
besuch kommt. Allen Helfer*innen bei der 
Gestaltung der beiden «Kulturtage» sei an 
dieser Stelle herzlich gedankt.

Projekte
«Vals lebt – Stallgeschichten»: Chlaus Berni – Vi- 
zepräsident der Gandahus-Vereinigung – sorg-
te erneut für ein Winterprogramm (Näheres 
dazu in Teil II dieser Chronik) sowie ein Som-
merprogramm zum Thema «Kraftwerke Zer
vreila AG» im Stall der Familie Mittner in Camp.
«Porta Cultura»: Das Kulturgüterportal – die 
Gandahus-Vereinigung ist am Projekt von An-
fang an beteiligt – wurde am 16. April 2024 
offiziell eröffnet.
Trockenmauern: Ein gutes Stück Trockenstein-
mauer am Viehtrieb «Inder Peil – Hofli» konn-
te im vergangenen Vereinsjahr realisiert wer-
den. Selbst der Trockenmauerbaukurs unter 
der Leitung von Pius Walker wurde durchge-
führt, die Teilnehmerzahl liess allerdings zu 
wünschen übrig.

Im zweiten Teil der Jahresversammlung ging 
es um Thema:
Interessantes zur einheimischen Fledermaus-
fauna mit Augenmerk auf Vals
Referentin: Miriam Lutz Mühlethaler, Fleder-
mausschutz-Beauftragte des Kantons Grau-
bünden 

Kleine Hufeisennase 
(Foto: Erich Mühlethaler und Miriam Lutz, 2023)
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Der Schafstall in Valé wurde zum beliebten 
Ausflugsziel für Kinder mit ihren Eltern, ins-
besondere an regnerischen Tagen.
Auch von dieser Seite herzlichen Dank an die 
abtretende Präsidentin für ihren grossen Ein-
satz im Bibliothekswesen der Gemeinde.
(Aus dem Jahresbericht der Präsidentin)

13.	 Interessengemeinschaft (WK-Vals)
Im Vorfeld der Gemeindewahlen 2024 hat 
sich eine Interessengemeinschaft «WK-Vals» 
(WK steht für Wohin/Konkret) gebildet. Sie 
plante – zusammen mit dem Handels- und 
Gewerbeverein Vals (HGV) – einen öffentli-
chen Anlass, an dem Kandidierende für die 
Gemeindewahlen 2024 (Gemeindepräsidium 
und Gemeindevorstand) die Möglichkeit be-
kommen sollten, sich einer breiten Öffent-
lichkeit vorzustellen. Aus Mangel an Interesse 
seitens der Kandidatinnen und Kandidaten 
musste der Anlass schliesslich fallen gelas-
sen werden.
(Amtsblatt, Information «WK-Vals»)

17.	 «Porta Cultura» – offizielle Eröffnung 
Die digitale Plattform «Porta Cultura» wurde 
in Chur offiziell eröffnet. RR Jon Domenic Pa-
rolini, Vorsteher des EKUD, führte in seiner 
Ansprache aus, Porta Cultura, das Tor zur 
Bündner Kultur und Sprache, sei als Entwick-
lungsschwerpunkt im Rahmen des kantona-
len Regierungsprogramms 2021 – 2024 mit fol-
gendem Auftrag entstanden:
«Die kulturelle Vielfalt sichtbar und nutzbar 
machen. Die kulturelle Vielfalt ist digital zu-
gänglich und der Nutzen der Kultur für Wirt-
schaft und Tourismus, sowie Bildung und 
Wissenschaft gestärkt.»
Ziel sei es, ein digitales Verzeichnis und eine 
Rechercheplattform für das Bündner Kultur- 
und Spracherbe sowie zu kulturellen Informa-
tionen und Veranstaltungen zu bieten. Vom 
traditionellen Heurechen bis zum abstrakten 
Kunstwerk, von der mittelalterlichen Hand-
schrift bis zur Festungsanlage aus dem Kalten 
Krieg, vom Hom Strom Lied bis zur Flurbe-
zeichnung der Gemeinde: Porta Cultura soll 
einladen, die Kultur, Geschichte und Gegen-
wart Graubündens online zu entdecken.
Die Amtsleiterin, Barbara Gabrielli, wies auf 
den weit gefassten Kulturbegriff hin, der für 
das Projekt Porta Cultura wegleitend war, d. h.: 
Auch Talmuseen, Blasmusik und Chorgesang 

APRIL	
06.	� Generalversammlung  

der Schul- und Gemeindebibliothek
Nach zehnjähriger Amtszeit hat Susanne 
Gartmann als Präsidentin demissioniert. Als 
Nachfolgerin wurde Julia Stoffel-Riz gewählt. 
Die abtretende Präsidentin liess die Zeit der 
Gründung und des Ausbaus der Schul- und 
Gemeindebibliothek nochmals Revue passie-
ren – sie war nämlich seit der Gründung 2001 
im Vorstand.
Die Jubiläen (10 und 20 Jahre Bibliothek) wur-
den jeweils gebührend gefeiert – immer unter 
Einbezug der Lehrer- und Schülerschaft.
Das Projekt Lesebänke war spannend, aber 
auch herausfordernd. Dank des Valser Fonds 
konnte dieses Projekt verwirklicht werden.
Der Höhepunkt in der Bibliothekszeit von Su-
sanne Gartmann bildete das Projekt «Vals 
liest ein Buch». «Da war ich wirklich mit  
ganzem Herzen dabei», sagt sie. Mit dem Dank 
an die Bibliothekarin und ihre Helferinnen 
wünscht sie der Schul- und Gemeindebiblio-
thek weiterhin gutes Gelingen, vor allem eine 
interessierte Leserschaft.

Das Projekt «Vals lebt – Stallgeschichten» 
wird auch in Zukunft von Susanne Gartmann 
betreut. Der alte Schafstall in Valé wurde vor 
allem für Kinder (und Eltern) eingerichtet. Das 
Winterprogramm 2024 war dem Thema Holz/
Wald gewidmet. Der Beitrag des Försters: Mit 
der Kettensäge hat er eine Sitzfläche für Kin-
der in Form eines Rehkitz’ gestaltet. Unbe-
kannte Valsergeschichten bekamen Besu-
cher*innen während des Sommerprogramms 
erzählt. Zu den Geschichten wurden passende 
Fotos ausgestellt.

Das Kulturhaus Cularta, Laax, hat zum Jubi
läum 21 Künstler*innen und Kulturschaffende 
aus den ursprünglichen 21 Gerichtsgemeinden 
des Grauen Bundes eingeladen, eine Flagge 
für ihre Gemeinde zu gestalten.

Lukrezia Walker gestaltete die Flagge für Vals. 
Für Lukrezia ist das Gestalten eine Art zur 
Ruhe zu kommen. Ähnliche Gefühle verbindet 
die Künstlerin mit ihrem Heimatort, den Ber-
gen und der Natur. Vals ist für sie klar geprägt 
durch Wasser und Stein. Wohl aus diesem 
Grund ist Vals auf ihrer Flagge eindeutig durch 
das Zervreilahorn, den Zervreilasee, die Dorf-
kirche und die Steinplattendächer wiederzu-
erkennen. 
Die Gemeinde Vals unterstützte die Künstle-
rinnen mit einem finanziellen Beitrag.

Museen in Graubünden wurden gebeten, ein 
Objekt aus ihrem Museum auszuwählen, wel-
ches zu den Jubiläen («600 Jahre Grauer 
Bund»/«500 Jahre Drei Bünde») passt. Die 
Gandahus-Vereinigung hat «ds Ritbrätt» als 
typisches Objekt auserkoren und es als Ab-
bildung mit Kommentar im mobilen Museum 
auf Reisen durch den ganzen Kanton ge-
schickt. Irene Marschall hat einen Kommentar 
dazu verfasst.
(www.museum-trun.ch, 
abgerufen am 25.10.2024)

In der Kunstausstellung GRAU (Cuort Ligia 
Grischa) werden zeitgenössische Arbeiten von 
16 Künstler*innen aus dem ehemaligen Ge-
biet des Grauen Bundes gezeigt. Sie haben 
sich in unterschiedlichen Medien mit der Far-
be GRAU auseinandergesetzt.
Die Künstler Claudia Schmid Vals/Zürich kom-
mentiert ihren Beitrag zur Ausstellung GRAU 
wie folgt:
Am 27. August 2023 verschüttete ein Murgang 
die Valserstrasse beim Rieiner Tobel und un-
terbrach die Verbindung zwischen Vals und 
Ilanz. Das Schlammgrau verwies gleichsam 
auf Anfänge des Grauen Bundes, wo die Siche-
rung der Nord-Süd-Route wichtig war. Der 
Atlas zeigt Fotos dreier Murgangbegehungen 
vom Herbst 2023 und Januar 2024. Das Grau 
wechselt je nach Wetter, Jahreszeit und Stand-
punkt in Grautöne mit breitem Farbenspekt-
rum: Erdbraun, Blättergelb, Farngrün oder 
Himmelsblau. Die Wegsichtung wird als ver-
ändernde Bewegung durch den Raum wie 
beim zeitbedingten Blick auf den Grauen Bund 
greifbar.

Bildatlas, digitale Fotoserie 
(Plakatdruck: Claudia Schmid, 2024)

«Stallgeschichten» in Valé 
(Foto: Susanne Gartmann, 2024)

Valser Flagge, Cularta Laax 
(Foto: Lukrezia Walker, 2024)
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Wahl des Gemeindepräsidenten
Aufgrund von Amtszeitbeschränkung tritt Amts-
inhaber Stefan Schmid bei der Wahl um das Amt 
des Gemeindepräsidiums nicht mehr an.
Vorgeschlagen wurden fristgerecht folgende 
Kandidaturen:

	‒ Othmar Berni-Riz (neu)
	‒ Rita Schmid Göldi (neu)
	‒ Pius Walker (neu)

Die Gemeindeversammlung hat im ersten Wahl-
gang bei einem absoluten Mehr von 164 Stim-
men Othmar Berni-Riz mit 165 Stimmen zum 
neuen Gemeindepräsidenten gewählt.
Weiter haben Stimmen erhalten: Rita Schmid 
130; Pius Walker 23; Einzelne 8
	
Wahl des Gemeinderates
Gemeinderat Daniel Berni tritt aufgrund der 
Amtszeitbeschränkung nicht mehr zu den Wah-
len an.
Folgende Kandidaturen wurden fristgerecht ein-
gereicht:	
	‒ Stoffel Kevin (bisher)
	‒ Berni-Frei Brigitte (bisher)
	‒ Tönz Jürg (bisher)
	‒ Berni Kaspar (neu)
	‒ Furger-Mittner Erika (neu)
	‒ Furger Sabina (neu)
	‒ Schlegel Bernhard (neu)

Erster Wahlgang
Es haben Stimmen erhalten und wurden ge-
wählt:
	‒ Tönz Jürg, 274 Stimmen
	‒ Berni-Frei Brigitte, 236 Stimmen
	‒ Furger-Mittner Erika, 226 Stimmen

Zweiter Wahlgang
Der vierte Sitz ging an Furger Sabina, sie wurde 
mit 114 Stimmen als Gemeinderätin gewählt.

Als Gemeinderatsstellvertreter*in wurden die 
bisherigen Schnider-Illien Kurt und Aebli-Albin 
Heidi wiedergewählt. 

Präsident der Geschäftsprüfungskommission
Es wurde mit Handmehr ohne Gegenstimmen 
wieder gewählt:
	‒ Loretz Patrick, bisher

Mitglieder Geschäftsprüfungskommission
Sokrates Truffer hat demissioniert. Es wurden 
vorgeschlagen und mit Handmehr gewählt:
	‒ Kühne Marco, bisher
	‒ Emanuel Furger, neu

Alle zwei Jahre führt das Kantonale Sozialamt 
des Kantons einen Aufsichtsbesuch in Kitas 
durch. Im Schlussbericht der Kita Luterluogi 
steht:
«Es gelingt der Kita Luterluogi, neben Kleinkin-
der- auch Schülerbetreuung anzubieten und 
diese beiden Interessengruppen geschwisterlich 
zu verbinden. Der Ausbildungsstand des Perso-
nals ist hoch. Kinder werden von lebens- und 
berufserfahrenen Personen durch den Alltag 
geführt.»
	
Personelles und Weiterbildungen
Als neue Fachkraft konnte im vergangenen Be-
triebsjahr Monika Loretz gewonnen werden. 
Neben Claudia Jörger, Sonja Schmid, Lena Kirn 
und Verena Illien ergänzt sie das Team. Lisa 
Allison hat sich aus persönlichen Gründen aus 
dem Team verabschiedet. Ihre Stelle wurde ab 
August mit Ivana Derungs besetzt. 
Das Weiterbildungsangebot wurde vom Kita- 
Team rege benutzt: Notfallkurse, Hospitations-
tage, Deutsch für Vorschulkinder, Teamleitungs-
kurs u. a. m.
Dem ganzen Team wünschen wir weiterhin viel 
Freude und Genugtuung im Luterluogi.

Konzeptüberarbeitung
Luterluogi entwickelt sich und hat vor, die Be-
treuungsplätze von bisher 12 auf 24 aufzusto-
cken. Dies bedingte eine Erneuerung der Be-
triebsbewilligung beim Kanton. In diesem 
Zusammenhang musste das Kita-Konzept kom-
plett überarbeitet werden. Die Bewilligung ist 
bis 2028 sichergestellt.

Finanzielles
Die Präsidentin spricht der Gemeinde Vals so-
wie zahlreichen Sponsoren den herzlichsten 
Dank aus für die grosszügige finanzielle Unter-
stützung des Betriebes. Sie verleiht der Freude 
Ausdruck, dass die Kita und ihre Arbeit im Dorf 
geschätzt werden. Das äussere Zeichen dafür, 
meint die Präsidentin, sei die schwebende Gon-
del zwischen Valé und Gadastatt. Visit Vals AG 
hat es möglich gemacht, dass die Kita Luterluo-
goi auch im Skigebiet Dachberg sichtbar ist.
(aus dem Jahresbericht 2023/2024: Nanna Jen-
sen, Präsidentin Verein Kita; Claudia Jörger, Kita-
Leiterin)

17.	� Gemeindeversammlung
Es standen Gemeindewahlen für die Periode 
01.06.2024 bis 31.05.2027 auf der Traktandenliste.

derne Kurhäuser, die auch mit Freizeitvergnü-
gungen warben.
Im Verlaufe des 20. Jahrhunderts verloren die 
Heilquellen und -bäder durch neue Behand-
lungsmethoden mit Medikamenten ihre frü-
here Bedeutung. Hingegen spielte das Baden 
im Alltag für die Hygiene und Körperpflege 
eine immer wichtigere Rolle. Die Privathaus-
halte wurden mit fliessendem Wasser und 
Badewannen ausgestattet. Es entstanden öf-
fentliche Badeanstalten zur Förderung der 
Gesundheit durch den Schwimmsport. 
Seit einigen Jahrzehnten sind Thermen und 
Mineralbäder wieder beliebte Touristenziele. 
Unter anderen auch Vals. Wellness- und Life-
style-Angebote versprechen Entspannung für 
Körper und Seele.
(Rätisches Museum: Flyer mit Rahmen
programm)

MAI
01.	 Bezirksviehschau
Valser Bauern und Bäuerinnen haben immer 
noch ihre eigene Viehschau. Bei angenehmem 
Wetter verfolgten zahlreiche Zuschauer*innen 
das Schaugeschehen mit Interesse. Für das 
leibliche Wohl sorgten die Jugendgruppe und 
Valser Bäuerinnen. 
Acht Bauernfamilien haben insgesamt 83 Tie-
re in verschiedenen Kategorien präsentiert, 
welche von Experten eingereiht und rangiert 
wurden. Höhepunkt des Tages war schliesslich 
die Misswahl. Die Kuh Julia der Familie René 
und Eveline Schwarz-Illien wurde 2024 zur 
«Miss Vals» erkoren. Gratulation zum Zucht-
erfolg!
(Bündner Bauer 22/2024)

13.	� Generalversammlung der 
Kindertagesstätte Luterluogi 
Aus den Jahresberichten

Luterluogi schaut auf ein erfolgreiches Jahr zu-
rück: Mittlerweile kommen um die 20 Kleinkin-
der pro Woche in die Kita sowie 20 Schüler*in-
nen zum Mittagstisch. Es scheint – nach Auf- 
baujahren – dass das Angebot mittlerweile auch 
im Dorf an Akzeptanz gewonnen hat.

u. a. m. sind Kultur! Sie erinnerte in diesem 
Zusammenhang an die 92 Musikvereine und 
121 Chöre im Kanton. Darüber hinaus hätten 
auch Architektur, Archäologie, Geschichte, 
Rock und Pop Platz auf dem Portal – etwa bei 
Hinweisen auf Veröffentlichungen oder An-
kündigungen von Anlässen, führt die Projekt-
leiterin aus.
An ausgewählten Beispielen demonstrierten 
anschliessend Projekt-Mitarbeiterinnen, wozu 
Porta Cultura ganz konkret dienen soll und 
kann.
Bemerkungen des Chronisten: Wenn die Digi-
talisierung aller Objekte im Gandahus abge-
schlossen ist, wird die Gandahus-Vereinigung 
Vereinsmitglieder, aber auch interessierte Be-
wohner*innen und Gäste «durch die Porta 
Cultura» führen.
(SO, 17.04.2024)

20.	� Sommer-Wochenmarkt  
auf dem Dorfplatz

Der Sommer-Wochenmarkt in Vals ist bereits 
Tradition. Er findet vom 20. Juli bis 12. Oktober 
an zehn Samstagen auf dem Dorfplatz – bei 
schlechter Witterung  im Schafchromma – statt.
Vereine, Restaurants oder gemeinnützige Orga-
nisationen sind wieder herzlich eingeladen, 
während des Marktes eine kleine Mittagsver-
pflegung auf eigene Rechnung anzubieten.
Für die Marktorganisation ist Frau Hedwig Ca-
paul-Peng verantwortlich. 
(Tel.: 079 606 36 50/E-Mail: Hedwig.Capaul@
bluewin.ch)

27.	� Quellness – eine Ausstellung  
�im Rätischen Museum 
vom 27.04. bis 15.09.2024

Die Ausstellung thematisiert die Geschichte 
des Badens in Graubünden. Schon früh waren 
Quellen von Mythen umrankt und Orte reli-
giöser Praktiken. Das älteste Zeugnis davon in 
Graubünden ist die bronzezeitliche Quellfas-
sung von St. Moritz. Seit dem 16. Jahrhundert 
beschrieben Naturforscher die heilende Wir-
kung von mineralhaltigen Quellen und ana-
lysierten die Zusammensetzung des Wassers. 
Badeärzte verordneten ausgedehnte Trink- 
und Badekuren gegen verschiedenste Leiden. 
Die ersten Kurgäste mussten dafür noch in 
Schluchten steigen und täglich bis zu zehn 
Stunden baden. Im 19. Jahrhundert wurden 
die Therapien kürzer und es entstanden mo-12 13



Die UNESCO ist eine Unterorganisation der 
Vereinten Nationen. Es ist die Organisation für 
Bildung, Wissenschaft, Kultur und Kommuni-
kation.
In Graubünden gehört die Rhätische Bahn mit 
der Albula- und Berninalinie als Bahn techni-
sches Meisterwerk zum kulturellen Welterbe 
der UNESCO. 
In der Kategorie Naturerbe ist die Tektonik-
arena Sardona ins Weltkulturerbe aufgenom-
men. 
Im Münstertal wurden vor 40 Jahren die Kirche 
und die ganze Klosteranlage von Müstair in 
die Liste des UNESCO Weltkulturerbes aufge-
nommen.

Und jetzt die Alpsaison in der Schweiz als  
immaterielles Kulturerbe der Menschheit. 
Es heisst in der Pressemitteilung: «Die Alp-
saison repräsentiert eine lebendige Tradition 
in den Schweizer Berggebieten, die Fertigkei-
ten, Rituale und Bräuche rund um die Alpwirt-
schaft vereint. Der Brauch, das Vieh auf hoch-
gelegenen Alpen zu treiben, reicht bis ins 
Mittelalter zurück und hat sich immer wieder 
den lokalen, sozialen und wirtschaftlichen 
Bedingungen angepasst.»

Die Feier auf Salaz ist Teil dieser lebendigen 
Tradition. Heute am Alpsonntag kommen die 
auf unterschiedliche Art Beteiligten an der 
Alpsaison zusammen – eigentlich ist es das 
immaterielle Kulturerbe, das uns zusammen-
führt. Es ist abstrakt ausgedrückt: Immateriel-
les Kulturerbe Alpsaison. Ich zeige auf, wer da 
alles beteiligt ist, dass die Alpsaison über-
haupt zustande kommt, dann wird es fassbar 
und konkret, was mit immateriellem Kultur-
erbe gemeint ist.

Zuerst braucht es die Kühe. Ohne Kühe kein 
Leben auf der Alp. Diesen Sommer verbringen 
155 Kühe den Sommer auf Salaz. Sie bleiben 
95 bis 100 Tage. Ohne Kühe, ohne Nutzung der 
Alp würden die Weiden verganden und Stau-
den (Erlenstauden, Föhrenstauden) würden 
sich ausdehnen. Es ist ein schöner Anblick, 
wenn die Kühe in Einerkolonne formiert am 
Nachmittag um 4 Uhr von der Stelli her Rich-
tung Schermen zum Melken kommen.

Beteiligte: Das Alppersonal. Die Kühe werden 
betreut vom Alppersonal: Das sind Samuel 
Breitenmoser, Rahel Schätti und Ueli Thoma. 
Sie stehen am Morgen um 3 Uhr auf, treiben 

sowie zukünftigen Entwicklung wahrzuneh-
men und zu unterstützen. In wirtschaftlichen, 
ökologischen und sozialen  Belangen wurden 
dementsprechend Aktivitäten des HGV ange-
dacht und realisiert:
	‒ Werkbesichtigung Hamilton in Domat/Ems
	‒ Teilnahme an den Workshops Projekt «Zu-
kunft Vals»

	‒ Teilnahme an der Präsidentenkonferenz 
des Bündner Gewerbeverbandes

	‒ Mitgliederausflug auf die Lampertschalp 
mit z Maränd und Alpgeschichten

	‒ Vorstandsessen in der Hängalahütte
	‒ Verkauf von Risotto und einem Dessert am 
Wochenmarkt, der Erlös von 800 Franken 
ging an die Kita Luterluogi.

	‒ Installation der Weihnachtsbeleuchtung 
«Peilertobel»

	‒ An der Jahresversammlung im Hotel Stein-
bock konnte der Präsident unter anderem 
vier Neumitglieder begrüssen.

	
Der Präsident bedankt sich bei den Vorstands-
mitgliedern, aber auch bei allen Vereinsmit-
gliedern für die gute Zusammenarbeit und 
das Vertrauen. 
(Aus dem Jahresbericht des Präsidenten: 
Emanuel Furger)

13.	 Zur Eröffnung der «Alpsaison» 2024
Jedes Jahr gehen rund 17 000 Älpler*innen, 
Senn*innen und Hirt*innen auf eine Alp in 
der Schweiz. Sie lassen die Jobs, Hobbys und 
Freund*innen für ca. drei Monate und länger 
hinter sich. Sie versorgen die Tiere, verkäsen 
die Milch und pflegen die Alpweiden. Rund 
um die Alpwirtschaft entstanden im Verlaufe 
der Zeit mannigfache Bräuche und Rituale.

Wir richten unseren Blick auf die Alp Salaz 
(Gemeinde Untervaz), wo der Alpsonntag 
eine lange Tradition hat. Nachfolgend die Be
trachtungen zum Alpsonntag 2024 – leicht 
gekürzt – von Peter Bernhard.
Mit diesem Alpsonntag auf Salaz pflegen wir 
eine alte Tradition. Seit Jahren, Jahrzehnten, 
vielleicht Jahrhunderten findet dieses Fest 
statt. Es ist ein Erbe unserer Kultur.
Und jetzt hat im letzten Dezember die UNESCO 
die Alpsaison in der Schweiz in die Liste des 
immateriellen Kulturerbes der Menschheit 
aufgenommen – immaterielles Kulturerbe der 
Menschheit!
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sen wurde und so die Erfolgsgeschichte für  
das Valsertal und die Postauto-Betreiber ih- 
ren Anfang nahm. 
Die Titelgeschichte ist reich illustriert mit  
Fotografien von Albert Steiner (1877 – 1965),  
einem berühmten Schweizer Fotografen. 
Der Chronist dankt Roland Imboden für die 
sehr  wertvolle Recherche zu diesem 
100jährigen  Ereignis und wünscht eine 
neugierige, inte- ressierte Leserschaft. 
(Tschifera, Nr. 87, Sommer 2024) 

	� Eidgenössische Abstimmung
Die Schweizer*innen sind bei den eidgenössi-
schen Volksabstimmungen vom 9. Juni auf der 
ganzen Linie den Empfehlungen von Bundes-
rat und Parlament gefolgt. Die SP-Initiative, 
welche die Krankenkassenprämien deckeln 
wollte, wurde von 55,5 % der Wähler*innen 
abgelehnt. Noch deutlicher scheiterte die Vor-
lage der Mitte-Partei zur Einführung einer 
Kostenbremse im Gesundheitswesen: Sie wur-
de von 63 % der Stimmberechtigten im In- und 
Ausland abgelehnt.

Die Schweizer Stimmberechtigten haben hin-
gegen das Stromgesetz mit 68,7 % angenom-
men.
In den nächsten 10 bis 15 Jahren wird die 
Schweiz mehr Strom aus erneuerbaren Quel-
len, insbesondere aus Sonne, Wasser und 
Wind, erzeugen. Das Massnahmenpaket zielt 
darauf ab, die Energiewende zu beschleuni-
gen. Dies wird jedoch unweigerlich Auswir-
kungen haben, insbesondere auf die alpine 
Landschaft und die Natur in der Schweiz.
(www.swissinfo.ch, abgerufen am  
20. Juni 2024)

11.	� Handels- und Gewerbeverein Vals: 
Generalversammlung 

Aus dem Jahresbericht des Präsidenten
Der Handels- und Gewerbeverein Vals (HGV) 
wurde im Zusammenhang mit dem Verkauf 
des Hotels Therme gegründet. Er vertritt ziel-
orientiert die wirtschaftlichen und politi-
schen Interessen des Handels, der Dienst-
leister, Gastronomen, Handwerker, Freien 
Berufe, Industrie und Banken sowie des Ge-
sundheitswesens u. a. m.
Der HGV Vals nimmt die Aufgabe ernst und 
versucht, die Anliegen der KMU-Betriebe im 
Dorf hinsichtlich ihrer momentanen Situation 

Die Gemeindeversammlung wählte Derungs  
Ursin neu als Schulratspräsident. In den Schul-
rat wurden gewählt:
Vieli Theo, bisher; Jörger Claudia, bisher; Berni 
Regula, neu; Illien Marc, neu

Den abtretenden Amtsinhaber*innen spricht 
Stefan Schmid den aufrichtigen Dank aus für ihr 
Engagement im Dienst der Gemeinde.
Er gratuliert den Gewählten und wünscht ihnen 
Erfolg und Genugtuung in ihren Ämtern.
(Protokoll der Gemeindeversammlung vom 
17. Mai 2024)

JUNI
01.	� Titelgeschichte in der Tschifera: 

Eröffnung Postautolinie Ilanz – Vals 
Das erste Postauto in Vals! – so beginnt die 
Titelgeschichte der Sommer-Tschifera 2024:
Ein lauer Sommertag in Vals. Der harte Winter 
hat sich vollends verzogen und die saftig 
grünen Weiden sind bereits von der blühen-
den Alpenflora durchsetzt. Doch etwas ist 
speziell an diesem Sonntag (15. Juni 1924): 
Hunderte Schaulustige säumen die Poststras-
se, alle in ihre sonntägliche Kleidung gehüllt, 
nach dem Kirchgang versammelt. Auf dem 
Dorfplatz formiert sich die Musikkapelle, um 
dem speziellen Ereignis eine feierliche Note 
zu verleihen. Aus der Ferne lässt ein helles 
«Tüta-to» die Menschen aufhorchen. Die 
Spannung steigt. Pünktlich um 10.25 Uhr ist 
ein dumpfes Motorengeräusch zu vernehmen, 
das immer lauter wird. Aus einer Wolke von 
Staub und Abgasen taucht es auf: das Post-
auto. Ein Car Alpin mit offenem Verdeck, des-
sen leuchtend gelber Lack vom Wegesstaub 
etwas getrübt ist. Die Passagiere, allesamt 
von Rang und Namen, lassen sich die Strapa-
zen von Fahrtwind, engen Kurven und holpri-
ger Strasse nicht anmerken. Sie winken gut 
gelaunt in die Menge.
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Roland Imboden, Verfasser der 
Titelgeschichte, ist der Ansicht, es könnte 
sich in etwa so zugetragen haben. Vielleicht
 war es aber auch  ganz anders. Sicher ist, 
dass an diesem Tag  Vals an den 
öffentlichen Verkehr angeschlos- 



Konkret: Das Projekt untersuchte Sichtweisen 
zum guten Leben in der Gegenwart und for-
mulierte Möglichkeiten für die Zukunft. Dabei 
ging es nicht primär um Anhäufen von Bü-
cherwissen, sondern ums Sammeln von Ge-
meinschaftserlebnissen. 
In Vals bot das Thema Wasser einen idealen 
Ausgangspunkt für die wachsende «Biblio-
thek für eine glückliche Zukunft». Der Lern-
prozess erfolgte in drei Phasen:
	‒ Wo stehen die Teilnemer*innen selber in 
Bezug zum guten Leben?

	‒ Wie stellen sich die Teilnehmer*innen eine 
glückliche Zukunft vor?

	‒ Welche Schritte bringen die Teilnehmer*in-
nen einer guten Zukunft näher?

Der Start des Projektes erfolgte zusammen 
mit kolumbianischen Gästen. Kolumbien war 
2024 Gastland der «Bibliothek zur glücklichen 
Zukunft». Das Land hat eine lange Tradition 
der indigenen Weisheit zum guten Leben. Bei 
einem einfachen Zmittag stellten sich die 
Gäste aus Kolumbien vor und teilten mit Teil-
nehmer*innen ihr Wissen und ihre Traditio-
nen. Gemeinsam mit Expertinnen und Exper-
ten wurde im Podiumsgespräch die Bedeutung 
von Wasser im Zusammenhang mit dem guten 
Leben aus einer globalen Sicht diskutiert.

Die Ergebnisse des Projektes «Bibliothek zur 
glücklichen Zukunft» werden zu einem späte-
ren Zeitpunkt in einem Schlussbericht fest-
gehalten.
(Kurzbericht des Projektteams: Lisa Lee 
Benjamin und Lukrezia Walker) 

Obersaxen einen Sketsch im Obersaxer-Titsch 
zum Besten.
Nach der Jahresversammlung sorgten Mitglie-
der des Theatervereins und von Pro Supersaxa 
für das leibliche Wohl.
Am Nachmittag waren zwei Erkundungswan-
derungen in Meierhof und in der näheren 
Umgebung angesagt. In Meierhof wurden Teil-
nehmer*innen in die Geheimnisse des 
«Schnäggabiels» mit der sehr interessanten 
Kapelle eingeführt.
In der Mehrzweckhalle lauschten interessier-
te Teilnehmer*innen Marili Ettlin-Janka, Au-
torin, beim Vortragen ihrer Texte im reinen 
Obersaxer-Titsch.
Nach Kuchen und Kaffee verdankte Leonie 
Barandun-Alig die Arbeit der Helfer*innen, die 
zur Gastfreundschaft in ihrer Heimatgemein-
de beigetragen haben. Sie konnte zufriedene 
Walser*innen, aber auch Sympathisant*innen 
der WVG, verabschieden. Bis zum nächsten 
Mal!
(Jahresbericht der WVG)

23.	 Hochfest St. Peter und Paul
Das Patrozinium konnte feierlich begangen 
werden, jedoch ohne die traditionelle Fest-
tagsprozession wegen zweifelhafter Witterung. 
Der Apéro wurde in den Schafchromma verlegt, 
wo er durch die Musikgesellschaft Vals um-
rahmt wurde. Überdies war es eine gute Mög-
lichkeit, sich von Herrn Pfarrer Hauser zu ver-
abschieden. Er wird ab September 2024 die 
Pfarrei St. Fridolin in Glarus leiten.

23.	� Projekt «Bibliothek  
zur glücklichen Zukunft»

Im Sommer 2024 beherbergte die Amöbe – im 
ehemaligen «Budeli» – die «Bibliothek der 
glücklichen Zukunft». Worum ging es?

Es gibt viele unabhängige Initiativen und Pro-
jekte, die sich für eine nachhaltige Gegenwart 
und Zukunft einsetzen. Oft fehlt es jedoch an 
nationalen Verbindungen, der Sichtbarkeit 
und notwendigen Unterstützung.
Das Projekt «Bibliothek der glücklichen Zu-
kunft» bildete eine kreative Gemeinschaft 
zwischen der Amöbe, der Stiftung Science et 
Cité und dem Verein The Library for a Happy 
Future mit dem Ziel, die Idee eines guten Le-
bens durch Zuhören, Bewegung, Gestalten 
und gemeinsames Lernen zu erforschen.

dazugehört, weiterzugeben und als lebendiges 
Erbe zu erhalten. Die Alpsaison ist ein Zusam-
menspiel zwischen Mensch und Natur – im 
Speziellen zwischen Menschen und dem Tier 
Kuh – ein Zusammenspiel von Kosten und 
Nutzen – von Natur und Technik – von Natur 
und Kultur – von Arbeit für die einen und Frei-
zeit für die andern – von Himmel und Erde.
(Alpsonntag auf Salaz, 04.08.2024: Betrach-
tungen von Peter Bernhard, Dozent für Ethik 
und Religionen an der PH Graubünden i. R.)

14.	 Heuet 2024 
Der Heuet 2024 brach fast alle bisherigen 
Rekorde: Man kann ihn mit einem «Hoch aufs 
Tief» in die Chronik aufnehmen.
Nach frühem, vielversprechendem Beginn 
wurde die Heuernte durch das anhaltende 
Tief im Monat Juli gestoppt. Er war viel zu nass, 
lokal fielen grosse Regenmengen in kurzer 
Zeit. Vals blieb glücklicherweise von nachfol-
gendem Hochwasser, von Rüfen u. a. m. ver-
schont. Starkregen aber drückte das überrei-
fe Gras zu Boden, wo es langsam zu faulen 
anfing. Erst im August kehrte dann das schö-
ne Heuwetter zurück. 
Die Heuernte war trotz Wetterkapriolen quan-
titativ hoch ausgefallen, liess aber aus ge-
nannten Gründen qualitativ sehr zu wünschen 
übrig.
Wegen der langen Trockenperiode im August 
fiel dann die Emdernte eher mager aus. Für 
eine nachhaltige Nutzung der Herbstweiden 
war der Monat Oktober zu nass; es fehlten 
Schönwetterperioden. Übers Ganze gesehen 
war es trotz allem ein zufriedenstellendes 
Bauernjahr.

22.	� Jahresversammlung der 
Walservereinigung Graubünden in 
Obersaxen Mundaun 

Die Jahresversammlung 2024 der Walserver-
einigung Graubünden fand in der Gemeinde 
Obersaxen Mundaun statt. Ein Detail: Seit der 
Gemeindefusion 2016 ist die Gemeinde zwei-
sprachig.
Zahlreich erschienene Walser*innen und 
Sympathisant*innen aus allen Teilen des Kan-
tons trafen sich in der Mehrzweckhalle in 
Obersaxen Meierhof zum statutarischen Teil, 
wo wir von der Präsidentin, Leonie Barandun-
Alig, herzlich begrüsst wurden. Zum Auftakt 
gaben Schauspieler*innen vom Theaterverein 

die Kühe in den Schermen und um Viertel vor 
5 Uhr wird gemolken. Am Nachmittag ist eben-
falls um Viertel vor 5 Melkzeit. Das Personal 
kümmert sich um das Wohl der Tiere, sie tra-
gen eine grosse Verantwortung. Jeden zweiten 
Tag fliesst die Milch in einer Leitung hinunter 
ins Dorf und gelangt von dort in die Verarbei-
tung. Bevor die Kühe auf die Alp kamen, hatte 
das Alppersonal bereits die Weideflächen ab-
gezäunt. Die Zäune helfen, das Futter über den 
ganzen Sommer einzuteilen. 

Beteiligte an der Alpsaison: Die Bauern. Die 
Bauern bringen ihre Kühe auf die Alp. Die 
meisten Bauern fahren mit ihren Tieren hoch. 
Dann vertrauen sie ihre Tiere dem Alppersonal 
an. Vertreter der Bauern bilden die Alpgenos-
senschaft. Der Alpmeister, Marcel Bürkli, ist 
zuständig für das Organisatorische, das Per-
sonal, das Finanzielle. Er organisiert das Aus-
bringen der Gülle.

Die Mehrheit der hier Anwesenden, sind Nicht-
bauern: Zunächst sind wir Konsumentinnen 
und Konsumenten der Produkte, welche aus 
der Alpwirtschaft entstehen. Die Alp ist aber 
für alle Naturlandschaft, Ort der Begegnung, 
Ausflugsziel, Ort der Erholung.

Schlussendlich gehört diese Feier zum imma-
teriellen Kulturerbe. Dieser Platz unter dem 
(Alp)Kreuz der Christenheit ist für den Alp-
sonntag reserviert. Damit hat diese Feier ei-
nen festen Platz bekommen in der Alpsaison 
von Salaz. 

Nicht vergessen will ich das, was hörbar ist: 
Schellen und Glocken. Und heute die Musik 
der Gruppe der Musikgesellschaft Untervaz, 
das Alphornduo. Was wäre diese Feier ohne 
Musik.
Die Alpsaison in der Schweiz wurde zum im-
materiellen Kulturerbe der Menschheit erklärt. 
Aber allein auf einer Liste zu stehen, das bringt 
nichts. Die Alpsaison als immaterielles Kultur-
erbe funktioniert nur als Zusammenspiel von 
allen Beteiligten: 
die Kühe, das Alppersonal, die Bauern, alle 
Besucher, die nicht Bauern sind, Vertreter der 
Kirche, die Musikgesellschaft. Es ist ein be-
sonderer Tag: Alle Beteiligten sind hier. Das 
Kulturerbe Alpsaison hat alle zusammenge-
führt. 
Nur in der Zusammenarbeit mit allen Beteilig-
ten gelingt es, die Alpsaison mit allem, was 

Bibliothek der glücklichen Zukunft  
(Foto: Lisa Lee Benjamin, 2024)

1716



Die Abendunterhaltung im Zentrum Glüs – 
zeitgleich mit dem EM Viertelfinal der Schwei-
zerischen Nationalmannschaft – war (des-
halb?) sehr gut besucht.
Der Präsident hält fest: Das Grümpi in Vals hat 
einen hohen Stellenwert im Dorf erreicht. 
Sponsoren und Sponsorinnen sind rascher 
bereit, einen Beitrag an die Kosten des Turniers 
zu sprechen. Ihnen gebührt der aufrichtige 
Dank.
(Bericht: Fritz Gadient, Präsident FC Vals 2024)

12.	 Schule Vals
Auf Schuljahr 2024/2025 sind an der Schule 
Vals folgende personelle Änderungen zu ver-
zeichnen:
Herr Gion Camenisch wird neu im Team der 
Oberstufe unterrichten, er ersetzt Frau Jris 
Wicker.  
Im Schuljahr 2024/25 werden 13 Lehrperso-
nen unterrichten, welche von zwei Schulassis-
tentinnen Unterstützung erhalten. 61 Kinder 
sind es, die den Kindergarten sowie die Pri-
mar- und Volksschuloberstufe besuchen.
Der abtretenden Lehrperson sei herzlich ge-
dankt für ihren erfolgreichen Einsatz. Gion 
Camenisch wünschen wir gutes Gelingen, 
Freude und Erfüllung im Lehrberuf.
Neu wird der Schule Vals auch ein Sekretariat 
mit einem Pensum von 20 % zur Verfügung 
stehen. Mit dem Sekretariat soll der Schul-
leiter in administrativen Arbeiten entlastet 
werden, damit er sich stärker auf die pädago-
gische Arbeit konzentrieren kann.

Lehrer*innen – Team Schuljahr 2023/2024
Klassenlehrpersonen
Andrea Loretz Oesch	 Kindergarten
Anja Loretz	 1./2. Klassen	  
Maria Ramu	 3./4. Klassen	  
Ursi Blumenthal	 5./6. Klassen
Ralf Brot	 1. bis 3. Oberstufenkl.

Fachlehrpersonen
Berni Pia	 Religion
Birchler Chantal	 ERG, BG, MI, SHP
Calabretta Giovanna	 Italienisch OS +  
		  3./4. Primar
Camenisch Gion	 NT, RZG, BS, IND, LA
Furger David	 D, BO, TTG, IND 
Horni Joana	 Schulische Heil- 
		  pädagogik
Hubert Anita	 Mathematik Oberstufe 	
		  (1./2. Real.)

Ortsteil, zu einem Dorf, zu einem Land u. a. m. 
Was macht diese Orte zu einem Zuhause? 
Ortsverbundenheit entsteht unter anderem 
durch eine Kombination aus langem Aufent-
halt, soziokulturellen Beziehungen und der 
landschaftlichen Umgebung.
Eine Schülerin hat in ihren Ausführungen 
deutlich gemacht, dass sie zwei Heimaten 
habe – diese hier in Vals und jene in Portugal. 
Die Rednerinnen äusserten sich auch dazu, 
was ihnen an Vals besonders gefällt: Fast-
nacht, das Selva-Rennen, der Stausee in Zerv-
reila u. a. m.
Die Schülerinnen ernteten grossen Applaus 
für die Präsentation ihrer Gedanken und 
Emotionen zum Thema «Heimat». Hut ab!
Nach alter Tradition umrahmte die Musikge-
sellschaft die Feier und begleitete das Singen 
der Nationalhymne. Auch der Lampionumzug 
fand statt. Zu guter Letzt lies das Wetter auch 
die «Hora-Beleuchtung» zu.

01.	 FC Vals: Jahresversammlung 2024 
Aus dem Bericht des Präsidenten:
Der FC Vals hat sich in letzter Zeit neuen He
rausforderungen gestellt. Im Frühling und 
Herbst bietet der FC Vals jeden Mittwochabend 
ein Fussballtraining für Schüler*innen jeden 
Alters an. Rund 30 Schülerinnen und Schüler 
nehmen jeweils an den Trainings teil – eine 
schöne Herausforderung für den FC Vals.
Der FC pflegt nach wie vor den traditionellen 
Brauch am 6. Dezember. Gian Andrea Casaulta 
organisiert die Kläuse (Bischöfe und Schmutz-
lis) für den Besuch in den Familien.
Eine weitere Aktivität des FC war der erfolg-
reiche Sporttag am Dachberg – durchgeführt 
unter der Leitung von Richard Hubert.
Die grösste Herausforderung im vergangenen 
Vereinsjahr war allerdings die Rasenpflege. Der 
Rasenroboter – eine Occasion – hatte sich ganz 
und gar nicht bewährt, er wurde verkauft. Am 
Aufsitz-Rasenmäher wurden gewisse Repara-
turen vorgenommen. Dank finanzieller Hilfe 
des Valser Fonds konnte ein neuer Roboter 
angeschafft werden. Reparatur und Anschaf-
fung haben sich nun als geeignete Lösung 
bewährt.
Im Sommer fand wieder das Grümpelturnier 
unter der Leitung von Urs Rieder statt. Es nah-
men 26 Mannschaften teil. Rund ums Turnier 
wurde auch für Unterhaltung gesorgt: Arm-
brustschiessen, Fussball Rodeo oder Hüpf-
burg.

28. /03.	� Der Valser Musiksommer 
Der Valser Musiksommer – bereits die 9. Aus-
gabe – bot wie gewohnt eine Konzertreihe für 
Einheimische, Zweitheimische und Gäste mit 
einem vielfältigen Programm in unterschied-
lichen Lokalitäten an.
Die Themen und die bespielten Orte der dies-
jährigen Konzertreihe:
	‒ Eröffnungskonzert mit Orgel- und Trompe-
tenklängen in der Dorfkirche

	‒ Klang auf Stein und die Architektur der 
Therme

	‒ Bläseroktett in der Dorfkirche
	‒ Schubertiade im Zentrum Glüs
	‒ Die Verwandlung der Zeit im Haus Balma
	‒ Wanderer in der Dorfkirche
	‒ Jazzclub im Zentrum Glüs

Die künstlerische Leitung liegt jeweils bei den 
treuen Valser Feriengästen Anne Romeis,  
Jochen Schorer, Kirsten Ecke und Michael  
Dinnebier. Der grosse Dank geht an diese in-
ternational tätigen Musikerinnen und Musiker.
(Visit Vals AG: Flyer, Musiksommer  
28. Juli – 3. August 2024)

AUGUST
01.	 Die 1. August-Feier 
Drei Schülerinnen der Oberstufe – Alessia 
Sprenger (3. Sek), Chiara Blumenthal (2. Sek.), 
Jacinta Martins (2. Sek.) – setzten an der dies- 
jährigen 1. August-Feier einen besonderen 
Akzent. Sie präsentierten ihre Gedanken und 
Emotionen zum Thema «Heimat» – bereits 
im Klassenunterricht thematisiert – einer 
aufmerksamen Zuhörerschaft auf dem Dorf-
platz.
Wie entsteht und was bedeutet Heimat für 
Schüler*innen der Oberstufe?
Was lässt dieses Gefühl des Daheimseins 
wachsen? Hier gehöre ich hin. Die meisten 
von uns kennen dieses Gefühl. In den Gedan-
ken der Oberstufenschülerinnen wurde deut-
lich zum Ausdruck gebracht: Daheim ist man 
primär in der Familie. Familie ist Heimat. 
Diese emotionale Bindung zum Daheimsein 
können wir nicht nur zu Menschen aufbauen, 
sondern auch zu einer Wohnung, zu einem 

JULI
12.	 Gemeindeversammlung 	
Die Gemeindeversammlung genehmigte die 
kommunale Jahresrechnung 2023. Die Rech-
nung weist einen Gesamtaufwand von rund 
CHF 10 100 000.– aus. Die Fiskalerträge werden 
mit etwas über CHF 5 000 000.–. ausgewiesen. 
Hieraus resultieren Mehreinnahmen von etwa 
CHF 600 000.– gegenüber dem Budget. Bei den 
Regalien und Konzessionen werden rund CHF 
4 800 000.– ausgewiesen, wobei auch die Er-
träge aus der Beteiligungsenergie darin ent-
halten sind. Dies führt zu einem Ertragsauf-
wand von über CHF 2 100 000.– im Gesamt- 
ergebnis.
Die Nettoverschuldung konnte im letzten Jahr 
auf rund CHF 8 900 000.– reduziert werden, 
während sie im Vorjahr noch etwa CHF 
10 600 000.– betrug.
Die Gemeindeversammlung stimmte dem Vor-
schlag Neuorganisation Schulleitung (50 %) 
sowie der Schaffung eines Schulsekretariats 
(20 %) zu.
Der Alp Selva wurde ein zinsloses Darlehen 
von CHF 150 000.– einstimmig gewährt.
Die Gemeindeversammlung bewilligte den 
Kreditantrag von CHF 160 000.– für das SIS-
Projekt zur Instandstellung der Entwässe-
rungsleitungen beim «Grawgufer» (Leisalp) 
einstimmig.
(Protokoll der Gemeindeversammlung vom 
12.07.2024)

15. / 19.	� Chorwoche Vals 2024 –  
Wind und Wetter

Die Chorwoche richtete sich zum zweiten Mal 
an aktive Chorsängerinnen und Chorsänger. 
Unter der Leitung von Roger Widmer wurde 
ein anspruchsvolles Programm einstudiert. 
Das musikalische Programm stand unter dem 
Motto «Wind und Wetter» – sehr passend 
zum – im wahrsten Sinne des Wortes – ver-
regneten Heuet.
Am Abschlusskonzert in der gut besetzten 
Dorfkirche bekamen Konzertbesucher*innen 
anspruchsvolle Chormusik zu hören – eine 
grosse Bereicherung des musikalischen Som-
merprogramms in Vals.
(Flyer: Chorwoche in Vals, 15. – 19. Juli 2024)
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Am 18. April 2024 verstarb Katechetin Cornelia 
Martins.
Die Feier der Erstkommunion konnte zwar 
stattfinden, aber der Schock sass bei den 
Erstkommunikant*innen und Erwachsenen 
aus verständlichen Gründen noch tief. 
Der Kirchgemeindevorstand stand in der Ver-
antwortung, für Kontinuität im Religionsunter-
richt zu sorgen. Die nun vakante Stelle konnte 
bis zu den Sommerferien mit Pia Berni (Stell-
vertreterin) überbrückt werden. 

Seit 50 Jahren wirkten Trudi und Walter Gart-
mann – stark verwurzelt in Zervreila – als 
Messmer*in und Verwalter*in der Kapellen 
Bartholomäus, Kalvaria, und Bruder Klaus. Aus 
gesundheitlichen Gründen treten sie dieses 
Amt ab. Dem Ehepaar Trudi und Walter gebührt 
der grosse Dank für diese Jahrzehnte lange, 
selbstlose Arbeit im Dienst der Kirchgemeinde 
Vals mit ihrer reichen Sakrallandschaft.
(Aus dem Bericht der Kirchgemeinde
präsidentin Pia Berni)

19.	 Alpsommer ging abrupt zu Ende
Die Alpen konnten im Frühling eine Woche 
später bestossen werden als im Schnitt. Die 
«Ausbeute» sei trotzdem überdurchschnitt-
lich ausgefallen, betonte Töni Gujan von der 
Fachstelle Alpwirtschaft. Der Sommer ging 
durch einen Kälteeinbruch abrupt zu Ende.
Nichtsdestotrotz erfreuten sich Einheimische, 
Zweitheimische und Gäste am Alpabzug von 
der Leisalp mit Älpler*innen, den geschmück-
ten Kühen und einem Gang durchs Dorf. Auch 
das anschliessende Älplerfest fehlte nicht.
(SO, 19.09.2024)

20.	 Neun Millionen Einwohner*innen
Die ständige Wohnbevölkerung in der Schweiz 
hat diesen Sommer erstmals mehr als neun 
Millionen umfasst. Seit der ersten Volkszäh-
lung 1850 mit damals noch 2,4 Millionen Ein-
wohner*innen wurde 2024 das siebte Mal eine 
Millionenmarke überschritten. Von der stän-
digen Wohnbevölkerung waren 6,5 Millionen 
Schweizer*innen und 2,5 Millionen Auslän-
der*innen. Rund 5,4 Millionen Menschen wa-
ren dabei zwischen 20 und 64 Jahre alt. Kinder 
und junge Erwachsene wurden fast 1,7 Millio-
nen gezählt.

Pfarrgemeinde verabschiedet. Der Kirchge-
meindevorstand dankte ihm für sein 17-jähri-
ges erfolgreiches Wirken in der Pfarrei St. Pe-
ter und Paul zu Vals. Er überreichte ihm drei 
Symbole – Wasser (Valserwasser) – Stein 
(Kristallstein) – Osterkerze. Sie mögen ihn 
auch im nächsten Wirkungskreis begleiten 
und stets an Vals erinnern. 
Der neue Wirkungskreis von Pfarrer Hauser 
wird bereits ab 1. August die Pfarrei St. Fridolin 
in Glarus sein. Die ganze Kirchgemeinde Vals 
wünscht Pfarrer Hauser Erfolg und Genugtu-
ung im Kanton Glarus. Beim Apéro auf dem 
Dorfplatz konnten sich die Pfarreiangehöri-
gen ganz persönlich vom scheidenden Dorf-
pfarrer verabschieden.
Am 1. September hielt Joachim Cavicchini sei-
nen ersten Sonntagsgottesdienst in der Pfarr-
kirche zu Vals und stellte sich den Kirchgän-
gerinnen und Kirchgängern als ihren neuen 
Pfarrer vor.
Seit September 2024 bin ich als Pfarradminis-
trator für die Pfarrei St. Peter und Paul ernannt 
und freue mich auf meine erste Pfarrstelle hier 
im schönen Vals. Meinen italienischen Namen 
verdanke ich meinem Urgrossvater, der am 
Beginn des vergangenen Jahrhunderts zum 
Eisenbahnbau nach Deutschland gezogen ist.
Seit 2009 bin ich für das Bistum Chur als Theo-
loge tätig. Am 19. März 2022 wurde ich von 
Bischof Joseph-Maria Bonnemain zum Priester 
geweiht.
Zu meinen Vorlieben: Ich bewege mich gerne 
in den Bergen und im Wasser, ausserdem liebe 
ich Musik. Zudem bin ich Fan vom FC Heiden-
heim (D).

Wir heissen Pfarrer Cavicchini herzlich will-
kommen und wünschen ihm Freude und Ge-
nugtuung in der Pfarrei St. Peter und Paul in 
Vals.
Im August war die Pfarrei verweist. In dieser 
Zeit sprang Pfarrer Bernhard Schneider, ehe-
maliger Valser Pfarrer, in die Bresche und 
betreute die Pfarreiangehörigen mit den 
Sonntagsgottesdiensten. Dafür sei Pfarrer 
Schneider herzlich gedankt.

Der Weisse Sonntag 2024
Die Erstkommunikant*innen mussten in der 
Hauptprobe für den Weissen Sonntag miter
leben, wie ihre Religionslehrerin, Cornelia 
Martins, in der Kirche umfiel und ärztlich ver-
sorgt werden musste, bevor sie dann ins Spi-
tal überführt wurde.

digitalen Wandtafel ausgestattet sind. In die-
sen Zimmern findet der «klassische» Unterricht 
statt, wobei auch Gruppenaktivitäten möglich 
sind. Das mittlere Zimmer im unteren Stockwerk 
wird von der Oberstufe multifunktional genutzt. 
Es kann für ruhige Einzelarbeiten oder für Grup-
penarbeiten im Sinne einer Lernlandschaft ge-
nutzt werden. Bei Unterrichtseinheiten mit allen 
Schülern und Schülerinnen der Oberstufe kann 
das mittlere Zimmer als zusätzliches Zimmer für 
den Unterricht eingesetzt werden. Weiter gibt es 
im mittleren Zimmer auch Arbeitsplätze für die 
Lehrpersonen und persönliche Ablageorte für 
jede Schülerin und jeden Schüler. Das mittlere 
Zimmer im zweiten Stockwerk wird teilweise 
durch die Oberstufe genutzt werden, soll in 
erster Linie jedoch vor allem von der 1. und 2. 
Primarklasse genutzt werden. Es ist mit Lern-
waben ausgestattet, die für ruhige Aktivitäten 
sehr gute Bedingungen liefern. Daneben kann 
das Zimmer jedoch auch multifunktional ge-
nutzt werden.
Ich bin mir sicher, dass die Eltern der betrof-
fenen Kinder zu Hause bereits von den neuen 
Schulzimmern Notiz genommen haben. Wir 
freuen uns, ihnen spätestens anlässlich des 
«Tages der offenen Türe» diese Zimmer prä-
sentieren zu können. 
Ich wünsche allen ein gutes und lehrreiches 
Schuljahr und freue mich auf eine konstruk-
tive Zusammenarbeit von Kindern, Lehrperso-
nen, Erziehungsberechtigten, Schulleitung 
und Schulrat.
(Ralf Brot, Broschüre Schule Vals,  
Schuljahr 2024/25)

SEPTEMBER
01.	� Kirchgemeinde Vals:  

Wechsel im Pfarramt
Aus dem Jahresbericht der Präsidentin
Das vergangene Jahr bescherte dem Vorstand 
der Kirchgemeinde einige markante Änderun-
gen und Herausforderungen, so die Präsiden-
tin Pia Berni.

Wechsel im Pfarramt
Pfarrer Matthias A. Hauser hat sich bereits im 
Sonntagsgottesdienst vom 21. Juli von der 

Riedi Hendri	 Musik OS
Sax Mirjam	 TTG, WAH, DaZ,  
		  WE Kochen
Brot Ralf	 Schulleiter

Allen Schülerinnen und Schülern und den 
Lehrpersonen wünschen wir ein erfolgreiches 
Schuljahr!
	
Thema «Lernumgebung» 
(Ralf Brot, Schulleiter)
Die Oberstufe und die 1./2. Primarklasse dür-
fen dieses Schuljahr in frisch renovierten und 
neu gestalteten Unterrichtszimmern begin-
nen. Die deutlich helleren Räume mit optima-
ler Beleuchtung, das neue Mobiliar und die 
interaktive Wandtafel werden den Lehrperso-
nen und den Lernenden eine zusätzliche Mo-
tivation für die tägliche Arbeit geben.
Es ist aber nicht einfach nur schön und moti-
vierend, neue Zimmer zu haben. Die Schul-
zimmer sind als Lernumgebung ein wichtiger 
Bestandteil für das gute Lernen der Schüler 
und Schülerinnen. Diesen Zusammenhang 
von Lernumgebung und Lernerfolg kennen wir 
aus persönlicher Erfahrung.
Zahlreiche Studien belegen, dass Räume und 
Umgebungen Auswirkungen auf Lernleistun-
gen, Wohlbefinden und Sozialverhalten haben 
und das Lernverhalten und die Bildungspro-
zesse der Schülerinnen und Schüler beein-
flussen. Die heutigen Schulen brauchen so-
wohl pädagogische Konzepte, welche die 
Kinder bestmöglich auf ihrem Ausbildungs-
weg begleiten, als auch Räume, welche diese 
Konzepte ermöglichen und unterstützen.
Durch das veränderte Lernverhalten der Kinder 
sowie die Digitalisierung ergeben sich neue, 
angepasste und weniger starre Formen des 
Lernens und des Unterrichtens. Die Lernenden 
arbeiten oft eigenständig an der Verbesserung 
ihrer Kompetenzen, individuell und in Gruppen. 
Die Lehrperson nimmt immer öfter die Rolle 
des Lernbegleiters oder Lerncoaches ein. Die 
modernen Unterrichtssettings wie zum Bei-
spiel kooperatives Lernen, altersdurchmisch-
tes und niveaudurchmischtes Lernen, stilles 
Lernen an digitalen Endgeräten, Gruppen- und 
Klassenbesprechungen etc. erfordern Anpas-
sungen an den Schulraumkonzepten.
Durch den Umbau im vorderen Trakt der Schule 
sind nun aus sechs identischen, klassischen 
Unterrichtszimmern neue Möglichkeiten ent-
standen. Pro Stockwerk gibt es jeweils zwei 
Unterrichtszimmer, die mit einer interaktiven 20 21



OKTOBER
01. /27.	� Synode in Rom 
Das Sprichwort «Alle Wege führen nach Rom» 
gehört vermutlich zu den bekanntesten 
Sprichwörtern in der deutschen Sprache. Es 
weist eindeutig auf das Römische Reich und 
das römische Strassensystem hin.
Vier Wochen lang tagte die Weltsynode – eine 
Art Kirchenparlament – in Rom. Aus allen 
Kontinenten hatten 368 Männer und Frauen 
über die Zukunft der Katholischen Kirche dis-
kutiert: Etwa drei Viertel von ihnen waren Bi-
schöfe, ein Viertel Laien, davon rund 50 Frau-
en. Die Weltsynode war offiziell der 
Synodalität gewidmet, dem Miteinander also 
innerhalb des kirchlichen Apparats. Es ging 
um Hierarchiefragen, um Mitspracherechte, 
um den Gestaltungsfreiraum der einzelnen 
Ortskirchen, um die Rechenschaftspflicht der 
Bischöfe und darum, welche Aufgaben Laien 
übertragen werden können und welche nicht.
An dieser Synode hofften darüber hinaus vie-
le Synodalen, dass für das Thema der Frauen-
weihe endlich eine Lösung gefunden werde: 
Sollen die Frauen künftig zu Weiheämtern 
zugelassen werden? 
Die Hoffnung stirbt bekanntlich zuletzt: Im 
Abschlussdokument der Synode wird festge-
halten, dass zumindest das Frauendiakonat 
weiter geprüft werden soll. Die Frage des Zu-
gangs zum diakonischen Dienst der Frauen 
bleibt, wie bereits gehabt, offen. In Rom bringt 
Hoffnung allein scheinbar noch keinen Erfolg. 
Wir müssen uns damit trösten, dass dennoch 
alle Wege von Rom wieder in die weite Welt 
hinausführen!
(SO, 28.10.2024)

01.	� Frank Baumann bringt Kultur  
nach Vals

Nach 15 Jahren war Schluss: Mit der letztjäh-
rigen Ausgabe des Arosa Humorfestivals en-
dete die Zeit von Frank Baumann als dessen 
Direktor. 
Dass Baumann in Vals aktiv wird, ist kein Zu-
fall. Bereits seit den Neunzigerjahren besitzt 
er dort einen Zweitwohnsitz. Diesen nutzt die 
Familie inzwischen rege, wie er erklärt. «Wenn 
es die Termine zulassen, versuchen wir, etwa 
die Hälfte der Woche in Vals zu verbringen.» 
Und: «Unser Sohn hat im Ort sein letztes 

Am 4. Oktober musste die Musikgesellschaft an 
der Beerdigung Abschied nehmen von ihrem 
Ehrenmitglied Paul Peng, der allzu früh ver-
storben ist. Sie erwies ihm die Ehre und be-
gleitete ihn musikalisch auf seinem letzten 
Weg.

Vor grossem Publikum ging das Weihnachts-
konzert der Musikgesellschaft – mit Jodel
liedern des Jodelduetts Weibel/Schmid er-
gänzt – erfolgreich über die Bühne in der 
Dorfkirche. Glühwein und Punsch nach dem 
Konzert auf dem Dorfplatz – serviert von Silvio 
und Wendelin – durften nicht fehlen.

Ab Januar folgten dann intensive Proben für 
das Jahreskonzert. Das Programm stand un-
ter dem Motto «Radio Valsertal – Nachtex-
press» – Blasmusik, die sich durch alle Musik- 
richtungen schlängelte. Die Musikgesell-
schaft konnte zwei Mal sehr erfolgreich vor 
grossem Publikum konzertieren – am Oster-
sonntag mit Festwirtschaft und Unterhaltung 
nach dem Konzert.

Am 8./9. Juni nahm die Musikgesellschaft Vals 
am kantonalen Musikfest in Klosters teil. Mit 
den eigenen Musikvorträgen waren die Ver-
antwortlichen zufrieden. Die Gastfreund-
schaft, insbesondere die Kulinarik liess aber 
stark zu wünschen übrig. 
An drei wichtigen kirchlichen Feiertagen er-
füllte die Musikgesellschaft ihren Leistungs-
auftrag mit Bravour: Weisser Sonntag (Erst-
kommunion) – Fronleichnam – Kirchweihfest 
St. Peter und Paul.

Präsident Urban Peng bedankte sich bei allen 
Musikant*innen für ihren Einsatz im vergan-
genen Vereinsjahr. Einen besonderen Dank 
richtete er an Gabi und Jonni vom Restaurant 
Alpenrose, die sich für jeden geselligen An-
lass der Musikgesellschaft mit ihrer Infra-
struktur eingesetzt haben. Zu guter Letzt be-
dankte er sich auch bei Passivmitgliedern, 
Sponsor*innen und Gönner*innen.
(Jahresbericht 2023/24 des Präsidenten)

Die ständige Wohnbevölkerung von Vals ist  
in den letzten zehn Jahren leicht zurückge-
gangen. 
2023: 949	 2017: 1069
2022: 955	 2016: 1057
2021: 963	 2015: 1058
2020: 946	 2014: 1065	
2019: 979	 2013: 1071
2018: 1072	  
(SO, 20.09.2024)

22.	 Eidgenössische Abstimmung
Biodiversitätsinitiative und BVG-Reform: Das 
waren die zwei Vorlagen, worüber die Stimm-
berechtigten am Abstimmungssonntag zu be-
stimmen hatten. Das Verdikt lautete: Zwei mal 
Nein – und beide waren sehr deutlich.
Die Biodiversitätsinitiative wird mit 63 % ab-
gelehnt, die BVG-Reform mit 67,1 %. 
(www.swissinfo.ch, abgerufen am 11.11.2024)

27.	 Hochjagd – erstmals «Jagd auf Wölfe»
Heuer dürfen die Kantone während fünf Mo-
naten ihre Wolfsbestände proaktiv regulieren, 
also bevor sie Schaden angerichtet haben. 
Der Kanton Graubünden hat folgende Strate-
gie festgelegt: Bei allen Rudeln, die nachweis-
lich Junge haben, sollen zwei Drittel der Wel-
pen erlegt werden. «Das ist das Maximum, das 
mit der aktuellen Jagdverordnung möglich 
ist», sagt Adrian Arquint, Leiter des Amtes für 
Jagd und Fischerei. 
Gleichzeitig will der Kanton auch alle Wolfs-
rudel ausmerzen, die Schaden anrichten. Da-
mit steht fest: Während fünf Monaten – bis 
Ende Januar 2025 – werden knapp 60 Wölfe 
zum Abschuss freigegeben.
Lizenzierte Jäger*innen und die Wildhut ha-
ben bereits auf der Hochjagd rund ein Dut-
zend Wölfe erlegt. 
(SO, 27.09.2024)

29.	� Generalversammlung  
der Musikgesellschaft Vals

Nach einem ausserordentlich reich befrach-
teten Vereinsjahr (Bezirksmusikfest und Kan-
tonales Jugendmusiktreffen) lief das Vereins-
leben wieder in etwas ruhigeren Bahnen.
Gestartet wurde anfangs Oktober 2023 mit 
den Proben für den ersten Auftritt, das Weih-
nachtskonzert.

Alpabzug bei Schneegestöber 
(Foto: Anja Loretz, 2024)

Roger und Andrea, Älpler*in im Stafel Leisalp
(Foto: Anja Loretz, 2024)22 23



ter Tobias Heinisch fest. «Wir haben mit Freu-
de und Begeisterung gearbeitet, aber jetzt ist 
die Zeit gekommen, einen Unterbruch zu ma-
chen, und eventuell unternehmen wir mit neu-
em Schwung irgendwann einen neuen Anlauf». 
Die letzten Jahre seien sehr intensiv gewesen, 
sagen die beiden Leiter. «Wir haben 20 Anlässe 
in den Jahren nach der Pandemie organisiert. 
Da reichte es nicht aus, einfach Einladungen 
zu verschicken und die Lokalität zu reservieren. 
Eine schwierige Aufgabe war auch, die Finan-
zierung jeweils sicherzustellen».

Das Zusammenleben vertiefen
Für die Fortsetzung des Projekts wünschen 
sich die beiden Projektleiter, Rita Schmid und 
Tobias Heinisch, das Zusammenleben in den 
drei Gemeinden noch mehr zu vertiefen. «Vie-
les ist in diesen letzten Jahren entstanden. 
Uns ist es gelungen, einen sozialen Mehrwert 
in unseren drei Gemeinden zu schaffen. Wir 
sind von einer Veranstaltung zur anderen 
übergegangen, ohne einen Terminplan im Vo-
raus festzulegen», erklären Rita Schmid und 
Tobias Heinisch. «Vieles ist gelungen – Kon-
zerte, Werkstätten, Theater mit Landmaschi-
nen, Feste. Dazwischen gab es auch Heraus-
forderungen und die eine oder andere 
Enttäuschung. Aber schliesslich bleiben die 
schönen Erinnerungen und positiven Erfah-
rungen im Gedächtnis».
(Martin Gabriel in: Quotidiana, 28.10.2024; 
Übersetzung: Cristian Collenberg)

NOVEMBER
15.	 Projekt: «Zukunft Vals»
Die Gemeinde Vals, Regiun Surselva und die 
Fachhochschule Graubünden arbeiten an ei-
nem Konzept, wie sich Vals potenziellen He
rausforderungen stellen und sich als wider-
standsfähige Gemeinde und Destination 
positionieren kann. Dabei ist die Meinung von 
Ein- und Zweitheimischen sowie Gewerbetrei-
benden und Arbeitnehmer*innen gefragt.
In einem öffentlichen Workshop möchte das 
Leitungsteam gemeinsam mit allen Teilneh-
merinnen und Teilnehmern die Erwartungen 
an die Zukunft von Vals erarbeiten.

‹Convivenza› trägt.» Und er fuhr fort: «Aber 
heute Abend findet die letzte Veranstaltung 
der ‹Convivenza›/Zusammenleben statt – we-
nigstens für den Moment.» 
Konzertiert in Vella haben 43 Musikant*innen 
der Jugendmusik Surselva und ein Projektchor 
mit 80 Sänger*innen aus den drei Gemeinden 
Lumnezia, Obersaxen Mundaun und Vals.

Musik als Botschafterin
«Die Musik ist eine ausgezeichnete Botschaf-
terin, die verbindet und Brücken baut», sagt 
Flavio Bundi, der Dirigent des Projektchors 
Convivenza. «Und was wir heute Abend ma-
chen, ist nichts anderes als Kulturen zu ver-
binden. Das Ziel sei es, die drei Projektge-
meinden zu verbinden, aber auch darüber 
hinauszuschauen, sagt Flavio Bundi. Und 
Remo Derungs, Dirigent der Jugendmusik Sur-
selva, schlägt in die gleiche Kerbe: «Musik 
verbindet, ohne dass man viel sagen muss. 
Das Konzert von heute Abend ist eine fantas-
tische Veranstaltung des Projekts Conviven-
za». Das Zusammenleben habe keine geo-
grafischen Grenzen. Sowohl in der Jugend- 
musik Surselva wie im Gemischten Chor Su-
raua gäbe es gegenwärtig auch Personen, die 
von aussen kämen, um zu singen und musi-
zieren.
In den letzten Wochen haben der Chor und die 
Musikformation am Convivenza-Konzert ge-
arbeitet. Wie die zwei Dirigenten in Gesprä-
chen gesagt haben, sollen Sänger*innen Mu-
sikant*innen es geniessen, in einer grösseren 
Formation musizieren zu können. «Man sieht, 
wie die Gesichter der Sänger*innen und Mu-
sizierenden sich öffnen und die Freude zu-
nimmt beim Singen und Spielen», sagt Flavio 
Bundi. Als Höhepunkt des Konzertes haben 
Jugendmusik und Projektchor die Komposi
tion ‹Convivenza› zum Besten gegeben – eine 
Komposition, die extra zu diesem Anlass von 
den Dirigenten, Flavio Bundi und Remo De-
rungs, komponiert worden ist. Das Publikum 
hat auch diese Darbietung mit einem kräfti-
gen Applaus verdankt.

20 Anlässe in drei Jahren
«Wir wollen nicht endgültig aufhören», sagte 
die Ko-Leiterin des Projekts Convivenza, Rita 
Schmid, «aber es stimmt, dass es vorläufig der 
letzte Anlass dieses Projektes ist». Die Lugne-
zer Kulturstiftung habe als Zeitdauer des Pro-
jekts eine Frist von vier Jahren bestimmt. Und 
diese seien jetzt abgelaufen, stellte der Ko-Lei-

Brüggastall
Dezember 2024 – Juni 2025
Ab dem 14. Dezember 2024 bespielt Heidi Wirz 
den Brüggastall mit einer Videoinstallation. 
Sie zeigt ihren 140-minütigen Film Augensicht.
(Amöbe – Winterprogramm 2024/25)

12.	 Haus Balma: Buchvernissage
Visit Vals AG hat zur Buchvernissage «Walser-
weg Gottardo» ins Haus Balma geladen.
Der umfangreiche Wanderführer «Walserweg 
Gottardo» entstand unter der Federführung 
der Internationalen Vereinigung für Walsertum 
mit Sitz in Brig (IVfW). Autor ist der bekannte 
Peter Krebs – Autor und Co-Autor von mehre-
ren Sachbüchern im Bereich Tourismus und 
Verkehr. 
Peter Krebs erkundet im Wanderführer den 
zentralen Teil der Walserwanderungen durch 
die Alpen. Diese erstaunliche Bewegung war 
nur dank Wagemut und speziellen Kulturtech-
niken möglich. Vom Binntal aus führt der «Wal-
serweg Gottardo» ins italienische Formazzatal, 
nach Bosco Gurin, ins Bedrettotal, über den 
Gotthardpass ins Urserental und über den 
Oberalppass in die Surselva. 
Vor einem interessierten Publikum stellte Pe-
ter Krebs – kenntnisreich und unterhaltsam – 
seinen Wanderführer selber vor – umrahmt 
von Musikeinlagen.
(Visit Vals AG: Kulturelle Veranstaltungen)

26.	� Convivenza –  
«Abschluss»-Konzert in Vella

In den vergangenen vier Jahren hat eine Pro-
jektgruppe unter dem Patronat der Stiftung 
für die Lugnezer Kultur die Annäherung der 
Gemeinden Lumnezia, Vals und Obersaxen 
Mundaun gefördert. Unter dem Titel Convi-
venza wurden 20 kulturelle Anlässe veranstal-
tet. Am letzten Samstagabend fand ein Kon-
zert in Vella statt. Das war vorläufig der letzte 
Anlass. 

Die Convivenza hat einen neuen sozialen 
Mehrwert geschaffen! 
Bericht von Martin Gabriel
Tobias Heinisch, einer der Projektleiter der 
Convivenza, begrüssste ein grosses Publikum 
in der Mehrzweck-Halle in Vella. «Ich feue 
mich, dass ich für heute Abend eine Première 
ansagen darf. Es ist eine Neukomposition von 
Flavio Bundi und Remo Derungs, die den Titel 

Schuljahr absolviert.» Familie Baumann-von 
Arx fühlt sich also heimisch. Vor diesem Hin-
tergrund seien auch seine Veranstaltungen zu 
verstehen, sagt Frank Baumann. «Wir möch-
ten dem Dorf ein Wir-Gefühl geben.»
Gedacht seien die Auftritte der renommierten 
Kabarettgrössen (Rolf Schmid, Riklin & Schaub, 
Duo Lapsus, Claudio Zuccolini) denn auch 
nicht in erster Linie für die Gäste der Valser 
Hotels. «Wir wollen etwas für die Einheimi-
schen bieten», betont er. Organisiert werden 
die Auftritte von einer eigens gegründeten 
Vereinigung mit dem ungewöhnlichen Namen 
«Schwester Berghaus und das autonome 
Rentnerkollektiv Vals».
(SO, 01.10.2024)

01.	 Amöbe: Herbst/Winter-Programm
Buchvernissage: Eulenfedern – so der Titel 
des Buches von Susanne Furger mit Illustra-
tionen von Olha Zakhvatova, kuratiert von 
Lisa Lee Benjamin.
Die magische Geschichte um das Verschwin-
den einer Frau und um ein geheimnisvolles 
Buch führt in das abgelegene Valser Tal mit 
seinen Wäldern, schroffen Gipfeln und wilden 
Flüssen. Die Erzählung nimmt Leser*innen mit 
an Amandas früheren Wohnort und beschreibt 
in kurzen Rückblenden, was dort geschehen 
ist, warum ihr Weg nach Vals geführt hat, und 
was sie in Vals erlebt.
	
Das Buch ist bei der Autorin oder bei Visit Vals 
erhältlich. Viel Vergnügen bei der Lektüre!

Winter 2024/25
16. Oktober – 8. Dezember 2024 
Lukrezia Walker ist stark von der Landschaft 
beeinflusst, die ihren Heimatort Vals umgibt. 
Sie arbeitet direkt mit alltäglichen Elementen 
ihres Lebens und lässt sie in ihre Kunst ein-
fliessen. Wir zeigen ihre Klopfmaschine, zu 
deren Bedienung wir euch herzlich einladen.

14. Dezember 2024 – 1. Februar 2025
Heidy Wirz ist eine Schweizer Multimedia-
Künstlerin, die sich darauf spezialisiert hat, 
die subtilen Emotionen des Lebens hervorzu-
rufen und aufzudecken. Ihre Marmorskulptu-
ren werden uns spielerisch ins Jahr 2025 be-
gleiten.
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30.	 Paul Mittner, Kanzlist, geht in Pension
Im laufenden Jahr hat es auf der Kanzlei einen 
grossen Wechsel gegeben. Vor 20 Jahren trat 
Paul Mittner die Stelle als Kanzlist auf der 
Gemeindekanzlei Vals an. Im nachfolgenden 
Interview hält er Rückschau auf seine Zeit im 
Dienst der Gemeinde.

Interview mit dem abtretenden Kanzlisten 
Paul Mittner
Gespräch: Peter Loretz
 
Wie viele Jahre warst du im Dienst der Ge-
meinde Vals als Kanzlist? Von wann bis wann?
Ich war vom 01.01.2002 bis 30.11.2024 ange-
stellt, also fast genau 23 Jahre.
Welches waren ausschlaggebende Gründe, 
dass du dich bei der Gemeinde anstellen lies-
sest?
Die Mischung von einerseits direktem Kun-
denkontakt während den Schalteröffnungs-
zeiten, daneben aber auch das Arbeiten mit 
«stillen» Zahlen passte mir. Zudem hat mich 
auch das Steueramt immer speziell interes-
siert, und nicht zuletzt freute ich mich auf die 
praktische Lehrlingsausbildung. Die «geregel-
te» Arbeitszeit war mir im Vergleich zu meiner 
vorherigen Tätigkeit im Volg auch willkom-
men.
Was hat dich an der Arbeit auf der Kanzlei am 
meisten fasziniert?
Kunden am Schalter oder auch am Telefon 
zufriedenstellend bedienen zu können, war 
immer dankbar. Das Interessante daran war 
die sehr vielfältige, abwechslungsreiche Tä-
tigkeit von der Auskunftstelle, über die Ein-
wohnerkontrolle, zu Buchhaltungsarbeiten, 
bis hin zum Steuerwesen. Da wurde einem 
ganz sicher nie langweilig!
Natürlich hatte die praktische Lehrlingsaus-
bildung (8 Lehrlinge mit Fähigkeitsausweis) 
auch immer einen hohen Stellenwert.
Angenehm war für mich auch das selbständi-
ge Arbeiten im Steuerbereich, ansonsten teil-
weise im kleinen Team.
Interessant waren auch jeweils die Personal-
wechsel (in der Verwaltung sehr wenig, in 
Gemeinderat, Werkdienst und Kommissionen 
naturgemäss etwas mehr).
Welches waren die grössten Herausforderun-
gen im Laufe deiner Berufslaufbahn auf der 
Kanzlei?
Auch hier kann ich generell die Lehrlingsaus-
bildung erwähnen, welche manchmal schon 
fordernd und zeitintensiv sein konnte.

Einheimische in anregende Gespräche zu ver-
wickeln.
Dorf- und Architekturführungen wurden nach 
wie vor von Gästen gut besucht.
Ganz neu auf dem Veranstaltungskalender 
stand die international bekannte Tanzgruppe 
«Anton Lachky Company» mit ihrer Tanzshow 
DIE ANDEREN im Zentrum Glüs.

Investitionen
Der Zauberteppich in der Kleinvalser Arena 
konnte mit finanzieller Hilfe der Gemeinde 
und des Valser Fonds in Betrieb genommen 
werden.
Die Fassade der Talstation des Dachbergliftes 
und der Bergstation der Gondelbahn wurden 
mit Solaranlagen ausgerüstet. Die Anlagen 
sind für den Eigengebrauch konzipiert und 
liefern Strom für die Transportanlagen.
Das Projekt Beschneiung der Talabfahrt mit 
Kleinkraftwerk wurde aus wirtschaftlichen 
Gründen abgebrochen. Visit Vals AG wird sich 
in Zukunft auf die Erneuerung der Beschnei-
ung Hohgädemli – Gadastatt und eine allfäl-
lige Erweiterung in Richtung Bänderpiste kon-
zentrieren.

Dank
Tourimusdirektor Stefan Schmid dankt allen 
Mitarbeitenden der Visist Vals AG, sei es im 
Bahnbetrieb, in der Gastronomie, im Touris-
musbüro oder in der Skischule für ihren gros-
sen Einsatz. Der Dank geht auch an die Mitglie-
der des Tourismusrates für die konstruktive 
Zusammenarbeit und Unterstützung.
(Geschäftsbericht 2023/24)

26.	 Preisjassen
Das jährliche Preisjassen des Fischereivereins 
Vals – ein wiederkehrender Anlass im Dorf, 
der die unterschiedlichsten Altersgruppen 
zusammenführt. Nicht weniger als 45 Teilneh-
mer*innen jassten auch dieses Jahr um die 
Wette. Als Sieger ging Hansruedi Loretz mit 
3487 Punkten hervor. Auf den zweiten und 
dritten Rang schafften es Sokrates Truffer 
und Werner Darms.
Im vierten, fünften und sechsten Rang klas-
sierten sich Wanda Jörger, Käthi Jörger und 
Mara Illien. Gratulation!
(Fischereiverein Vals)

statt» konnte kontinuierlich gesteigert wer-
den. Vor allem im Winter generiere der Berg-
bahnbetrieb auch zusätzliche Übernachtungen, 
so der Tourismusdirektor Stefan Schmid.
Trotzdem mussten einige Anpassungen im 
System vorgenommen werden:
	‒ Die Tageskarte kostet neu 39 Franken (bis-
her 33 Franken).

	‒ Beim Saisonabonnement wird neu eine 
Preisstaffelung eingeführt. Bis zum 30. No-
vember beträgt der Preis 333 Franken; bis 
zum 15. Dezember 366 Franken und ab dem 
16. Dezember 399 Franken.

Sommersaison 2023
Den guten Wetterverhältnissen war die Stei-
gerung der Gästezahl, welche die Bahn nach 
Gadastatt benutzte, geschuldet. Der im Früh-
ling 2023 eingeführte Testbetrieb an Wochen-
enden hat sich über Auffahrt und Pfingsten 
bewährt, an den übrigen Wochenenden fiel 
das Gästeaufkommen tief aus. Deshalb wird 
sich der Frühjahrsbetrieb in Zukunft nur noch 
auf Auffahrt und Pfingsten beschränken.
Der Gastroumsatz im Bergrestaurant Gada
statt konnte markant gesteigert werden. Er 
betrug CHF 218 936 und lag 27 % über dem 
Vorjahr.

Wintersaison 2023/24
Mit reichlich Schnee und guten Pistenverhält-
nissen sowie optimalen Wetterbedingungen 
konnte die Wintersaison gestartet werden. 
Das Saisonende – wettermässig wenig einla-
dend – wirkte sich negativ auf das Gästeauf-
kommen aus. Der Bahnbetrieb wies 108 Be-
triebstage aus und transportierte 70 431 Gäste 
nach Gadastatt, immer noch ein Plus von 44 % 
im Vergleich zum Vorjahr.
Die gute Wintersaison wirkte sich auch positiv 
auf den Umsatz in den Gastronomiebetrieben 
aus. Die Dachberghütte konnte einen Umsatz 
von CHF 170 198 erzielen und stieg gegenüber 
dem Vorjahr (Schnee armer Winter) um 175 %.

Aktivitäten
Die bewährten Aktivitäten fanden erneut er-
folgreich statt. Ein neues Angebot für Kinder 
kam dazu: «Gschichtli-Wäg» im Sommer auf 
der Gadastatt, im Winter im Dorf. Zum zweiten 
Mal konnte das Eisfeld im Innenhof des Hau-
ses «Zervreila» eingerichtet werden.
Der Dorfbrunnen-Apéro erfreute sich grosser 
Beliebtheit, insbesondere die «Brunnenge-
flüster» waren willkommen, um Gäste und 

Herzlich willkommen zum öffentlichen Work-
shop am 15.11.2024, ab 20.00 Uhr, im Zentrum 
Glüs, Kulturhalle.
(Amtsblatt, 15.11.2024)

24.	 Eidgenössische Abstimmung
Das Schweizer Stimmvolk hat entschieden: 
Der Ausbau der Autobahnen (52.7 % Nein) so-
wie die beiden Mietrechtsvorlagen (Eigenbe-
darf, 53.8 % Nein und Untermiete, 51.6 % Nein) 
sind gescheitert. 
Angenommen wurde hingegen die einheitli-
che Finanzierung des Gesundheitswesens 
(Efas, 53.3 % Ja).
Die Stimmbeteiligung lag bei rund 45 Prozent.
(www.swissinfo.ch, abgerufen am 26.11.2024)

25.	 Generalversammlung Visit Vals AG
Im Vorwort stellt Artemis Truffer, Tourismus-
ratspräsidentin, fest, dass sich das Betriebs-
modell der Visit AG – seit fünf Jahren im Ein-
satz – als zukunftsfähige Lösung etabliert hat. 
Dies spiegle sich nicht nur im wachsenden 
Gästeaufkommen, sondern auch in den stei-
genden Umsatzzahlen in der Berg-Gastrono-
mie wider.
Das Ziel, vielfältige und passende Events so-
wie Angebote für Vals zu schaffen, wurde auch 
im Betriebsjahr 2023/24 weiterverfolgt: Valser 
Musiksommer, Herbstlauf, Kunsteisfeld u. a. m. 
Visit Vals ist überdies bestrebt, die fortlaufen-
de Zusammenarbeit mit dem Tanzfestival 
«Steps» sowie dem «Schwester Berghaus und 
dem autonomen Rentnerkollektiv» auszu-
bauen. Auch das Naturbad Gäud und die 
Kunstzone werden weiterverfolgt.
Das Betriebsmodell habe sich zwar bewährt, 
dennoch bringen veränderte Rahmenbedin-
gungen mit sich, die Anpassungen im Be-
triebsmodell erforderlich machen. So wird es 
zu einer moderaten Preiserhöhung der Tages-
karten kommen, schreibt die Präsidentin im 
Vorwort. Sie bedankt sich abschliessend bei 
der operativen und strategischen Ebene der 
Visit Vals AG für das grosse Engagement, Der 
Dank geht auch an die Adresse der Aktionäre 
und Aktionärinnen für das entgegengebrach-
te Vertrauen. 
	
Bericht des Tourismusdirektors
Durch das neue Betriebssystem konnte der 
Betrieb der Bergbahn sichergestellt werden. 
Auch der Umsatz in der Gastronomie «Gada26 27



hause in seiner Stube zu einem Gespräch 
treffen: 
«Eine besondere Begegnung. Nicht nur, weil 
sich eine solche Gelegenheit selten bietet, 
vielmehr wegen der Herzlichkeit, mit der ich 
empfangen wurde».
Das Gespräch zwischen Richard Schmid und 
Sandro Casutt – professionell illustriert von 
Markus Casutt – sei allen Leser*innen der 
Tschifera herzlich empfohlen. Wir freuen uns 
jetzt schon auf den 100. Geburtstag vom Richard 
am 28. Januar 2025.

31.	 Kirchenopfer
Die ausserordentlichen Kirchenopfer ergaben 
im Jahr 2024 einen Betrag von CHF 6897.87 
(2023: CHF 5548.95). Die Höchstbeiträge gingen 
an Fastenopfer mit CHF 1558.97 (2023: CHF 
1874.50), an das Seelenopfer mit CHF 993.15 
(2023: CHF 774.35) und an das Kinderspital 
Bethlehem mit CHF1726.05 (2023:663.10) sowie 
an das Bettagsopfer für Seelsorger und Pfar-
reien mit CHF 300,00 (2023: CHF 248.20),
Allen Opfernden gebührt der herzlichste 
Dank!

Angebote zu Vorweihnachten und 
Jahresende

27.11.	 Quartier-Adventsfenster
	 Adventsfenster mit Engagement und 

viel Geschick gestaltet – vom Frauen-
verein organisiert – sind bis zum 
Jahreswechsel im Quartier Valéstras-
se – Balma – Liemschboda jeweils 
von 17.00 – 22.00 Uhr beleuchtet und 
«belebt». Der Frauenverein wünscht 
eine besinnliche Adventszeit.

30.11.	 Weihnachtsmarkt im Schafchromma
	 Der traditionelle Weihnachtsmarkt 

findet auch 2024 statt. «Alte» und 
«neue» Marktfahrer*innen sind 
herzlich eingeladen. Anmeldung bei 
Monika Schmid (Tel. 081 935 12 85 / 
E-Mail: monika@filzstuebli.ch)

	 Der Reinerlös des Verpflegungs
standes geht auch dieses Jahr an 
einen guten Zweck. Es sind des- 
halb nur Stände mit Artikeln, die 
nicht zum Direktverzehr sind,  
erlaubt. Wir bitten um Verständnis.

	 (Weihnachtsfreunde Vals: Silvia Vieli, 
Monika Schmid, Gionni Curtins)

seine Heimatgemeinde zurück und wurde 
Nachfolger seines ersten Lehrmeisters. Die 
vielseitige und abwechslungsreiche Arbeit auf 
einer Gemeindekanzlei sei der Hauptgrund 
seiner Rückkehr. Von hier aus wünschen wir 
Remo viel Freude und Genugtuung in der Ar-
beit als Kanzlist.

DEZEMBER
08. / 26.	�Jahresausstellung der Bündner 

Kunstschaffenden 2024 
(Bündner Kunstmuseum, Chur)

In der Bündner Jahresausstellung 2024 darf 
Lukrezia Walker ihr Werk «Heutuch» präsen-
tieren. Es hält die Tradition des Heutuchtra-
gens fest und weist mit der Abwesenheit von 
Heu und Träger auf das Verschwinden dieser 
Technik hin. Diese Abwesenheit spüren Rezi-
pientinnen und Rezipienten besonders durch 
die bestehenden Falten und Formen des Tu-
ches. Es wirft die Frage auf, ob die techni-
schen Weiterentwicklungen in der Landwirt-
schaft Privileg oder Verlust sind.
(Text: Lukrezia Walker, Künstlerin)

13.	 Gemeindeversammlung
Die Gemeindeversammlung beschloss, den 
kommunalen Steuerfuss um 5 % auf 95 % zu 
senken. Ebenfalls genehmigt wurde das Budget 
2025, das bei Aufwendungen von etwa 10,7 Mil-
lionen einen Ertragsüberschuss von rund  
3,7 Millionen Franken vorsieht. Das hohe Plus 
ist hauptsächlich den Erträgen aus der Verwer-
tung von Beteiligungsenergie zu verdanken. In 
der Investitionsrechnung sind Nettoausgaben 
von 1,8 Millionen Franken eingeplant.
Für die Versetzung einer Hochspannungslei-
tung im Gebiet «Wali» wurde ein Kredit von 
210 000 Franken gesprochen.
(SO, 18.12.2024)

15.	 Tschifera – Winter 2025
In der Titelgeschichte «100 Jahre Richard 
Schmid» portraitiert Sandro Casutt den ältes-
ten Valser Bürger. Sandro durfte Richard zu-

21.12.	 Die Nacht der Chöre 
	 Chor Mischedau Suraua, Kontra Cant 

und Cantus Avis unter der Leitung 
von Rilana Cadruvi und Flavio Bundi 
gestalten die Nacht der Chöre in  
der Pfarrkirche Vals.

24.12.	 Kirchgemeinde
		  Der Familiengottesdienst mit Krippen- 

spiel bringt die biblische Weihnachts-
geschichte auf eine eindrucksvolle 
Weise näher. Kinder und Erwachsene 
erleben gemeinsam die Geburt Jesu, 
dargestellt von den kleinen Schau-
spielern. Ein berührender Moment für 
die ganze Familie, der die wahre 
Bedeutung von Weihnachten leben-
dig werden lässt. Der Gottesdienst 
findet um 17.00 Uhr statt.

28.12.	 Konzert zur Weihnachtszeit
		  Erleben Sie einen festlichen Abend in 

besonderer Atmosphäre. Der Jodel-
chor Zervreila, Hans-Andrea Buchli 
an der Orgel und die Ländler-Jungfor-
mation Parsenn Älpler präsentieren 
ein vielseitiges Programm, das 
Tradition und Musikgenuss verbindet. 
Mitwirkende:

		  Jodelchor Zervreila Vals; Hans-Andrea 
Buchli Orgel, Gün; Parsenn Älpler, 
Ländler Jungformation

		  Das Konzert findet in der Dorfkirche, 
20.30 Uhr statt. Nach dem Konzert 
gibt es Glühwein auf dem Dorfplatz.

29.12. 	 Neujahrsdisco, organisiert von der 
Jugendgruppe Vals, Zentrum Glüs, 
21.00 Uhr

30.12. 	Schüler*innen Disco, Zentrum Glüs, 
16.30 bis 19.00 Uhr

31.12.	 Silvesterdisco der Jugendgruppe Vals, 
Zentrum Glüs, 23.00 Uhr

Weiter war aber auch die ständige Weiterent-
wicklung im EDV-Wesen anspruchsvoll, oft-
mals damit zusammenhängend auch gesetz-
liche Neuregelungen und Weiterbildungen.
Im Rechnungswesen fand die Umstellung von 
HRM1 auf HRM2 statt, womit der Vergleich von 
Gemeinde-Rechnungen viel aussagekräftiger 
wurde.
Zudem haben im Steuerwesen 2 – 3 markante 
Programm-Umstellungen im Erfassungsbe-
reich stattgefunden, welche sehr zeitintensiv 
und herausfordernd waren.
Wie ist das für dich, wenn du deinem ehema-
ligen Lehrling Remo nun die Schlüssel der 
Kanzlei übergeben darfst?
Das ist wirklich speziell! Fast genau 20 Jahre 
nach Lehrantritt hat sich Remo entschlossen, 
sich per 1.8.2024 erneut bei der Gemeinde-
kanzlei anstellen zu lassen. Offensichtlich hat 
ihn seine Ausbildungszeit so positiv geprägt, 
dass er nochmals an die alte Wirkungsstätte 
zurückgekehrt ist!
Während 10 Wochen gemeinsamer Einar
beitungszeit konnte er aber erfahren, wie  
viel sich seit seinem Lehrabschluss geändert 
hat.
Gleichzeitig konnte ich aber auch mit Befrie-
digung feststellen, dass Remo eine gute Wahl 
für diesen Job ist. Dies nicht zuletzt auch, weil 
er als einheimischer, ansässiger Familienvater 
Vals mit seinen Einwohnerinnen und Einwoh-
nern sowie diversen Besonderheiten bestens 
kennt.

Für das offene Gespräch und die fruchtbare 
Zeit auf der Gemeindekanzlei sei dir, Paul, von 
hier aus herzlich gedankt. Ich wünsche dir 
den verdienten Ruhestand, bin aber sicher, 
dass du Entwicklungen der Gemeinde weiter-
hin verfolgst.

Remo Tönz – Nachfolger von Paul Mittner – 
absolvierte die KV-Lehre auf der Gemeinde-
kanzlei Vals. Er kehrte nach Lehr- und Wan-
derjahren in diversen Betrieben wieder in 

Schlüsselübergabe auf der Kanzlei 
(Foto: Urs Hubert, 2024)
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Schützenverein Vals
An der Jahresmeisterschaft des Schützenver-
eins Vals nahmen 12 Schützen teil. Auf Rang 1 
schafften es zwei Schützen mit gleicher Punkte-
zahl, nämlich Kurt Schnyder und Reto Casutt mit 
je 420 Punkten. Auf Rang 3 folgt Illien Ludwig mit 
413 Punkten.
	
Schützenkönig 2024 ist Reto Casutt mit 188.3 
Punkten. Im zweiten Rang folgt Kurt Schnyder 
mit 187.4 Punkten, im dritten Ludwig Illien mit 
186.5 Punkten. 

Herzliche Gratulation zu den verschiedenen 
sportlichen Leistungen!

SPORT- 
RESULTATE 
UND  
-AKTIVITÄTEN 
11.03.	 Engadiner Marathon
Der 54. Engadiner Marathon konnte – die Wet-
terverhältnisse liessen zwar zu wünschen üb-
rig – planmässig durchgeführt werden. Für die 
Valser Langläufer*innen retteten zwei be-
währte Langläufer die Ehre:

Siegfried Berni (Jg. 1953) im Rang 4429  
Christian Furger (Jg. 1983) im Rang 342 

Der Büdner Radklassiker macht Pause.
In der aktuellen Situation ist eine Fortsetzung 
des Radklassikers Ilanz – Vals oder Ruinaulta –
Ilanz – Vals nicht möglich. Es fehlt derzeit die 
Planungssicherheit, um das Radrennen zwi-
schen Bonaduz und Vals durchzuführen, Auf-
wand und Teilnehmerzahl stehen in einem 
ungünstigen Verhältnis.  

06.10.	 Herbstlauf
Am sechsten Herbstlauf in Vals waren 89 Läu-
fer*innen in der Einzeldisziplin und 37 Kinder 
bzw. Jugendliche am Start.
		
Sieger*innen in der Einzeldisziplin:
Damen		               Herren
1. Jasmine Nunige	 1. Mekonen Tefera
2. Elena Hartmann	 2. Andreas Kälin
3. Lorena Bossert	 3. Leon Carl

Rangliste Kinder I	 Rangliste Kinder II
1. Lia Caviezel	 1. Leonardo Eusébio
2. Gion Maissen	 2. Jamie Illien 
3. Andrin Giger	 3. Leano Loretz

STATISTIKEN
Wetter/Niederschlagsmengen 2024
Winter 2023/2024
Die Schweiz verzeichnete im landesweiten 
Mittel den mildesten Winter seit Messbeginn. 
Er brachte den fünftwärmsten Dezember seit 
Messbeginn und einen massiven Wärmere-
kord im Februar. Dazu war der Winter verbrei-
tet niederschlagsreich, die Sonnenschein-
dauer blieb in den meisten Gebieten unter 
dem Durchschnitt.

Frühling 2024
Ein Blick zurück auf die Frühlingsmonate März, 
April und Mai offenbart, dass im Frühling 2024 
die Sonnenscheindauer landesweit deutlich 
tiefer lag als die Norm 1991 − 2020. Die Alpen-
südseite, das Engadin und Teile des Wallis 
erhielten Niederschlagssummen weit über 
der Norm. 

Sommer 2024
Die Schweiz registrierte den sechstwärmsten 
Sommer seit Messbeginn 1864. Er brachte ei-
nige schwere Unwetter mit grossen Schäden 
und Verlusten an Menschenleben. Der Som-
mer begann mit einem trüben und regional 
nassen Juni. Der Juli erreichte überdurch-
schnittliche Wärme. Der Sommer endete mit 
dem landesweit zweitwärmsten August. Lokal 
gab es neue Augustrekorde. 

Herbst 2024
Die Schweiz registrierte im landesweiten Mit-
tel einen der zehn mildesten Herbste seit 
Messbeginn 1864. Die Niederschlagssummen 
lagen verbreitet über dem Durchschnitt, wäh-
rend die Sonnenscheindauer unterdurch-
schnittlich ausfiel. Der Herbst brachte im Sep-
tember einen kräftigen Wintereinbruch in den 
Bergen und im November einen Rekord-
schneefall in den tiefen Lagen beidseits der 
Alpen.

Winter 2024/2025 (Prognosen)
Meteorologische Modelle prognostizieren viel 
Niederschlag für den Norden Europas und 
relativ wenig für den Süden. Die Schweiz 
scheint sich gerade dazwischen zu befinden. 
Hier sieht es also in der Tendenz und nieder-
schlagsmässig nach einem durchschnittli-
chen Winter aus.
(www.meteoschweiz.admin.ch , abgerufen am 
12.12.2024)

Niederschlagsmengen für Vals
		  2024	 2023	
Januar	 36.8	 17.2
Februar	 58.2	 5.8
März	 145.8	 57.4
April	 86.8	 78.8
Mai		  126.8	 74.2
Juni		 253.8	 44.2
Juli		  54.8	 125.4
August	 32.0	 272.0
September	 86.0	 164.2
Oktober	 109.2	 181.0	
November	 22.2	 73.6
Dezember	 30.4	 113.6
Jahresmenge	 1042.8	 535.8

Temperaturtage
Eistage 			  (Tmax < 0° C)	   14
Frosttage 		  (Tmax > 0° C)	 134
Sommertage		  (Tmax > 25° C)	   35
Hitzetage 		  (Tmax > 30° C)	     3
(*Messstation: Urs Berni, Vals)	

Zivilstandsstatistik 2024 
Geburten: (Eltern mit Wohnsitz in Vals)	 14
Ehen: (Ehepaaren mit Wohnsitz in Vals)	 3
Einwohner*innen:	 949	
Schweizer*innen:	 742
Ausländer*innen:	 207

Der Ausländeranteil an der Wohnbevölkerung 
beträgt rund 22 %.

Haushalte
total	 1 P	 2 P	 3 P	 4 P 	 5 P	 6+
481	 224	 150	 42	 34	 27	 4
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Viehzählung 2024
		  2024	 2023
Rindvieh	 602	 565
Tierhalter	 19	 19

Schafe	 1078	 1002
Tierhalter	 22	 21

Ziegen	 204	 207
Tierhalter	 15	 15

Bienenstöcke	 54	 88
Imker	 3	 4
	
Alpakas	 5	 4
Tierhalter	 1	 1

Equiden	 17	 14 
Tierhalter	 5	 5

Hühner	 380	 385 
Tierhalter	 12	 12

Schweine	 8	 0 
Tierhalter	 1	 0

Jagd – Abschussstatistik Hochjagd 2024
	 2024	 2023
Hirsche	 18	 29
Rehe	 23	 23
Gämsen	 72	 72
Steinwild	 10	 10

(Statistik: Moritz Schmid, Wildhüter)

Schulstatistik 2024/25
Kindergarten
Kinder Jahrgang 2019	 7
Jahrgang 2018	 8
Total	 15

Primarschule
	1. Kl.	 2. Kl.	 3. Kl.	 4. Kl.	 5. Kl.	 6. Kl.	 Total
	 4	 9	 4	 8	 4	 3	 32

Volksschuloberstufe
	1. OS		  2. OS		  3. OS		
	 5		  4		  7		  16 
(Quelle: Schule Vals, Schuljahr 2024/25)

Valser Mineralquellen GmbH 2024 
Abfüllbetrieb–7132 Vals
Mitarbeiter im Werk Vals	 2024: 62	 2023: 64
Davon in Vals wohnhaft	 2024: 52	 2023: 53
Pendler	 2024: 10	 2023: 10
Lehrlinge	 2024: 1	 2023: 1
		  (Logistiker EFZ)	
 	
Produktionsmenge 2024 in Litern:	 90 Mio. 

Kraftwerke Zervreila AG 2023 und 2024
Speicherstand:
(Fassungsvermögen des Stausees Zervreila: 
100 Millionen m3)
	 Miollien m3	 Prozent
01.01.2023	 82.9		  82.9
31.12.2023	 83.9		  83.9
01.01.2024	 83.9		  83.9
31.12.2024	 55.6		  55.6

Energieerzeugung Zentrale Zervreila:
2023	 26 021 MWh
2024	 37 138 MWh

Energieerzeugung der Gesamtanlage:
2023	 498 861 MWh
2024	 736 112 MWh

Im gesamten Geschäftsjahr nahm der Zervrei-
lasee 133.6 Mio. m3 Wasser auf. Dieser Wert 
liegt um 31.4 Mio m3 beziehungsweise 30. % 
über dem langjährigen Mittel.

Stromverbrauch Gemeinde Vals: 
2023	 16 718 201 kWh	
2024	 17 199 233 kWh

(Quelle: Kraftwerke Zervreila AG)

Bau- und Wohnungswesen
Anzahl Gebäude	 366
Anzahl Wohnungen	 1062
Leerstehende Wohnungen	 6
Arbeitsstätten	 116
Beschäftigte	 679

davon in:
Land- und Forstwirtschaft	 29
Beschäftigte 	 71
Industrie und Gewerbe	 19
Beschäftigte 	 193
Dienstleistungsbetriebe	 68	
Beschäftigte 	 415
(www.statistik.gr.ch , Stand am 31.12.2023)

Jubiläen
Wir gratulieren zum 90. Geburtstag:
Schmid Anton	 16.06.1934
Loretz Gertrud	 03.07.1934
Albin-Peng Ursula	 22.10.1034

Wir freuen uns über folgende 
hohe Geburtstage:
22.06.1927		
Lucretia Rieder-Loretz	 97-jährig
17.05.1926
Richard Schmid-Bianchi	 99-jährig

Todesfälle
Im Jahr 2024 haben wir folgende Persönlichkei-
ten zur letzten Ruhe auf den Friedhof begleitet:
Jörger Reto
31.05.1957 bis 04.01.2024
Peng Wilfried
02.08.1949 bis 14.02.2024
Illien Rosa
01.02.1936 bis 10.03.2024
Furger-Alig Anna
03.05.1936 bis 12.04.2024
Martins Morim-Illien Cornelia
02.03.1972 bis 18.04.2024
Schnider-Meier Rosa
15.04.1931 bis 21,04.2024
Stöckli Silvia
13.02.1957 bis 19.05,2024
Gadient-Berni Theresia
29.12.1925 bis 26.11.2024
Schmid-Flohr Rosmarie
05.08.1936 bis 05,12.2024
Berni Katharina
17.10.1935 bis 22.12.2024 3332



Vereinsintern trifft man sich am Spielnach-
mittag, beim Vereinsessen, beim Gueteliein-
packen für den Weihnachtsmarkt und an der 
Generalversammlung. In regelmässigen Ab-
ständen geht die Trachtengruppe auf Vereins-
reise. Durch all diese Anlässe wird der Zu-
sammenhalt im Verein gefördert und man 
erlebt so manche gemütliche Stunde mitei
nander.

«Kleider machen Leute». Dies trifft sicher 
auch auf das Tragen der Tracht zu. Wir tragen 
sie mit Freude, man ist einfach gut und fest-
lich gekleidet!
(Text: Marietta Hodel, Trachtengruppe Vals)

1934/1935
Das Selva-Rennen feiert den  
90. Geburtstag

Seit vier Jahren läuft das Projekt «Vals lebt – 
Stallgeschichten». Die Gandahus-Vereinigung 
mit Vizepräsident Chlaus Berni erzählt(e) be-
reits diverse «Stallgeschichten» im Stall der 
Familie Mittner in Camp. Es gab/gibt jeweils 
eine Winter- und eine Sommergeschichte.

waren/sind sehr aktiv, nehmen an Trachten-
tanzveranstaltungen teil und geniessen auch 
das gemütliche Zusammensein. Inzwischen 
gibt es die Tanzgruppe nicht mehr. Einige Ak-
tivmitglieder der Trachtengruppe haben sich 
der Trachtentanzgruppe in Ilanz angeschlos-
sen.
Im Jahr 1986 wurde an der Generalversamm-
lung die neue Valser Männertracht vorgestellt. 
Walter Gartmann und Markus Berni bemühten 
sich um den Entwurf. Im Wallis stöberten sie 
den Schneider auf, der die Tracht nähte. Der 
Dreispitz der Männertracht, das Zughubi und 
Mailändertuch der Valser Festtagstracht sind 
besondere Merkmale. Zur Hochzeit wird die 
Valser Festtagstracht auch getragen. Die Braut 
trägt dazu eine goldene Krone. Die Frauen 
tragen ebenso Bündner Werktags- und Sonn-
tagstrachten. Die Farben der Röcke und Schür-
zen sind unterschiedlich. Für die verschiede-
nen Trachten gelten für die Kopfbedeckung 
(Hubi oder Strohhut) und die Strümpfe klare 
Regeln. 

In all den Jahren war/ist die Trachtengruppe 
sehr aktiv und trägt zum kulturellen Leben im 
Dorf bei. Es werden Feste organisiert (früher 
das St. Bartholomäus-Fest in Zervreila), Jah-
resversammlungen der Bündner Trachtenver-
einigung durchgeführt und selbstgebackene 
Gueteli am Weihnachtsmarkt verkauft. Jedes 
Jahr am 6. Juni ist schweizweit Tag der Tracht. 
In Vals ziehen wir jeweils die Tracht an, gehen 
einkaufen, spazieren durchs Dorf, treffen uns 
zu Kaffee und Kuchen und besuchen die Be-
wohner*innen der Pflegewohngruppe. 
An St. Peter und Paul gehen die Trachtenleute 
bei der Prozession auch mit und servieren 
anschliessend den Apéro. Die Fronleichnams-
prozession wird auch von Trachtenleuten be-
gleitet, und seit einigen Jahren wirken Trach-
tenfrauen als Muttergottesträgerinnen an der 
Karfreitagsprozession mit.
Die Trachtengruppe repräsentiert Vals schweiz-
weit und auch über die Landesgrenzen hinaus 
mit der Teilnahme an Festen und Umzügen: 
Unspunnenfest; Schweizerisches Trachtenfest; 
Internationales Walsertreffen; Einweihung des 
Bundesplatzes in Bern u. a. m.
Und wenn man dann mal genug hat vom 
schönen Trachten Anziehen, dann schlüpfen 
schon mal einige Mitglieder ins Fastnachts-
gewand und bereichern den Fasnachtsumzug 
mit ihren Ideen. 

AUS DER  
VERGANGEN-
HEIT
in Erinnerung gerufen, vor . . . 
50/100/150 . . . Jahren

1984
40 Jahre Trachtengruppe Vals

Mitglieder der Trachtengruppe Vals feierten 
das 40jährige Bestehen mit einer Messe in der 
Klosterkirche Ilanz und mit anschliessendem 
Mittagessen im Haus der Begegnung. Der fei-
erliche, gemütliche Tag blieb allen in bester 
Erinnerung. Zum Jubiläum ist ein Fotobuch 
entstanden. Das älteste Foto stammt von der 
Zentenarfeier in Trun im Jahr 1924. Auf diesem 
Foto tragen Julia und Paula Jörger die Valser 
Tracht. Knapp sechzig Jahre später wurde die 
Trachtengruppe gegründet.

Die Valser Tracht (Foto: Markus Schlegel, 2023)

Auszug aus dem Protokollbuch:
«Gründungssitzung des Trachtenvereins Vals, 
20. November 1983 im Restaurant Edelweiss. 
Der Einladung und beigelegten Traktanden-
liste folgten zwanzig Interessentinnen. Die 
Aufforderung dazu wurde von Frau Trudi Gart-
mann zugeschickt, freundlicherweise über-
nimmt sie auch die Leitung des lustigen 
Abends. Mit Rat und Tat steht sie hinter dem 
angestrebten Ziel. Die «Wiederbelebung» der 
Valser Trachten bis zum heutigen Bestand 
forderte viel Einsatz und Ausdauer. Anhand 
von noch bestehenden alten Trachten sowie 
den wertvollen schriftlichen Unterlagen von 
Paula Jörger wurde uns – dank des gemeinsa-
men Interesses und der Freude an Trachten –
der Jetztzustand ermöglicht.»

Eine der Hauptinitiantinnen für die Gründung 
des Vereins war Trudi Gartmann-Illien. Ihr 
Interesse gilt seit jeher dem Brauchtum und 
den Trachten. Sie hat sehr viel Wissen über 
Stoffe, das Aussehen der Trachten und die Art 
und Weise, wie sie getragen werden müssen. 
Trudi stand/steht immer mit Rat und Tat zur 
Seite.

Schon ein Jahr später, am 21. November 1984, 
begann die Tanzgruppe mit dem Üben. Viele 
Jahre lang bestand die Trachtengruppe vor-
wiegend aus Tänzerinnen und Tänzern. Sie 

Valser Trachtengruppe: 
Alois Tönz, Silvia Vieli, Trudi und Walter Gartmann 
(Foto: Markus Schlegel, 2023) 
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1924
Vor 100 Jahren: Gründung der 
Sennereigenossenschaft Vals
«Die Bauern in der Vehfreude im Emmental 
haben eine Käsereigenossenschaft gegründet 
und einen tüchtigen Käser gewählt, der fortan 
über die Milchwirtschaft des Dorfes wacht».
(Jeremias Gotthelf, Käserei in der Vehfreude)

Valser Bauern – rund 20 an der Zahl – ergriffen 
vor 100 Jahren die Initiative, eine zweckmässi-
ge Milchverwertung auf genossenschaftlicher 
Basis zu regeln. 
Eine Genossenschaft folgt der Idee mit ihrem 
Prinzip der «Hilfe durch Selbsthilfe». Eine ge-
nossenschaftliche Kooperation bietet sich 
immer dann an, wenn das Verfolgen eines 
wirtschaftlichen Ziels die Leistungsfähigkeit 
des Einzelnen übersteigt, zugleich aber die 
selbstständige Existenz gewahrt werden soll. 
Anders als bei Kapitalgesellschaften (AG, 
GmbH) hängt die Geschäftspolitik nicht von 
den Interessen aussenstehender Investoren 
ab, sondern wird allein von den Belangen der 
Mitglieder bestimmt. 

die Latten anzuschnallen und Richtung Hoh-
büel zu steigen, um anschliessend die Abfahrt 
auf der Originalstrecke mit Ziel Balma zu ge-
niessen.

Es gab drei Mal Gold für die originellsten 
Kostüme:
	‒ Chlaus Berni als Pöstler auf Skis feierte 
gleichzeitig sein 20jähriges Jubiläum bei 
der Post.

	‒ «Sennerinnen und Sennen» der Alp Selva 
boten im Ziel Käse und Weisswein an und 
wiesen auf das Jubiläum «100 Jahre Senne-
reigenossenschaft Vals» hin.

	‒ Auch die Lochli Buoba wurden mit Gold 
ausgezeichnet.

Die «Geschichte» des Selva-Rennens im Stall 
der Familie Mittner wurde mit zwei Filmen il-
lustriert, die Filmer sind: Leo Tönz und Othmar 
Schmid. 
Der Dank geht an Chlaus Berni und seine Hel-
fer*innen, welche das Selva-Rennen durch 
die schöne «Stallgeschichte» in Erinnerung 
gerufenen haben.

	‒ Die Goldmedaille ging an Stefan Berni 
(Büni-Stäffa)

	‒ Silber holte Friedrich Schnyder  
(Bumeister-Friedrich)

	‒ Bronze ging an Josef Vieli-Mittner,  
Präsident des Skiclubs

Jüngere und ältere Rennfahrer bestritten das 
Selva-Rennen in der gleichen Kategorie. Be-
züglich Zeitmessung war die Rennleitung be-
reits beim ersten Rennen sehr professionell. 
Hut ab! Es gab keine Disqualifikationen – ein 
Hinweis auf die perfekte Markierung der Pis-
te – vom Hohbüel bis Balma.
Auf der Teilnehmerliste figurieren noch keine 
Mädchen und Frauen. Sie waren damals sel-
ten auf Pisten anzutreffen, waren doch die 
langen Röcke für eine Abfahrt sehr unprak-
tisch.
Noch etwas zum Material: Bis in die 20-er-Jah-
re des letzten Jahrhunderts trieb man in Vals 
auf selbstgefertigten «Latten» Skisport an 
den Hängen im «Bidem», am «Garlagbüel» 
und an der «Fleerhalta». Anfangs der 30-er-
Jahre durften Jugendliche und junge Erwach-
sene Vorunterrichtsskis aus dem Zeughaus in 
Chur in Empfang nehmen – gerade rechtzeitig 
für das Selva-Rennen. Als erster Vorunter-
richtsleiter und Trainer stellte sich Bergführer 
Friedrich Schmid zur Verfügung.

Das grosse Rennen fand bis 1955 – mit weni-
gen Wetter bedingten Unterbrüchen – auf der 
Originalstrecke statt. 1957 wurde das Rennen 
auf einer verkürzten Strecke durchgeführt. 
Aus verschiedenen Gründen schwand das In-
teresse, aber auch die Möglichkeit, das Selva-
Rennen einwandfrei zu organisieren. Noch 
heute schwärmen zwar ehemalige Rennfah-
rer vom Selva-Rennen, welches auch ein 
Dorffest bedeutete.

1984 fand, anlässlich des 50-jährigen Beste-
hens des Skiclubs Vals, das erste Jubiläums-
rennen statt. 215 Valserinnen und Valser 
machten sich am Morgen auf den Weg zum 
Hohbüel. Es war für Valser Verhältnisse ein 
Grossanlass mit einer dem Jubiläumsanlass 
entsprechenden Abendunterhaltung in der 
Turnhalle.

Der Skiclub beschloss in der Folge, Selva-Ren-
nen nur noch alle fünf Jahre durchzuführen. 
Am Samstag, 16. März 2024, war es wieder so 
weit. Zahlreiche Valser*innen freuten sich, 

In der Wintersaison 2023/24 «erzählte» 
Chlaus Berni die Geschichte des Selva-Ren-
nens, dessen 90. Geburtstag die Dorfgemein-
schaft am 16. März 2024 feiern konnte.
Ein Blick zurück auf die Anfänge des Selva-
Rennens lohnt sich.1
Bevor das erste Selva-Rennen stattfinden 
konnte, taten sich an einem Dezembersonn-
tag 1924 weitsichtige Burschen zusammen mit 
dem Ziel, einen Skiclub zu gründen. Allgemei-
nes Kopfschütteln ging durch die Dorfbevöl-
kerung, man konnte Sinn und Zweck eines 
solchen Vereins (noch) nicht einsehen. Trotz 
einiger Widerstände begann das «sportliche 
Kind» sofort nach der «Geburt» zu gedeihen. 
Mit der Gründung des Skiclubs Selva (später 
Skiclub Vals genannt) verliefen die skisport-
lichen Aktivitäten in geordneten Bahnen. Vals 
ohne Skiclub konnte man sich in Kürze nicht 
mehr vorstellen.
Das erste Skirennen in Vals – das Selva-Ren-
nen – fand im Februar 1935 unter der Regie 
des Skiclubs statt. Es war eine Abfahrt mit 
Start beim Hohbüel (Alp Selva) und Ziel in der 
Balma.
Werfen wir einen Blick auf die Teilnehmer- 
bzw. Rangliste. Was fällt dabei auf? 

1	� Peng, Ludwi / Peng, Markus / Wildermuth Hans, 
50 Jahre Skiclub Vals, 1934 – 1984

Selva-Rennen 1935, Rangliste 
(Foto: Erwin Schmid, 2024)

Selva-Rennen 2024, «Rangliste» (Foto: Carolina Jörger, 2024)36 37



Geschäfte an der Gründungsversammlung
Die Festsetzung der Milchpreise
Ganze Milch	 35 Rp.
Magermilch	 20 Rp.
Buttermilch	 25 Rp. Rahm
			   2.– Fr für Mitglieder
			   Fr. 2.50 für Nichtmitglieder

Betriebsöffnung
An der Jahresversammlung wurde auch das 
Datum der Betriebsöffnung für das kommen-
de Jahr bestimmt: Die Sennerei-Saison dau-
erte von Ende Dezember (meistens um den 
20. herum) bis zur Maiensässzeit (ca. 5⅟2 Mo-
nate).

Neue Mitglieder 
In den ersten Jahren nach der Gründung 
schlossen sich zaghaft weitere Bauern der 
Genossenschaft an. Erst 1930 bewarben sich 
auf einmal 18 Bauern um die Mitgliedschaft. 
In dieser Situation wurde die Aufnahme neu-
er Mitglieder zu einem wichtigen Traktandum. 
Der Eintritt in die Genossenschaft wurde wie 
folgt geregelt:
Passivmitglieder, welche die Milch seit länge-
rer Zeit in die Sennerei brachten, bezahlten 
60 Fr.; Bauern, die erst seit 1930 Milch abliefer-
ten, bezahlten 150 Fr.

Sennereigebäude
Das zentrale Geschäft in der Gründungsphase 
war der Kauf des Bauplatzes, der Bau und 
Bezug des Sennereigebäudes auf dem Grund-
stück von Andreas Schmid – «Furra Andres» 
genannt.

1934 – 1954: Konsolidierung und Anschluss 
an grosse Verbände

Personelles
Ab 1936 setzte sich die Kommission (Vorstand) 
wie folgt zusammen, nachdem Anton Tönz 
nach 12 Jahren demissioniert hatte. Seine 
Dienste wurden bestens verdankt.

Josef Schmid-Stoffel, Präsident
Nicolaus Tönz, Kassier
Johann Anton Illien, Aktuar

Rechnungsrevisoren
Johann Josef Tönz
Andreas Schmid-Tönz, Förster

Die Valser Bauernschaft hat bereits einschlä-
gige Erfahrungen mit genossenschaftlicher 
Zusammenarbeit gemacht: Anfangs des letz-
ten Jahrhunderts nämlich taten sich Eigentü-
mer*innen auf verschiedenen Alpen zu Ge-
nossenschaften zusammen, haben das System 
der Einzelsennerei aufgegeben, regelten den 
Alpbetrieb, insbesondere die Alpsennerei 
fortan genossenschaftlich.
Mit diesen Erfahrungen war es ein kleiner 
Schritt, das Prinzip der Genossenschaft – 
«Hilfe zur Selbsthilfe» – auch im Dorf zu ver-
folgen: Die Sennereigenossenschaft Vals wur-
de gegründet.

1924 – 1934: Beginn einer Erfolgsgeschichte

Die Quelle der nachfolgenden Facetten der 
«Genossenschaftsgeschichte» bildet das Pro-
tokollbuch. Wertvolle Angaben und Hinweise 
von Gewährspersonen ergänzten die Protokol-
le. Die gewählte Ordnungsstruktur ist eine 
persönliche. (P. L.)

Am 9. November1924 nimmt eine hundertjäh-
rige Geschichte ihren Anfang. Man kann davon 
ausgehen, dass 20 – 25 Bauern am Gründungs-
akt dabei waren, welche die Genossenschafts-
organe sowie den Senn zu wählen hatten.

Die Kommission (erster Vorstand) präsen-
tiert sich wie folgt:
Anton Tönz; Präsident
Nicolaus Tönz, Kassier (Füürchlaas)
Johann Anton Illien, Aktuar

Rechnungsrevisoren:
Johann Josef Tönz
Josef Mathias Schmid-Schnider

Sennereibetrieb
Als Senn für den Winter 1924/25 wurde Josef 
Anton Furger mit 13 Stimmen gewählt. 8 Stim-
men erhielt Clemens Schmid-Illien; 5 Stim-
men entfielen auf G. A. Solèr, Vrin. Der Lohn für 
den Senn lag damals bei Fr. 2.– bis 3.– pro Tag 
(je nach Arbeitsanfall).
Ab 1925 wurde dann Clemens Schmid-Illien 
jeweils für zwei Jahre als Senn gewählt und 
angestellt.

Sennereibetrieb
Der Senn für die Jahre 1936/37 hiess Clemens 
Schmid-Illien. Als Zusenn wirkte zeitweise 
Friedrich Schlegel. Die Genossenschaftsver-
sammlung nahm den Vorschlag eines Mitglie-
des – den Senn jeweils an der Juniversamm-
lung für zwei Jahre zu wählen – einstimmig an.

Anschluss an grosse Verbände
In dieser Zeitspanne trat die Sennereigenos-
senschaft dem Nordostschweizerischen Käse-
rei- und Milchverband bei, nachdem Molke-
reiinspektor Curschellas in einem Referat die 
Vorteile eines Beitritts erläutert hatte. Ein 
wichtiger Vorteil: Milchprodukte – vor allem 
Butter und Rahm – die im Dorf keinen Absatz 
fanden, konnten an die Verbandsmolkerei 
Chur geliefert werden.
Im Gegenzug wurde der Sennereibetrieb spo-
radisch vom Lebensmittelinspektor besucht 
und auf Milchhygiene inspiziert. Er machte 
unter anderem den Vorschlag, für den Milch-
verkauf «Milchgläser» anzuschaffen. Es blieb 
beim Vorschlag.

Die Genossenschaft machte sich für ihr Prin-
zip «Hilfe zur Selbsthilfe» erstmals stark: Der 
Milchverkauf von Genossenschaftsmitglie-
dern «unter der Hand» wurde verboten und 
bei Fehlverhalten geahndet. 
Im Zuge einer kleinen Renovation im Dach-
stock wurde auch eine neue Waage in Betrieb 
genommen. Der Vorschlag des Vorstandes, 
zweimal pro Woche auch Zieger zu produzie-
ren, stiess bei den Genossenschaftern auf 
offene Ohren und zeugte von ersten Innova-
tionsschritten im Sennereibetrieb. Der Milch-
preis wurde in dieser Zeitspanne zweimal 
angehoben auf 37, etwas später auf 45 Rap-
pen/Liter.

Auch dem anderen grossen Verband – dem 
Schweizerischen Bauernverband – trat die 
Sennereigenossenschaft bei. 

Clemens Schmid – 20 Jahre Senn – musste 
1945 krankheitshalber zurücktreten. Die Ge-
nossenschaft bedankte sich bei ihm mit ei-
nem finanziellen Beitrag an seine Heilungs-
kosten für die tadellose Arbeit, die er im 
Dienst der Sennereigenossenschaft geleistet 
hatte.
Als Nachfolger wurde Ernst Moor gewählt – 
mit etwas höherem Salär (11 Fr. und 2 Liter 
Milch pro Tag).

1954 – 1974: Grosse Schritte in die Zukunft 

Personelles
Josef Schmid-Stoffel lehnte eine Wiederwahl 
ab. Seine Dienste wurden bestens verdankt. 
An seine Stelle wurde Alois Berni gewählt, der 
nach zwei Jahren zurücktrat, weil er fortan 
einen Landwirtschaftsbetrieb in Ilanz bewirt-
schaftete.
1955 gab es eine grosse Rochade: Der ganze 
Vorstand wurde neu bestellt: 

Anton Vieli, Präsident
Josef Loretz-Hubert, Kassier
Konrad Tönz-Stoffel, Aktuar

Rechnungsrevisoren
Johann Josef Tönz
Josef Vieli-Mittner

Mit grossem Dank wurden Kassier Nicolaus 
Tönz und Aktuar Joh. Anton Illien – beide seit 
der Gründung der Genossenschaft im Amt, 
sage und schreibe 30 Jahre lang – verabschie-
det. Hut ab!

Die Genossenschaft verpasste sich in diesem 
Zeitabschnitt neue Statuten: Die Wahl des 
Senns für drei Jahre fiel fortan in die Kompe-
tenz des um vier Mitglieder erweiterten Vor-
standes (Heribert Tönz, Andreas Vieli, Andreas 
Berni, Paul Schnider)

An der Jahresversammlung 1971 der Genos-
senschaft lehnte Josef Loretz-Hubert eine 
Wiederwahl als Kassier mit dem Argument, 
sein Sohn amte jetzt als Käser, ab. Doch die 
Versammlung schlug Bestätigung vor.

Sennereibetrieb
Das Lawinenunglück von 1951 forderte 19 Tote. 
Unter ihnen befand sich auch die ganze Fami-
lie Moor. Für den tödlich verunglückten Ernst 
Moor stellte die Genossenschaft Josef Loretz-
Schmid als Senn an.
Der Senn in der Dorfsennerei mit Halbjahres-
betrieb war angewiesen auf einen Sommer-
job. Es gab die Möglichkeit, auf der Alp Leis 
als Senn zu wirken, was Josef Loretz-Schmid 
auch jahrelang tat. Nach zehn Jahren trat  
Josef Loretz-Schmid in den Ruhestand. Seine 
Leistungen für die Genossenschaft wurden 
bestens verdankt. 
Heinrich Berni war Nachfolger in der Dorf-
sennerei, nach zwei Jahren kündigte er be-38 39



in Vals (21 Ja; 2 Nein; 2 Enthaltungen). Josef 
Loretz-Stoffel sah sich gezwungen, die Konse-
quenzen zu ziehen, wollte er weiterhin Milch 
liefern. Er verkaufte den Silo und vergrösser-
te in der Folge den Heuraum im Zentralstall.

Zweiter «Sturm»: Die steigende Milchmenge 
verlangte entsprechende Einrichtungen in der 
Sennerei oder eine personelle Aufstockung, 
um sie zu verarbeiten. Das Käse-«Chessi» war 
zu klein geworden, Käser Beat musste eine 
Zeitlang zweimal pro Tag käsen. Auch der Kä-
sekeller sprang aus allen Nähten. Die Senne-
rei Vals – unterdessen Mitglied der Genossen-
schaft Bündner Bergkäse – konnte eine 
bestimmte Anzahl Käselaibe in deren Reife-
lager in Landquart liefern. Für Käser Beat 
keine optimale Lösung: «Zum Käsehandwerk 
gehört nicht nur das Käsen, sondern auch die 
professionelle Pflege der Käselaibe über min-
destens drei Monate», sagt er. Es war öfters 
frustrierend für den Käser, wenn die ungenü-
gend gepflegten Laibe in Landquart nicht die 
gewünschte Punktezahl und einen guten 
Preis erreicht hatten.

Dritter «Sturm»: Milchproduktion und Absatz 
der Produkte stimmten nicht mehr überein. 
Die Folge davon war die Milchkontingentie-
rung. Kam dazu, dass nach ein paar Jahren 
der Handel mit Milchkontingenten möglich 
wurde (Verpachtung oder Verkauf). Die Ge-
nossenschafter waren gezwungen zu handeln, 
wollten sie der Idee «Hilfe zur Selbsthilfe» 
treu bleiben. Wer sein Kontingent verpachte-
te, bezahlte der Genossenschaft 5 Rappen/
Liter während fünf Jahren; wer sein Kontin-
gent gar verkaufte, bezahlte einmalig 35 Rap-
pen/Liter.

Das Sortiment wurde immer breiter, neue In-
vestitionen wurden unumgänglich. Nach ei-
nem Augenschein in der Sennerei schlug 
Milchinspektor Regi vor, für die Produktion 
von Pastmilch und Joghurt eine Homogenisie-
rungs- und Abfüllmaschine anzuschaffen.
In dieser Zeitspanne standen auch Investi
tionen für einen Um- und Ausbau des Laden-
lokals an. Es wurde Wert gelegt auf einen 
Kunden freundlicheren Eingang und eine zeit-
gemässe Innenausstattung. Die Produktepa-
lette konnte nach dem Umbau stark erweitert 
werden: Pastmilch, Joghurt, Butter, Quark, Zie-
ger, Valser Bergkäse, Mutschli, Hobelkäse und 
Frischkäse.

Rechnungsrevisoren
Sebastian Berni
Paul Schnider 	

Sennereibetrieb
Käserei / Käsekeller	 Beat Loretz
Sennereiladen	 Trudi Loretz
	 Antonia Jörger
	 Margreth Peng

Neue Herausforderungen und Lösungen

1975 zerstörte eine Lawine das Sennereige-
bäude auf der Leisalp. Beim Wiederaufbau 
verzichteten die Alpgenossen auf eine Kä-
sereieinrichtung. Die Alpmilch wurde/ wird 
fortan per Pipeline in die Dorfsennerei ge-
führt und dort verarbeitet. 

In Vals machte sich der Wandel in der Land-
wirtschaft erst in den 1970er Jahren so richtig 
bemerkbar:
	‒ Fortschritte in der Viehzucht mit Brown-
Swiss (höhere Milchleistung)

	‒ Rationalisierung der Raufuttergewinnung 
(Bau von Zentralställen, Heubelüftung und 
Silo, Mechanisierung der Heugewinnung 
u. a. m.)

	‒ Betriebsbeiträge – basierend auf den «Be-
triebsspiegeln» – ermöglichten unter ande-
rem auch den Ankauf von Kraftfutter u. a. m.

Für die Sennerei – als Ganzjahresbetrieb ge-
führt – hatte der Umbruch in der Landwirt-
schaft weitreichende Konsequenzen. Die ge-
lieferte Milchmenge nahm rapid zu und 
musste in einer Sennerei verarbeitet werden, 
die nicht für eine solche Entwicklung konzi-
piert worden war. Gleichzeitig schnellte der 
Milchpreis in die Höhe bis max. 1.07 Franken/
Liter, was die Milchlieferanten anspornte, 
noch mehr Milch abzuliefern – versteht sich! 
Dazu kam die Silo-Milch eines Lieferanten. 
Kleinere und grössere «Turbulenzen» waren 
deshalb vorprogrammiert.

Erster «Sturm»: Mit der Ablieferung von Silo-
Milch durch Josef Loretz-Stoffel in die Käserei 
wurden die Genossenschafter auf den soge-
nannten «Silo-Rappen» aufmerksam ge-
macht. Dieser wurde ausschliesslich an Käse-
reien in Silo-Verbotszonen ausgerichtet. Nach 
intensiver Diskussion entschieden sich die 
Genossenschafter für eine Silo-Verbotszone 

Bund 35 % von 81 566.00	 Fr.	 28 548.00
Kanton 20 %		  16 313.00
Milchverband 10 %		  8 156.00
Gemeinde 25 %		  20 351.50
Subventionen 90 %		  73 408.50

Gesamte Baukosten		 114 526.05
Total Subventionen		  73 408.50
Verbleibende Schuld	 Fr.	 41 117.55

In der Baukommission war unter anderen 
auch Gemeindepräsident Heinrich Tönz. Die 
Genossenschaft verdankte den hohen Sub-
ventions-Prozentsatz der Gemeinde mit einer 
Milchaktion: Es gab für alle Dorfbewohner*in-
nen einen Tag lang Milch gratis!
Mit einer weiteren Aktion, um den Absatz von 
Konsummilch zu fördern, wurde versucht, der 
Valser Schülerschaft in der grossen Pause 
«Schulmilch» auszuschenken.

Ein in die Zukunft weisender Vorschlag aus 
der Mitte der Genossenschaft – die Konsum-
milch sollte auch im Sommer von der Senne-
rei gekauft und im neuen Sennereigebäude 
verarbeitet werden, wurde noch abgelehnt.
Hingegen verpflichtete sich die Genossen-
schaft – nach dem Bau der Seilbahn – die 
Konsummilch für alle Dorfbewohner*innen 
mit der Leisalp-Milch sicherzustellen.

Die Sennerei konnte seit 1971 als Ganzjahres-
betrieb geführt werden. Im noch bescheide-
nen Verkaufsladen wurde gleichzeitig ein klei-
nes Sortiment an Produkten feilgeboten.
Exkurs: Am 14. Juni 1959 wurden die Genossen-
schafter zu einer Versammlung einberufen 
zwecks Abstimmung über eine Güterzusam-
menlegung. Das Resultat: 25 Nein-Stimmen 
und 16 Ja-Stimmen. (Knapp 40 Jahre später 
wurde die Güterzusammenlegung mit grosser 
Mehrheit angenommen.)

1974 – 1994: Gute Bedingungen für die 
einzelnen Milchlieferanten – «turbulente» 
Zeiten für die Genossenschaft

Personelles
Der Vorstand setzte sich in diesem Zeitraum 
wie folgt zusammen:
Anton Vieli	 Präsident
Josef Loretz-Hubert	 Kassier
Paul Berni	 Aktuar
Armando Furger	 ab 1978

reits. Er zog es vor, wieder «z Alp z gaa» als 
Senn.
Vinzens Derungs – ein Alpsenn mit Erfahrung  

– übernahm anschliessend die Verantwortung 
sowohl für die Dorfsennerei als auch für die 
Alpsennerei Leisalp. Er arbeitete im Monats-
lohn, zusätzlich erhielt er Kost bei den Bauern. 

1971 stand dann wieder ein Wechsel bevor: 
Vinzens Derungs suchte sich eine neue He
rausforderung. Seine Verdienste in der Dorf-
sennerei sowie als Senn im Sommer auf der 
Leisalp wurden bestens verdankt. Der erwei-
terte Vorstand wählte Käser Beat Loretz als 
Nachfolger.

Herausforderungen und Erfolge

Der Sennereibetrieb entwickelte sich in dieser 
Zeitspanne in jeder Hinsicht zum Positiven. 
Alle Bauern – über 50 an der Zahl – waren der 
Genossenschaft beigetreten. Eine Ausnahme 
bildeten die Leiser Bauern, ihr täglicher Weg 
in die Sennerei war von Anfang an zu um-
ständlich.

Von der positiven Entwicklung des Betriebes 
sprechen auch «Zahlen»:

Anfangs der Zeitspanne
Milcheinlieferung	 154 931.7 Liter
Käseproduktion	 6578 kg
Butterproduktion	 4288 kg

Am Ende der Zeitspanne
Milcheinlieferung	 188 750 Liter
Käseproduktion	 6205 kg
Butterproduktion	 4244 kg

Diese erfreulichen Aussichten beflügelten die 
Genossenschafter zum Neubau des Sennerei-
gebäudes – ein grosser Schritt! Er konnte rea-
lisiert werden: Im Erdgeschoss Räume für die 
Käserei und den Verkauf von Milchprodukten, 
im hinteren Teil für den Käsekeller. 
Die Gemeinde war geneigt, die Räumlichkei-
ten im oberen Stock für die Kanzlei zu mieten. 
Sie wurden in der Folge dementsprechend 
ausgebaut.

Zur Finanzierung des Neubaus
Die Gesamtbaukosten beliefen sich im Rah-
men von Fr. 114 526.05, davon waren Fr. 81 566.00 
beitragsberechtig.40 41



Die Suche nach einem geeigneten Käsekeller 
im Dorf war deshalb die nächste Heraus
forderung. Kam dazu, lief nämlich der Käse-
absatz im Reifelager Landquart nicht optimal, 
wurde die Einlieferung der Sennerei kon
tingentiert. Eine Volksweisheit nennt so was 
beim Namen: «Den Letzten beissen die Hun-
de».
Nach Provisorien in Privatkellern (bei Anton 
Vieli in Valé und Andreas Berni am Platz) bot 
sich die Gelegenheit, die Garage von Markus 
Stoffel für 15 Jahre zu mieten mit der Option, 
sie in einen modernen Käsekeller (Platz für 
1800 Käselaibe) mit technologischen Einrich-
tungen umzubauen, um die tägliche Pflege 
der Käselaibe zu erleichtern.

Eine weitere Herausforderung war die Um-
stellung der Landwirtschaftsbetriebe auf bio-
logischen Landbau. Seit 1998 leuchteten die 
grünen Knospe-Hoftafeln an allen Stallwän-
den in Vals. Nach langem «Ratschlagen und 
«Fachsimpeln» hatte sich die Bauernschaft 
(Bauern und Bäuerinnen) überzeugen lassen 
und sämtliche Betriebe auf biologischen 
Landbau umgestellt. Seither lächelte/lächelt 
Valsi, die Bio-Kuh, auf allen Valser Bioproduk-
ten. (siehe auch Chronik 2023, Teil II)
Die Umstellung der Bauernbetriebe auf Bio 
hatte/hat auch Konsequenzen für den Senne-
reibetrieb. «Vor allem die stete Zunahme des 
Kontrollsystems im Knospe-Label setzte mir 
mit der Zeit stark zu», äussert sich Käser Beat.
Die immer breiter werdende Palette an Bio-
produkten hingegen fanden im Sennereila-
den regen Absatz. Das Ladenpersonal bot/
bietet einen ausgezeichneten Service für Ein-
heimische, Zweitheimische und Gäste. Hut ab!

Die Alp Leis war bei der Umstellung auf Bio 
direkt involviert: Es durften nur noch Kühe aus 
Biobetrieben gesömmert werden. Die Betriebe 
in der Nachbarschaft Lugnez – zu dieser Zeit 
noch nicht Biobetriebe – mussten andere Al-
pungsmöglichkeiten suchen. Die Suche nach 
Bio-Kühen zog grössere Kreise, zum Teil bis ins 
Unterland. Vorübergehend wurden Bio-Kühe 
der Alpen Selva und Walletsch zur Sömmerung 
auf die Leisalp gegeben.

2003 kündigte Beat nach 32 Jahren als Käser 
in der Sennerei. 
32 Jahre sind eine lange Zeit. Mit Fug und 
Recht darf man wohl sagen, Beat und seine 
Frau Trudi haben den Sennereibetrieb sozusa-

1994 – 2014: Vom Käser am «Chessi» zum 
Betriebsleiter

Personelles
1994 – nach 39 Jahren gab Josef Loretz-Hubert 
seinen Rücktritt als Kassier bekannt: 

«Es ist jetzt höchste Zeit, das Amt in jüngere 
Hände zugeben. Die Genossenschaft wird 
nämlich 70jährig und hat in ihrer Geschichte 
erst zwei Kassiere wählen müssen.» 

Seine langjährigen Verdienste für die Senne-
reigenossenschaft wurden mit einer Hand 
geschnitzten Wanduhr gebührend verdankt.

Mit der Wahl von Stefan Schmid als Nachfol-
ger blieb das Amt des Kassiers vorläufig in 
Zameia.

In dieser Zeitspanne trat auch Andreas Berni-
Schmid als Präsident zurück. Seine 18-jährige 
Präsidialzeit wurde mit Anerkennung ver-
dankt.
An seine Stelle wählte die Genossenschaft 
Josef Loretz-Stoffel. Der neue Vorstand setzte 
sich wie folgt zusammen:
Josef Loretz-Stoffel,	 Präsident
Stefan Schmid, 	 Kassier
Armando Furger,	 Aktuar

Sennereibetrieb
Käser am «Chessi»	 Beat Loretz
Sennereiladen	 Trudi Loretz
	 Margreth Peng
	 Antonia Berni

Der Wille zu Innovationen

Nach einem Augenschein in der Sennerei 
Splügen, investierte die Genossenschaft in 
eine vergleichbare, zweckmässigere Einrich-
tung des Käsereiraumes:
	‒ Erhöhung des Käse- «Chessis» (Platz für die 

ganze Milchmenge)  
	‒ Ankauf einer Bruchpumpe 
	‒ Vergrösserung und zweckmässige Einrich-

tung des Pressraumes

Alle Vorteile ziehen auch Nachteile mit sich: 
Für Käser Beat war es entlastend, nur noch 
einmal pro Tag käsen zu müssen. Mit den 
zweckmässigeren Einrichtungen wurde dafür 
der Käsekeller um einen Drittel kleiner. 

gen als «Familienbetrieb» im Angestellten-
verhältnis der Genossenschaft zur grossen 
Zufriedenheit von Milchlieferanten und Kund-
schaft geführt. Beat als gelernter Käser war 
im wahrsten Sinne des Wortes am liebsten am 
«Chessi». Im Sennereiladen liess er sich weni-
ger blicken. Der Laden wurde zur Domäne 
seiner Frau Trudi und ihren Stellvertreterin-
nen. Die Genossenschaft zollte dem «Famili-
enbetrieb» grosse Anerkennung und würdigte 
ihre Arbeit mit einem grosszügigen Geschenk. 

Nachfolger*innen
Stefan Bless	 01.11.2003 – 01.05.2009
Kurt Schaale	 15.10.2009 – 28.02.2011
Günter Dippold	 01.03.2011 – 31.07.2011
Lorenz 
Niederberger	 10.10.2011 – 31.08.2013

2014 – 2024: Zukunft der Sennerei sichern, 
aber wie?

Personelles
Josef Loretz-Stoffel trat nach 9jähriger Tätig-
keit als Präsident zurück. Seine Dienste wur-
den bestens verdankt. An seine Stelle wurde 
Ignaz Berni gewählt.  
Auch Kassier Stefan Schmid stellte sein Amt 
zur Verfügung und nahm eine neue Heraus-
forderung an. Seine tadellose Arbeit als Kas-
sier wurde verdankt. Leo Illien-Herzig wurde 
sein Nachfolger.

2016 legte Armando Furger das Amt als Ak
tuar – sage und schreibe nach 32 Jahren – in 
jüngere Hände. Seine Dienste für die Genos-
senschaft wurden mit Anerkennung herzlich 
verdankt. Hut ab!

Der Vorstand setzte sich in diesem Zeitab-
schnitt wie folgt zusammen:
Ignaz Berni	 Präsident
Leo Illien-Herzig	 Kassier
Armando Furger	 Aktuar

Ab 2017
René Stoffel	 Präsident
Leo Illien-Herzig	 Kassier
Paul Peng	 Aktuar

Sennereibetrieb 
Paul Wyss	 01.10.2013 – 30.07.2017
Lorenz Niederberger	 01.05.2017 – 31.03.2018
Nicole Stoffel	 01.09.2016 – . . .
Stefan Junker	 09.05.2018 – Herbst 2018
Helen Amberg	 01.10.2018 – Frühling 2019
Bettina Rüegg	 01.09.2019 – Herbst 2022
Mathias Alt	 08.12.2022 – 30.04.2023
Roberto Pedroni	 01.06.2020 – . . .
Elia Zingerle	 13.03.2023 – . . .

Welche Zukunft für die Sennerei?

Angesichts dieser langen Liste der jeweils für 
kurze Zeit angestellten Käser*innen ist man 

«Familienbetrieb»: Käser Beat im Käsekeller und seine Frau Trudi im Sennereiladen 
(Foto: aus dem Familienalbum)42 43



Betrieb
Seit dem 1. Juli 2024 ist Roberto Pedroni mit 
seinem Team Betriebsleiter der Bergsennerei 
Vals GmbH

Palmares von Roberto Pedroni
Vor mehr als 15 Jahren hat Roberto seine Be-
rufslehre als Milchtechnologe erfolgreich ab-
geschlossen. Seine Lehr- und Wanderjahre 
führten ihn in verschiedene Talkäsereien und 
4 Sommer lang auf Alpbetriebe. Die höhere 
Fachschule in Sursee schloss er mit dem Kä-
sermeisterdiplom erfolgreich ab. 2019 fand 
Roberto dann eine Arbeitsstelle in der Senne-
rei Vals – damals noch als Angestellter der 
Sennereigenossenschaft.
Ab 1. Juli 2024 übernahm Roberto als Milch-
käufer das operative Geschäft der Genossen-
schaft und wird es unter dem Namen Berg-
sennerei Vals GmbH weiterführen. Herzliche 
Gratulation zu diesem Schritt – die Zukunft 
kann kommen!

Die Sennereigenossenschaft feierte den 100. 
Geburtstag mit einem Tag der offenen Türe in 
Morizei sowie einem Dorffest für Einheimi-
sche, Zweitheimische und Gäste im Zentrum 
Glüs. In seiner Begrüssung wies Präsident 
René Stoffel in kurzen Zügen darauf hin, wie 
die Sennereigenossenschaft in ihrer langen 
Geschichte Höhen und Tiefen gemeistert hat 
und gibt der Hoffnung Ausdruck auf weitere 
Jahre des Erfolgs – in Zukunft als Bergsenne-
rei Vals GmbH.

Auch der Chronist gratuliert der Jubilarin  
zum 100. Geburtstag und wünscht ihr nur das 
Beste!

marktet. Der Rest wird im eigenen Sennerei-
laden sowie in der regionalen Gastronomie 
und in diversen Läden verkauft. 

Der Verkaufsladen der Sennerei blieb/bleibt 
am alten Standort. In naher Zukunft ist des-
sen «Überholung» bereits angedacht.

Herzlichen Dank dem Ladenpersonal!
Bettina Walse	 2003
Tamara Stoffel	 2006
Cindy Kotte	 2008
Ruth Loretz	 2009
Doris Berni	 2009
Katharina Tremetsberger	 2010
Silvia Katalin Kotai	 2011
Venzin Sandra	 2011
Marietta Hodel	 2012
Kathrin Capaul	 2012
Anja Loretz	 2012
Jasmin Gerber	 2012
Jana Kuhnt	 2013
Nadia Jörger	 2014
Marta Martin	 2015
Marlies Illien	 2016
Cilli Tönz	 2016
Franziska Steiner	 2017
Sina Stoffel	 2018
Astrid Illien	 2018
Ingrid Berni	 2022
Tamara Illien	 2023

2024: Eine neue Aera beginnt

Personelles
Vorstand der Genossenschaft
René Stoffel	 Präsident
Leo Illien-Herzig	 Kassier
Michael Jörger	 Aktuar

In dieser delikaten Situation baten die Ge-
nossenschafter Andreas Oesch, ihnen bera-
tend zur Seite zu stehen. Gesagt getan!

Das Angebot von Truffer/Stoffel beinhaltete 
den Ankauf sämtlicher Valser Milch und die 
Verarbeitung zu Bio-Produkten im Hotel Ther-
me. Auf Anhieb war ein Teil der Milchlieferan-
ten Feuer und Flamme für dieses Angebot. In 
dieser schwierigen Situation der Genossen-
schaft gab der Berater zu bedenken: 

Wollen die Genossenschafter die Sennerei/
Käserei – ein 100jähriges Erbe der Vorfah- 
ren – ohne Wenn und Aber tatsächlich auf-
geben? Ist das Risiko nicht zu gross, in zwei 
Jahren wieder am gleichen Ort zu stehen? 
Muss nicht ernsthaft in Erwägung gezogen 
werden, nach einer unabhängigen Lösung für 
die Milchverarbeitung im Dorf zu suchen?

Milchbauern änderten grossmehrheitlich ihre 
Meinung und schlugen das Angebot Truffer/
Stoffel aus. Die Sennerei müsse bestehen 
bleiben; sie habe einen guten und berühmten 
Namen, so schliesslich der Tenor der Genos-
senschafter.

Die zweite Option – Totalsanierung des alten 
Sennereigebäudes – wurde eingehend analy-
siert und geprüft. Aus mehreren Gründen kam 
sie nicht mehr in Frage: Standort in Dorfmitte 
ist für die Produktionsanlagen und den Käse-
keller nicht mehr geeignet.

Die Genossenschafter entschlossen sich 
schliesslich für die dritte Option – einen Neu-
bau, den Andreas Oesch zusammen mit den 
Genossenschaftern plante. Nach mehrjähriger 
Vorbereitung und zähen Verhandlungen konnte 
2022 am Standort «Morizei» das neue Produk-
tionsgebäude mit Käsekeller gebaut werden. 

Das Investitionsvolumen belief sich auf 3.7 Mil-
lionen Franken. Die Finanzierung wurde durch 
die Genossenschaft, Bund und Kanton, die 
Gemeinde, die LKG Graubünden, durch die 
Coop Patenschaft für Berggebiete und durch 
die Bank sichergestellt.

In «Morizei» werden jährlich rund 600 000 Li-
ter Bio-Milch verarbeitet. Hergestellt werden 
diverse Halbhartkäse und Frischprodukte. 
Etwa 70 % der Halbhartkäse werden als Bünd-
ner Bergkäse von der Sortenorganisation ver-

geneigt nach den Gründen dieses Wechsels 
zu fragen: Ist der «Familienbetrieb» im Ange-
stelltenverhältnis einer Genossenschaft vor-
bei? Ist die Zeit reif für einen Betriebsleiter 
oder eine Betriebsleiterin? Hat sich das Käse-
handwerk zur «Milchtechnologie» mutiert? 
Ist am Ende die Genossenschaft mit dem 
Prinzip «Hilfe zur Selbsthilfe» ein Auslauf-
modell?

Aus diesen und anderen Gründen sah sich die 
Sennereigenossenschaft in diesem Zeitab-
schnitt gezwungen, über ihre Zukunft nachzu-
denken. Das «Geschäft» war ins Stocken ge-
raten. Zweimal wies die Jahresrechnung einen 
grösseren Verlust aus – zurückzuführen unter 
anderem auf höhere Lohnkosten und den 
teuren Abtransport der Schotta. Die Konse-
quenz war eine Milchpreissenkung auf 74 Rap-
pen/Liter. Auch mit dem Käseabsatz haperte 
es: In Restaurationen und Läden konnte deut-
lich weniger umgesetzt werden.
Seit Längerem nagte der Zahn der Zeit auch 
an den Einrichtungen der Sennerei, zumal 
diese einer sehr hohen Abnützung ausgesetzt 
waren/sind. Die Produktionsanlagen waren 
veraltet, die betrieblichen Hygienevorschrif-
ten konnten kaum mehr eingehalten werden. 
Kam dazu, dass ein Käsekeller zur Lagerung 
vor Ort dringend notwendig wurde. Markus 
Stoffel hatte nämlich den Vertrag nach Ablauf 
von 15 Jahren gekündigt. 

In dieser Situation stellte sich die Frage:  
Welche «Zukünfte» für die Sennerei gibt es, 
wollen die zehn Genossenschafter die Milch-
wirtschaft weiterhin aufrechterhalten?

Exkurs: Die Zahl der Genossenschafter war in 
der Zwischenzeit arg geschrumpft. Aus agrar-
politischen und anderen Gründen (sukzessive 
Extensivierung der Landwirtschaft im Berg-
gebiet u. a. m.) haben verschiedene Bauern der 
Milchwirtschaft den Rücken gekehrt und sich 
auf Mutterkuhhaltung oder Schafhaltung 
spezialisiert.

Für die Zukunft der Sennerei/Käserei und 
damit für die Genossenschafter standen drei 
Optionen zur Diskussion:

	‒ Angebot Pius Truffer/Remo Stoffel
	‒ Sanierung der Sennerei am alten Standort
	‒ Neubau des Produktionsgebäudes mit Kä-
sekeller in «Morizei»

Bergsennerei Vals GmbH: Roberto und Team (Foto: Andy Oesch, 2025)44 45
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Wasserstellen gereinigt werden. Weitere Auf-
gaben am heutigen Tag: «Salzen» auf den 
Bändern und die Mutterkühe vom «Brochä 
Hütti» auf die «Augschtenweide stellen».
Mittlerweile ist es Vormittag, ich habe die 
Kontrolle auf dem «Chüeboda» abgeschlos-
sen, alles ist in bester Ordnung. Ich mache 
mich auf den Rückweg zur Hütte, um Riana 
und Michelle beim Stellen der Mutterkühe zu 
helfen. Riana und Michelle sind in dieser Zeit 
zu den Tieren oberhalb der Hütte unterwegs. 
Michelle hält Ausschau nach möglichen Schä-
den an den Zäunen, während Riana die Kälber 
und Kühe genauer unter die Lupe nimmt. Wei-
ter geht es für sie zum «Brochä-Hütti», um die 
Mutterkühe mit den Kälbern zu kontrollieren, 
bevor sie auf die neue Weide gebracht werden.
Der Sommer auf der Alp bedeutet, dass alle 
Ressourcen gut gepflegt werden müssen, da 
die Tiere hier oben auf die Natur angewiesen 
sind. Nebenbei ist immer wieder Zeit, die 
atemberaubende Aussicht zu geniessen. Die 
endlosen grünen Matten, durchzogen von 
kleinen Bächen, und die schroffen Felswände 
im Hintergrund machen die Arbeit hier oben 
einzigartig. Riana liebt diese Momente, in 
denen die Hektik der Arbeit für kurze Zeit in 
den Hintergrund tritt.
Dieser Moment der Ruhe wird jedoch am heu-
tigen Tag unterbrochen. Riana bemerkt, dass 

2003 wurde Jochim Illien (Jhrg. 1981) in dritter 
Generation Pächter der Alp Fanella.
Er war bereits Hirt unter der Leitung seines 
Grossvaters. Mittlerweile ist Jochim auch Ei-
gentümer. 
Auch die Hirtschaft obliegt seit Jahren der 
Familie Illien. Während der Schulferien ge-
niesst Sonja Schmid-Illien mit ihrer Familie 
das Älplerleben in der Fanella. Jeweils gegen 
Ende der Alpsaison übernimmt Jochim selber 
das Zepter in die Hand.

Ein Tag im Leben von Hirtin Sonja
Der Tag auf der Alp Fanella beginnt für mich 
immer mit einem Blick über die stillen Berge, 
die langsam im Morgenlicht erwachen. Beim 
gemeinsamen Frühstück mit meiner Tochter 
Riana, die im Sommer ihre freien Tage auf der 
Alp verbringt, und der Hirtin Michelle bespre-
chen wir den heutigen Tag. An erster Stelle 
steht die Kontrolle aller Tiere auf dem Pro-
gramm und hier zählt Teamarbeit. Momentan 
befinden sich unsere Tiere auf sechs ver-
schiedenen Weiden. Jede von uns kennt die 
Eigenheiten der Tiere und weiss genau, dass 
die Gesundheit jedes einzelnen Tiers an ers-
ter Stelle steht. Anschliessend werden die 
Zäune kontrolliert und mögliche Schäden ge-
flickt. Auf den einzelnen Weiden müssen die 

Gesamte Alpfläche3

799 Hektar
Nutzbare Weidefläche
443 Hektar

Hirten und Hütten 
Auf der Alp Fanella trifft man im unteren Teil 
der Alpweide heute noch auf Spuren eines 
«alten Stafels» mit Ifang. Es ist deshalb anzu-
nehmen, dass in alten Zeiten auch in der Fa-
nella Milchkühe und Ziegen gesömmert wur-
den, deren Milch in einer Alpsennerei  im 
«alten Stafel» zu Käse und Butter verarbeitet 
wurde. 
Im 20. Jahrhundert diente die Hütte als Unter-
kunft für die Galtviehhirten – die Alpsennerei 
war nicht mehr in Betrieb. Nach dem die Hüt-
te 1949 durch eine Lawine zerstört wurde, 
waren die Alpeigentümer gezwungen, einen 
neuen Standort für die Hirtenunterkunft zu 
suchen. Der «Nüw Stafel» thront heute weiter 
oben, vor Lawinen besser geschützt und in-
mitten des Weidegebietes gelegen.

Die Alp Fanella wird verpachtet
Bis Ende 2006 blieb die Fanella eine Privatalp 
bzw. eine Alpgemeinschaft. Vom Hörensagen 
waren lange Zeit Eigentümer als Alpmeister 
tätig: Johann Josef Tönz, Fridolin Hubert- 
Furger u. a.
In den 1980er Jahren wurde die Fanella ver-
pachtet. Die Pächterfamilie war und ist bis 
heute die Familie Illien im Liemschboda. Sie 
gehört zu den «eingesessenen» Familien mit 
Wurzeln im Peiltal.

Michael Illien-Schwarz (Jhrg. 1914) war seit 
den 1960er-Jahren Alpmeister. Bereits als Hir-
tenbub lernte er die Alp bestens kennen. 
Wohl aus diesem Grund haben ihm die Eigen-
tümer die Verantwortung für den Alpbetrieb 
übertragen. Michael war in jeder Beziehung 
«Faneller», mit grossem Interesse betreute er 
Hirten und Herden während 20 Jahren.

Sein Sohn, Robert Illien-Peng (Jhrg. 1954) 
konnte die Alp in den 1980er Jahren in Pacht 
nehmen.  Für ihn war es ein kleiner Schritt, die 
Verantwortung für den Alpbetrieb zu über-
nehmen, hatte doch Vater Michael bestens 
vorgespurt. 

3	 Angaben: Grundbuchamt Vals

VALSER ALPEN: 
AUF ALTEN  
WEGEN IN 
NEUE ZEITEN
Alpwirtschaft – Tradition mit Zukunft – denn 
jetzt hat im Dezember 2023 die UNESCO die 
Alpsaison in der Schweiz in die Liste des im-
materiellen Kulturerbes der Menschheit auf-
genommen – immaterielles Kulturerbe der 
Menschheit!
Die Portraits der drei Alpen, Fanella, Walletsch 
und Geissalp «Suscht» erscheinen gemein-
sam in der Chronik 2024. Sie liegen im Peiltal, 
wo Walser*innen siedelten und ihr Vieh söm-
merten, bevor sie im 19. Jahrhundert nach und 
nach ins Dorf zogen. Vermutlich gehören des-
halb Fanella und Walletsch zu den ältesten – 
die Geissalp «Suscht» ist die jüngste – aller 
16 Valser Alpen.

ALP FANELLA
Die Alp Fanella liegt zuhinterst im Peiltal, er-
streckt sich vom «Tritt» über die rechte und 
linke Talseite bis aufs Fanellagrätli.

Name der Alp
Wohl wie Lavinella. (Santa Domenica) Abl. 
von – lavina «Lawine» mit -ella.2 
Alptyp
Galtviehalp: Bis in die 1970er Jahre nur  
für Rinder (Zeitkühe) vorgesehen.  
Später für Rinder, Kälber, Mutterkühe;  
Schafe und Nösser
Erste urkundliche Erwähnung
unbekannt
Lage
Anstösser: N Alp Selva und Etzmäder (Tritt, 
Gruosaboda); O Alp Wallatsch und «Chil
chalpa»; S Alp Gross- und Kleinguraletsch
Eigentumsverhältnisse
Privatalp (Alpgemeinschaft); ab den 1980er 
Jahren Genossenschaftsalp
Anzahl Genossenschafter*innen
10
Anzahl Stösse/Rechte
112

2	 Schorta, Wie der Berg , S. 86 Stafel Alp Fanella (Foto: Sonja Schmid-Illien, 2024)46
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Erste urkundliche Erwähnung
Es existiert ein Kaufbrief von 1591
Lage
Anstösser: N Walletschtobel und Peiler 
heuberge; W Alp Fanella; S Valserberg-Pass 
Eigentumsverhältnisse
Einzelsennereien bis 1914, anschliessend 
Genossenschaftsalp
Anzahl Genossenschafter*innen
11 Eigentümer*innen
Anzahl Stösse/Rechte
72
Gesamte Alpfläche4		
669 Hektar
Nutzbare Weidefläche		
336 Hektar 

Zu einem Kaufbrief5 der Alp Walletsch im 
Peiltal, Gemeinde Vals, aus dem Jahre 1591 
von Paula Jörger, Chur/Vals
Im Büdner Monatsblatt, Band 1956, Heft 6 – 7, 
erschien ein Artikel zum obigen Kaufbrief von 
1591. Paula Jörger (Chur/Vals) transkribierte 
(entzifferte) ihn mit Hilfe von Fachleuten und 
liess eine ausführliche, persönliche Interpre-
tation des Inhaltes folgen. 
Das Original des Kaufbriefes (auf Pergament, 
versiegelt) befindet sich im Staatsarchiv des 
Kantons Graubünden. Eine Kopie des Origi-
nals wird im Gemeindearchiv Vals aufbewahrt. 
Nachfolgend gebe ich die Interpretation des 
Kaufbriefes, leicht gekürzt, von Paula Jörger 
wieder – mit einer Schlussbemerkung des 
Chronisten.

Im Bereich der Gemeinde Vais liegen 14 Alpen. 
Sie waren bisher ihr Reichtum. Seit dem der 
Bau des grossen Stauwerkes Zerfreila im Gan-
ge ist – die Kraftwerkgruppe Zerfreila soll 
«das bisher grösste Bauvorhaben in Graubün-
den» darstellen – seither sind es die vielen 
Bäche, welche über die Hänge und Felsen 
dieser Alpen herunterrauschen, die zum 
Reichtum des Bergtales geworden sind. Doch, 
Menschenwerk, so erfinderisch und kühn es 
auch sei, könnte nicht erstehen, wenn Schöp-
ferwerk aus Jahrtausenden ihm nicht die Stei-

4	 Grundbuchamt Vals
5	� Es zirkulieren mindestens zwei Transkriptio-

nen («Entzifferungen») des Kaufbriefes: eine 
von Paula Jörger,  welche die Basis ihrer Inter-
pretation bildete; eine von Markus Berni (Jahr-
gang 1941).

können die «Bänder» nur mit ca. 40 Tieren 
bestossen werden. Auf der Augustweide – süd-
lich der Hütte bis hinauf aufs Fanellagrätli – ist 
dann schliesslich die ganze Herde beisammen. 
Anfangs September kehrt sie dann wieder zu-
rück Richtung Peilerbach, «alter Stafel» und 
«Tritt». Für den Pächter, aber vor allem für die 
Hirtschaft sind nachhaltig bewirtschaftete 
Weiden in der Fanella mit einem grossen Auf-
wand verbunden.

Zukunft der Alp Fanella
Das öffentliche Interesse an nachhaltig be-
wirtschafteten Alpweiden entwickelte sich in 
den letzten Jahren zum Positiven. Das hat 
unter anderem auch damit zu tun, dass der 
Staat im Rahmen seiner Landwirtschaftspoli-
tik die Alpbewirtschaftung mit namhaften 
Beiträgen unterstützt.
Mit Pächter Jochim Illien hat die Alp Fanella 
kurz- und mittelfristig eine gute Zukunft. Län-
gerfristig ist die Zukunft noch nicht gesichert. 
Es stehen nämlich dringende Sanierungsar-
beiten an: Erneuerung der 900 m langen Was-
serleitung (Augustweide); Viehtriebsanierung 
Chüeboda u. a. m. Jochim überlegt sich auch, 
in der Augustweide eine kleine Hirtenunter-
kunft zu platzieren, um die tägliche Wegstre-
cke für die Hirten zu reduzieren.

Vorstand der Alpgenossenschaft 
Fanella 2024
Urs Berni	 Präsident und Eigentümer
Alfred Tönz	 Kassier und Eigentümer
Jochim Illien	 Pächter und Eigentümer

Gewährspersonen
Berni Werner	 alt Präsident 
	 der Genossenschaft
Tönz Alfred, Vals	 Kassier der Genossenschaft
Illien Jochim	 Pächter
Schmid-Illien Sonja	Hirtin
Hubert Urs 	 Grundbuchamt Vals

ALP WALLETSCH
Die Alp Walletsch erstreckt sich auf der rech-
ten Talseite von der «Suscht», Peil, bis hinauf 
auf den Valserberg-Pass. 

Name der Alp
Walletsch (Val-) wüstes Tobel oder Tal
Alptyp
Milchkühe- und Galtviehalp 

inmitten der Natur mit den Tieren, fühlt sich 
die Welt ein wenig einfacher und zugleich be-
deutungsvoller an. 
Übrigens: Die Mutterkuh konnte sich vollstän-
dig von ihren Verletzungen erholen. Gott sei 
Dank, das macht mich einfach glücklich!
(Text: Sonja Schmid, Hirtin im Sommer 2024)

Herden und Weiden
Bis in die 1950er/1960er-Jahre wurden in der 
Fanella ausnahmslos Rinder, d. h. Zeitkühe 
gesömmert. Auch mein Grossvater – Johann 
Hubert – überliess die Zeitkühe der Hirtschaft 
in der Fanella. Alle anderen Tiere sömmerte er 
auf der Selva. Ich wollte wissen, warum er das 
so handhabe, das Ganze war nämlich mit ei-
nem grösseren Aufwand verbunden gewesen. 
Grossvaters Antwort habe ich noch im Ohr: 
«Die Fanella – eine besonders Weide reiche 
Alp – ist geeignet für die Zeitkühe, die ich im 
Herbst verkaufen will. Während des ganzen 
Sommers sind sie bereits am «Markt»: Zwei 
Viehhändler – Johann Josef Tönz und Fridolin 
Hubert (Alpeigentümer) – behalten nämlich 
die Verkaufstiere vom Alpaufzug bis zum Ver-
kauf Ende August in «Händleraugen.»
Heute werden in der Fanella ca. 130 – 140 Stück 
Vieh gesömmert. Die Herde ist bunt gemischt 
mit Zeitkühen (Rindern), Galtkühen, Mutter-
kühen und Kälbern. Das Verhältnis zwischen 
einheimischem und fremdem Vieh beträgt 
ca. 1 zu 2. Die eigenen Ziegen und Schafe des 
Pächters verbringen den Sommer auch in der 
Fanella.
Um die Alp Fanella nachhaltig zu bewirtschaf-
ten, ist ein aufwändiger Weideplan notwendig. 
Verschiedene Weideplätze nämlich können 
nicht mehr mit der ganzen Herde «befahren» 
werden (schmale, schwierige Viehtriebe und 
gemischte Herde). Dennoch ist eine optimale 
Nutzung der Alp anzustreben: Die Herde wird 
in kleinere und grössere Gruppen aufgeteilt. 
Nach dem Alpaufzug beweidet eine Habe  
(ca. 30 – 40 Tiere) die «Schattenseite»; sie 
zieht vom «alten Stafel» ins Schafläger, auf 
den Chüeboda und weiter hinauf Richtung 
«Wengli». Das «Fanelltälli» kann seit gerau-
mer Zeit nicht mehr mit dem Fanella-Vieh 
beweidet werden. Die Alp Walletsch – mit ei-
nem sicheren Zugang – ist bereits seit Jahren 
Pächterin dieses Weideplatzes. 
Die grössere Habe verbringt den ganzen Som-
mer auf der «Sonnenseite» – auch aufgeteilt 
in Gruppen. Wegen des schmalen Viehtriebes 

eine Mutterkuh hinkt und sich nicht mehr gut 
bewegen kann. Sie nähert sich dem Tier, um 
die Verletzung genauer anzusehen. Es wird 
schnell klar, dass die Kuh ins Tal gebracht 
werden muss, da eine Behandlung vor Ort 
nicht möglich ist. Wir haben auf der Alp Fanel-
la nur an wenigen Stellen Handynetz-Verbin-
dung. Deshalb funkt mir Riana, dass sie auf 
den «Chämiboda» geht, um mit Jochim, dem 
Pächter der Alp, Kontakt aufzunehmen. Sie 
schickt ihm das Video vom verletzten Tier, 
damit anschliessend auch der Bauer infor-
miert werden kann. Es liegt dann am Eigen-
tümer des Tieres, den Helikopter zu organi-
sieren. 
In der Zwischenzeit bin ich auch vor Ort beim 
verletzten Tier. Da wir nicht wissen, ob der 
Helikopter heute noch fliegen kann, bereite 
ich alles vor. Ich Zäune sofort etwas frische 
Weide dazu, da wir heute keine Tiere mehr 
stellen können. Plötzlich ein Funkspruch mei-
ner Tochter: «Mama, der Heli kommt schon  
in zwanzig Minuten». Zum Glück ist sie mit 
Michelle, welche die Tiere auf den Bändern 
kontrolliert und ihnen Salz gegeben hat, wie-
der zurück. Ich und Riana versuchen die Kuh 
sorgfältig ins Gatter zu bringen – geschafft! Es 
erfordert Geschick, das Tier ruhig zu halten, 
während der Lärm des ankommenden 
Helikopters langsam die Bergstille durch-
bricht. Mit Bedacht wird die Kuh vom Tierarzt, 
dem Flughelfer und Alpmeister Jochim, der 
auch mitgeflogen ist, auf den Flug vorbreitet. 
Die Mutterkuh wird sicher nach Peil geflogen, 
wo der Bauer mit dem Anhänger bereits war-
tet, um sie sofort weiterzuführen. 
Jochim beschliesst, dass Riana mit dem Heli 
nach Peil zurückfliegen darf, da sie am ande-
ren Tag früh zur Arbeit muss. Ich verabschiede 
mich von ihr und bedanke mich für alles, auch 
für die unglaubliche Ruhe, die sie trotz Notfall 
immer bewahrte.
Nach diesem aufregenden Ereignis kehrt wie-
der die Routine zurück. Es werden noch ein-
mal alle Tiere überprüft. Jochim verabschiedet 
sich danach und kehrt zurück ins Dorf. Als am 
Abend die Sonne hinter den Berggipfeln ver-
schwindet und ich mit Michelle beim z' Nacht 
sitze, schreibe ich noch den Rapport vom 
heutigen Tag. Mit meinem Abendgebet geht 
der Tag zu Ende, ich bin dankbar, dass alles so 
gut funktioniert hat. Morgen wird ein neuer 
Tag voller Herausforderungen und Überra-
schungen warten, aber das macht das Leben 
auf der Alp Fanella so besonders. Hier oben, 
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wurden in den obersten felsigen Teilen der Alp 
auch 500 Schafe gesömmert.

Ums Jahr 1900 waren die Brüder Andreas und 
Anton Furger bis auf 4 Alprechte Besitzer der 
Alp. Heute ist sie durch Erbgang oder Kauf 
wieder unter 22 Eigentümern aufgeteilt. Ob 
die genannten Brüder Furger und ihre sie  
heute vertretenden Erben Nachkommen des 
Peter Anton Domenig Furger in Como sind, ist 
nicht mehr festzustellen.

Heute berührt die moderne Technik durch 
eine ihrer kühnen Bauten das Leben der Alp 
Walletsch und verbindet sie in gewissem Sin-
ne mit dem Leben einer weiteren Welt. Auch 
in alter Zeit führten aus der Ferne kommende 
und in die Ferne gehende Spuren über ihren 
Grund, denn der Passweg über den Valser-
berg führt über die Walletschalp. Auf ihm 
kamen im 14. Jahrhundert die Walser, jene 
Auswanderer aus dem Wallis, von ihrer 
Stammkolonie Hinterrhein her herübergezo-
gen und besiedelten das Tal. Er blieb bis zum 
Ausgang des 19. Jahrhunderts, bis zum Bau 
der Strasse von Vais nach Ilanz, ihr Verkehrs- 
und Handelsweg, der sie mit der übrigen Welt 
verband. Über den Pass fanden die vielen 
Valser wieder den Weg hinaus in die Fremde, 
denen der karge Heimatboden Arbeit und 
Brot versagen musste. Peter Anton Domenig 
Furger wird ihn auch gewandert sein, als er 
nach Italien zog. 

Über den Valserberg besorgten die Bergträger 
während der Wintermonate den Transport von 
Lebensmitteln für die Bedürfnisse des Dorfes 
von Hinterrhein nach Vais. Von der Alphütte 
bis auf die Passhöhe war der Weg mit hohen 
Holzstangen besteckt, um ihnen bei Sturm 
und Schnee die sichere Spur zu zeigen. Über 
den Valserberg – er muss in alten Zeiten mit 
Arven bewaldet gewesen sein; denn eine Stel-
le unterhalb der Passhöhe heisst noch «uf der 
Arva» – zogen im Herbst die Viehherden, auch 
vom Lugnez und Oberland her, nach den süd-
lichen Märkten.

Doch von noch älteren Spuren berichten die 
Historiker. Im Frühmittelalter soll ein Teil des 
Verkehrs vom Norden nach dem Süden durch 
das Lugnetz und über den Valserberg statt-
gefunden haben, wofür der dicht gelagerte 
Reichsbesitz jener Zeit im Lugnetz als Zeuge 
angesprochen wird. Die Urgeschichtsforscher 

hub des Stollens ergaben, wurde auch der 
geschützteste und weidereichste Teil der Alp, 
«Stutz» und «Suscht» geheissen, überlagert. Er 
wurde bei schlechtem Wetter und leichten 
Schneefällen befahren.

Peter Domenig Furger erhielt im Kaufbrief von 
1591 das Recht, bei Schneewetter «biss zuo 
Sant Petters Brück uff dem Blatz zu weichen», 
also bis auf den Dorfplatz, der heute ringsum 
von Gebäulichkeiten eingeschlossen ist.
Der heutige Wert (1950er-Jahre) der Alp Wal-
letsch wird mit 40 bis 50 000 Franken ge-
schätzt, in welcher Summe die neu erstellten 
Gebäulichkeiten inbegriffen sind.

Im Jahre 1845 haben «die wohlgesinnten Her-
ren Alpgenossen der «Alp Waletg sich von der 
Notwendigkeit der Errichtung eines Alpen Bu-
ches überzeugt». Es wurden in demselben alle 
Alpstösse und ihre Besitzer eingetragen. Es 
waren damals 71 Stösse, die 15 Alpgenossen 
gehörten. Ein Peter Furger besass deren 14, die 
übrigen deren 2 – 7. Die Stösse waren teilweise 
in halbe, viertel und achtel aufgeteilt.

Im Jahre 1871 beschlossen die Alpbesitzer, das 
Alpbuch zu erneuern, nachdem während 25 
Jahren keine Eintragungen gemacht worden 
waren. Es wurden am 8. Januar die Alprechte 
und ihre Besitzer neu verzeichnet und alle 
früheren Eintragungen vor 1871 ausser Kraft 
gesetzt. Zu diesem Zeitpunkt teilten sich 12 
Alpgenossen in 70 Stösse. Die Brüder Andreas 
und Anton Furger besassen davon 45 1/6. Die 
verbleibenden zerfielen in Anteile von 1 – 4 7/12.
Nach einer Pause von 43 Jahren, während 
welcher wieder keine Eintragungen gemacht 
worden sind, versammelten sich die Alpge-
nossen am 24. Mai 1914, um den Besitzstand 
der Alprechte neu festzustellen. Zugleich ei-
nigten sie sich über eine neue Alpordnung, 
welche u. a. die Bestossung der Alp festlegte 
und bestimmte, dass ein Alpvogt zu wählen 
sei, der in erster Linie die Bestossung der Alp 
zu überwachen hat. Als Entschädigung für 
seine Arbeit wurde ihm das Recht zugespro-
chen, 1 Stoss über die 71 bestehenden Privat-
stösse zu laden. 

Die Alp hat also heute (in den 1950er-Jahren) 
72 Stösse. Sie wird mit 20 Kühen und 80 – 90 
Stück Jungvieh befahren. Ziegen und Gitzi dür-
fen 8 Stück auf 1 Stoss geladen werden, jedoch 
höchstens für 10 Stösse. Bis zum Jahre 1916 

ihm die ganze Alp abgetreten wurde, ist wohl 
etwas erstaunlich; denn der Besitz von Alp-
rechten war gewiss auch damals schon kost-
bar. Die Valser lebten ja vom Nutzen, den ih-
nen das Vieh abwarf und waren darauf 
angewiesen, es zur Sommerszeit den Alpwei-
den überlassen zu können, damit das müh-
sam gesammelte Futter für die langen Winter-
monate ausreiche. Ob die Armut sie zum 
Verkaufe bewog?

Als Verkäufer sind namentlich neun Alpge-
nossen aufgeführt: Christen Flury Stoffel, 
unnd Matew Rüttimann unnd Lutzy Bläsy 
unnd Christenn Bläsy unnd Hannss Fillpenn 
unnd Thöny Bischoff unnd und Jacob Peng 
unnd Flury Joss unnd Hannss Schnider vonn 
seiner Vogty wegenn.

Die Grenzen der Alp sind heute noch dieselben, 
wie sie der Kaufbrief angibt. Der Walletschbach 
jedoch, der bisher die Alp gegen die Peiler-
Heuberge abgrenzte, ist unterhalb der Alphüt-
ten gefasst und in den Stollen geleitet worden. 
Der weisse schäumende Bach rauscht nicht 
mehr durch die grünen Matten und Weiden, 
sich überstürzend, ins Tal herunter, und mit 
ihm hat das liebliche Peiltal eine seiner Schön-
heiten verloren. Mit den gewaltigen Gesteins- 
und Geröllmassen, welche sich durch den Aus-

ne zum Bau gerüstet hätte. Darum sei heute, 
wo ein Stollen durch den Felsengrund der Alp 
Walletsch das Wasser des Valserrheins nach 
Safien hinüberführt, ob dem Staunen über 
das Wunderwerk der Technik nicht vergessen, 
dass hoch über ihm immer noch der grüne 
Teppich der Alp über die Flanken des Berges 
gebreitet liegt, auf dem friedlich die Herde 
weidet und das Leben der Alp weiterblüht. 
Und es möge ein kleiner Ausschnitt aus die-
sem Leben, auf einem alten Pergament fest-
gehalten, unserem Interesse begegnen.
Und es möge ein kleiner Ausschnitt aus die-
sem Leben, auf einem alten Pergament fest-
gehalten, unserem Interesse begegnen. 

Als Käufer wird Peter Anton Domenig Furger 
genannt. Er gehörte wohl zu den Valsern, die 
seit jeher ihr Auskommen in der Fremde su-
chen mussten, weil der karge Boden des hei-
matlichen Tales es ihnen nicht zu bieten ver-
mochte. Es scheint ihm gut ergangen zu sein 
am blauen Comersee, dass er in die Lage kam, 
den Besitz einer ganzen Alp an sich zu ziehen 
und die Kaufsumme bar auf den Tisch zu le-
gen, wie die Verkäufer im Kaufbrief mit Ge-
nugtuung hervorheben. Er scheint aber auch 
im Wohlergehen die ferne, bescheidene Hei-
mat nicht vergessen zu haben, in deren Be-
reich er sich Eigentum erwerben wollte. Dass 

Stafel Alp Walletsch (Foto: Regula von Känel, 2018)
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geschirr abwaschen, Stall putzen, Schweine 
versorgen u. a. m. 
Gemeinsam wird dann gefrühstückt, auf der 
Alp ist das die wichtigste Mahlzeit, um ge-
stärkt in den Tag zu starten. 
Lucas macht sich auf den Weg zum Galtvieh. 
Sind die Tiere auf einer nahen Weide, alle 
beieinander, ruhig und gesund, ist die Kon
trolle schnell erledigt, und er hat noch Zeit. 
um weitere Arbeiten zu erledigen, wie Zäune 
erstellen oder abzäunen. Dann reicht es nach 
dem Mittagessen für ein wenig Freizeit. Sind 
die Tiere im «Fanelltäli» oder gar im oberen 
«Öchsli» dauert es schon länger, bis man sie 
erreicht hat, wird dafür aber mit einer schö-
nen Aussicht belohnt. 
In der Sennerei bin ich bis am Mittag mit Kä-
sen, mit Butter herstellen, mit Abwaschen 
u. a. m. beschäftigt. Im Käsekeller fällt dann 
noch die Pflege der Käselaibe mit Salzwasser 
an. Nach dem gemeinsamen Mittagessen kön-
nen Sennerin und Hirt, wenn alles rund läuft, 
eine Pause geniessen. 
Anschliessend holt Lucas die Milchkühe wie-
der von der Weide in den Stall. Sind sie zu-
hinterst beim Teuftobel, und wollen partout 
nicht zum Stafel, kann das sehr lange dauern. 
Umso mehr wird es dann geschätzt, wenn sie 
bei einer dem Stafel nahen Weide bereits 
beim Zaun warten.  
Gemeinsam melken wir die Kühe. Die Abend-
milch wird gekühlt gelagert, den Käse auf der 
Presse vom Vormittag wende ich nochmals, 
derweil Lucas die Kühe auf die Nachtweide 
treibt und erneut die Schweine versorgt. 
Wie überall, kann auch auf der Alp Walletsch 
Unvorhergesehenes das ganze Tagespro-
gramm über den Haufen werfen. Sei es durch 
«ausgebüxte» Tiere, die gesucht und zurück-
getrieben werden müssen, oder kranke und 
verletzte Tiere, die zu versorgen sind. 
Nebst der herrlichen Landschaft mit wunder-
schönen Sonnenaufgängen gibt es auf der Alp 
Walletsch so viele weitere Momente, die einen 
mit Freude und Dankbarkeit erfüllen und 
Energie für einen neuen Tag liefern. Oft sind 
es die kleinen Dinge, die es zu schätzen gilt. 
(Regula von Känel, Sennerin, Sommer 2018)

Herden und Weiden
Die Alp Walletsch beweiden Sommer für Som-
mer 120 Stück Vieh. Ziegen und Schafe werden 
seit Langem keine mehr in Obhut genommen.
Im Stafel werden 22 Milchkühe in allen Farben 

«Manche Gegenden Graubündens haben durch- 
wegs einheimisches Personal, andere wieder-
um fast nur fremdes. Die Gründe für die Bei-
ziehung fremder Älpler sind nicht immer die 
gleichen. Bald ist der Hang der jungen Leute 
nach anderen, lockenderen Erwerbsmöglich-
keiten und der wirkliche Mangel an einheimi-
schen Älplern, bald der Grundsatz der Alpbe-
hörden, mindestens als Sennen keine eigenen 
Leute anzustellen, weil man ihnen die nötige 
Unparteilichkeit nicht zutraut oder weil man 
die fremden für tüchtiger und sachverständi-
ger hält.»

Die Valser Alpen sind zu einem guten Teil bis 
heute in den Händen von einheimischen Älp-
lerinnen und Älplern. Wesentlich für eine 
nachhaltige Alpbewirtschaftung ist immer 
auch, ob und wie das lokale Wissen weiter-
gegeben wird. Wechselt das Personal öfters, 
ist es Aufgabe des Alpmeisters bzw. der Alp-
meisterin Erfahrung und Wissen weiterzuge-
ben, um den Arbeitsalltag des Personals zu 
erleichtern und die nachhaltige Bewirtschaf-
tung der Alp zu gewährleisten.

Ein weiterer entscheidender Faktor, um Älp-
ler*innen längerfristig zu binden, ist eine der 
modernen Zeit angepasste Infrastruktur. Auch 
auf der Alp Walletsch wirkte sich die der Zeit 
angepasste Infrastruktur auf den Arbeitsalltag 
aus. Dank besserer Einrichtung der Gebäude, 
der Transportbahn, dank Mechanisierung von 
Arbeitsabläufen (Melkmaschine u. a. m.) und 
dank neuen Hilfsmitteln (elektrische Viehhü-
ter und handliches Zaunmaterial) ist die Ar-
beit heute weniger streng. Im Gegenzug wurde 
und wird im Walletsch Personal eingespart.

Ein Tag im Leben von  
Regula – Walletsch 2018
Für mich und Hirt Lucas ist um fünf Uhr mor-
gens Tagwache. Ich mache in der Sennerei 
Licht. Dann rahme ich die Milch vom Vorabend 
ab, bringe den Käse von der Presse ins Salz-
bad. Die Sennerei bereite ich für eine neue 
Käseproduktion vor. Lucas holt unterdessen 
die Milchkühe von der Nachtweide in den 
Stall. Gemeinsam melken wir 22 Kühe mit der 
Maschine. Anschliessend bin ich mit dem Kä-
sen, der wichtigsten Arbeit einer Sennerin, 
beschäftigt. 
Lucas erledigt die Arbeiten im und um den 
Stall: Kühe auf die Tagesweide treiben, Milch-

und Erbpachtverträge der Familie von Salis 
(Veräusserung des Hofes mit anschliessender 
Gewährung der Nutzung des verkauften Be-
sitzes zur «Erbpacht»). 6

Alpwirtschaft: genossenschaftlich geregelt

Auf der Alp Walletsch wurde bis 1914 im System 
der Einzelsennerei gewirtschaftet. Drei ehe-
malige Standorte von Einzelsennereien sind 
mit ziemlicher Sicherheit (Kaspar Berni, Alp-
meister) noch zu verorten: Walletsch Stafel – 
Lochli – Furtboda.

Die Umstellung auf eine genossenschaftlich 
geregelte Alpsennerei stellte ein weiterer 
Meilenstein in der Alpgeschichte dar. Es 
mussten Investitionen getätigt werden für die 
Sanierung bzw. Erweiterung der Gebäude im 
Stafel (heutiger Standort). Es war von grosser 
Bedeutung, nach tüchtigem Alppersonal Aus-
schau zu halten. Um den Alpbetrieb Sommer 
für Sommer am Laufen zu halten, mussten 
folgende Funktionen mit Älpler*innen besetzt 
werden:
1 Senn (Sennerin)	 war verantwortlich 
	 für denSennerei- und den 
	 Alpbetrieb
1 Kuhhirt	 hütete die Kühe, half 
	 beim Melken, putzte den 
	 Kuhstall und half, 
	 die Schweine zu versorgen
1 Geisshirt	 hütete die Ziegen, molk 
	 sie, putzte den 
	 Ziegenstall, versorgte die 
	 Schweine
2 Galtviehhirten	 hüteten die Galtviehherde
1 «Öchsli-Hirt»	 trat die Stelle erst im 
	 August an, wenn die Zeit-
	 kühe auf das untere 
	 und obere Öchsli» getrie-
	 ben wurden. 
	 Derweil hütete der jüngere 
	 Galtviehhirt die Kälber 
	 im Lochli.

Richard Weiss7 schildert die Situation des Alp-
personals in den 40er- und 50er-Jahren des 
letzten Jahrhunderts wie folgt:

6	� Rizzi, Enrico, Geschichte der Walser im Avers, 
S. 160 ff

7	 Weiss, Richard, Das Alpwesen, S. 171 ff.

gar nehmen einen Passverkehr über den Val-
serberg schon für die vorchristliche Zeit an, 
der Beziehungen zwischen dem Vorderrhein-
tal und dem Misox diente und durch Funde in 
Darvella, Luvis und Oberkasteis auszuweisen 
sei.

Während der beiden Weltkriege kam dem  
Valserberg militärische Bedeutung für den 
Grenzschutz zu, auf der Passhöhe waren Trup-
pen stationiert. Während des zweiten Welt-
krieges bauten internierte Franzosen und 
Polen eine Strasse von Vals ins Peiltal und von 
ihrem Ende aus führte eine Transport-Seil-
bahn für Waren auf die Passhöhe. Ein Träger-
mast für das Drahtseil wurde mit Steinen des 
«gross Hirt» im Boden vermauert. Das war ein 
grosser Steinmann, der auf der Strecke zwi-
schen den Alphütten und der Passhöhe stand 
und einst den Bergträgern den beschwerli-
chen Weg gewiesen hatte.
So ist denn seit ältesten Zeiten ein Hauch der 
Geschichte über die stille Alp Walletsch im 
abgelegenen Bergtal gezogen. Das Grün ihrer 
Triften aber blieb dasselbe im wechselvollen 
Spiel menschlichen Tuns.

Bemerkungen und Fragen des Chronisten 
zum Kaufbrief
Wie ist Peter Anton Domenig Furger am Co-
mersee zu Reichtum gekommen? Vermutlich 
durch den Viehhandel. Como war im 16. Jahr-
hundert ein wichtiger Marktort für den Vieh-
handel. 
Warum verkauften die Alpgenossen die Alp an 
Peter Anton Domenig Furger? Brauchten sie 
Geld für die Sanierung von Gebäuden? Wurde 
die Alp verpfändet? 
Unter welchen Umständen gelangte die Alp 
Walletsch im 19. Jahrhundert wieder in den 
Besitz von Alpgenossen, deren Vorfahren sie 
1591 verkauft hatten? Spielte die Verwandt-
schaft eine Rolle? 
Vielleicht helfen uns die Kauf- und Erbpacht-
verträge im Avers zum besseren Verständnis 
des Kaufbriefes der Alp Walletsch. 
Im 16. Jahrhundert nämlich – während der 
Kleinen Eiszeit – drohte im Hochtal Avers eine 
starke Abwanderung. Um die Entleerung des 
Hochtals zu verhindern, kauften reiche Fami-
lien von Soglio den Avnern ihre Höfe ab, aber 
überliessen ihnen ihren ehemaligen Besitz 
weiterhin zur Pacht. Die Abwanderung konnte 
aufgehalten werden dank der doppelten Kauf- 
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Gemeinsame Ziegenhaltung: Weide in den 
Peiler Heubergen; Gebäude (Sennerei und 
Ställe) in der «Suscht» der Alp Walletsch.

In Gruppengesprächen hat sich die interes-
sierte Bauernschaft währen der «Arbeitswo-
che» mit vier Schwerpunkten beschäftigt:
	‒ Ziele und Zweck einer gemeinsamen Zie-
genhaltung in Vals

	‒ Beschaffung des Weidelandes (brachlie-
gende Peiler Heuberge pachten)

	‒ Ideen sammeln für Ziegenmilchprodukte 
und deren Absatz

	‒ «Suscht» pachten und Umbau für Ziegen-
stallung und Sennerei planen

Am Ostermontag 1980 war der Grundstein für 
eine gemeinsame Ziegenhaltung während der 
Weidezeit gelegt. Die Geissalp Peil konnte 
dann im Juni 1980 zum ersten Mal in Betrieb 
genommen werden. Ludwig Jörger – erster 
Senn – meint dazu:
«Mit 180 Ziegen – ausschliesslich von Valser 
Bauern – bezog ich die neue Geissalp Peil. Ge-
bäudemässig glich das Ganze eher noch ei-
nem Provisorium. Die Idee hat mich überzeugt, 
habe mich selber für die Realisation einge-
setzt. Übrigens: Als langjähriger Älpler begeg-
nete ich allerhand Herausforderungen – leich-
teren und schwierigeren. Auf alle Fälle ging 
der erste Sommer auf der Geissalp im Nu 
vorbei, durchaus zu meiner Zufriedenheit. Ich 
hängte dann noch drei Sommer an.»

Weitere Schritte in der Entwicklung der 
Geissalp

1986
Eine Lawine zerstörte die Sennerei. Diese  
wurde anschliessend in der Seilbahnstation 
«Peil – Valserberg» – auf der linken Talseite – 
wieder eingerichtet.

1995
Da die Alphütte bis dahin ein Provisorium war, 
setzte sich der damalige Alpmeister, Alois 
Stoffel, beharrlich für eine Sanierung der 
Geissalp Peil ein. Dazu Alois Stoffel: 
«Die Alp muss nicht nur an Gebäude und Ein-
richtung saniert werden. Jedes Unternehmen 
benötigt eine Trägerschaft, die für das Tun 
und Handeln verantwortlich ist. Bis anhin 
wurde die Alp zum grossen Teil in Frondienst 
und ohne Vereins- oder Genossenschafts-

	‒ Intensivere Bodennutzung veranlasste die 
Valser Bauern, mehr Rindvieh zu halten. In-
folge besserer Verdienstmöglichkeiten ist 
die Ziege bei ländlichen Handwerkern, Bau-
arbeitern und Beamten fast völlig ver-
schwunden. 

	‒ Wegen ihrer Unzivilisiert- und Naschhaftig-
keit sind Ziegen bei Gärtnerinnen und Förs-
tern u. a. nicht beliebt.

	‒ Mit der Heraufsetzung der Schulzeit auf 36 
Wochen (1972) im Jahr verschwand der Dorf-
geisshirt in Vals.

Trotzdem ist der Ziegenbestand anfangs der 
1980er Jahre noch beträchtlich:
Anzahl Ziegen:
1969: 331, 1973: 265, 1977: 311, 1979: 482
Ziegenhalter*innen:
1969: 62, 1973: 51, 1977: 45, 1979: 45

Der Bestand nahm in den 1980er Jahren wie-
der eher zu. Der Anstoss dazu gab sicher die 
Agrarpolitik mit Beitragszahlungen nicht nur 
an Rindviehalter, sondern auch an Ziegen-
halter*innen. In Vals ist noch eine andere 
Tendenz festzustellen: Junge, gut ausgebilde-
te Bauern auf der Suche nach Alternativen 
wollten vermehrt auf Ziegenhaltung umstel-
len, dies auf Kosten der Rindviehhaltung. Um 
so lauter wurde der Ruf nach einem «Ersatz» 
für die Dorf-Ziegenhirtschaft. Ein geordneter 
Weidgang der Ziegen vom Frühling bis Herbst 
sollte wieder gewährleitstet werden.

Aus diesem Zusammenhang heraus war es für 
die Bauern und zum Teil auch für die Bevöl-
kerung ein echtes Anliegen, ein Konzept zu 
entwickeln, welches eine gemeinsame, ge-
ordnete Ziegenhaltung während der Weide-
zeit ermöglichen sollte. Gesagt, getan!

Jakob Furger-Blättler, Hof Leis, hatte eine Vor-
liebe für Ziegen. Bei der Hofübernahme setz-
te er einen Schwerpunkt auf Ziegenhaltung. 
Zwei Versuche, seine Ziegenherde zu söm-
mern (Lampertschalp und Canal) waren nicht 
befriedigend ausgefallen.

Das «Forum Landwirtschaft» nahm im Winter 
1979/80 einen neuen Anlauf. Während einer 
«Arbeitswoche» befasste sich die Bauern-
schaft (Bauern und Bäuerinnen) intensiv mit 
dem Projekt: 

Vorstand der Alp Walletsch 2024
Kaspar Berni	 Präsident/Kassier 
	 der Genossenschaft und 
	 Alpmeister

Gewährspersonen
Kaspar Berni	 Alpmeister
Ludwig Jörger	 ehemaliger Hirt und Senn
Pius Peng-Schmid	interessiert an Lokal- 
	 und Ahnengeschichte
Urs Hubert	 Grundbuchamt Vals

GEISSALP PEIL
Die Geissalp Peil ist in mehrfacher Hinsicht 
ein Spezifikum unter den Valser Alpen: Ge-
bäude stehen auf Grund und Boden der Alp 
Walletsch im Baurechtsvertrag; die Alpweide 
wird von den Eigentümer*innen der nicht 
mehr genutzten Peiler Heuberge gepachtet. 
Ein Alp ohne Alpweide!

Name der Alp
«Suscht»/Peil – Güterumschlagsplatz mit La-
gergebäude
Alptyp
Geissalp 
Erste urkundliche Erwähnung
1980 erstmals in Betrieb genommen
Lage
rechte Talseite im Peiltal; Peiler Heuberge
Eigentumsverhältnisse
Genossenschaftsalp mit gepachtetem Weide-
land von ca. 120 Eigentümer*innen der Peiler 
Heuberge; eigenes Alpgebäude (Käserei und 
Unterkunft für Älpler*innen) im Baurecht
Anzahl Genossenschafter*innen
19
Nutzbare Weidefläche
Territorium der Peiler Heuberge

Zur Entstehungsgeschichte der Geissalp
Wenn eine Ziege zur Stelle ist, 
soll kein anderer für sie meckern.
(Afrikanisch)

Die Ziegenhaltung in Vals ging in den 60er- 
und 70er-Jahren des letzten Jahrhunderts sehr 
stark zurück. Diese Tendenz ist im Berggebiet 
allgemein festzustellen, wo doch die Ziege seit 
alten Zeiten beheimatet war. Zu diesem Rück-
gang waren verschiedene Gründe ausschlag-
gebend:

(Brown-Swiss, rein braune, gefleckte, horn-
lose) gesömmert. Die Milch wird vor Ort zu 
Käse und Butter verarbeitet. Pro Alpsaison 
werden ca. 2 Tonnen Alpkäse produziert. Die 
anfallende «Schotta» wird den Schweinen 
verfüttert.

Die Weideplätze für die Milchkühe sind: Wal-
letsch-Stutz, Abendfatt, Tieftobel, hinter den 
Bergen und Stockberge (ehemalige Heuberge 
in Pacht).

Die Galtviehherde – anzahlmässig rund 100 
Stück Vieh – ist bunter geworden, setzt sich 
aus Mutterkühen, Rindern und Kälbern zu-
sammen. Sie bewegt sich im Verlaufe des 
Sommers von der Suscht über den breiten 
Boden hinauf ins Lochli. Dann geht es Rich-
tung Arva, Furtboden und Fanelltälli. Die Au-
gustweide befindet sich auf dem unteren und 
oberen «Öchsli». Gegen Ende der Alpzeit 
kehrt die Galtviehherde wieder langsam zu-
rück ins Lochli, dann hinunter Richtung Stutz 
und Suscht.

Zukunft der Alp Walletsch
Das öffentliche Interesse an einer intakten 
Alpwirtschaft, gepflegten Alpkultur und
nachhaltig bewirtschafteten Alpweiden ent-
wickelte sich in den letzten 30 Jahren zum 
Positiven. Es hat vor allem damit zu tun, dass 
der Staat im Rahmen seiner Agrarpolitik die 
Alpbewirtschaftung mit namhaften Beiträgen 
unterstützt und fördert. Die Kontrolle über 
einen zielführenden Einsatz der Alpungsbei-
träge liegt auch beim Staat (Bund und Kan-
ton). 
In jüngster Zeit legt die Landwirtschaftspolitik 
den Fokus auf eine nachhaltige, ökologische 
Alpbewirtschaftung. Sie fordert unter ande-
rem mit Nachdruck den baulichen Umwelt-
schutz auch auf den Alpen, d. h.: Bis 2025 sind 
«Güllekästen» auf Kuhalpen mit Sennerei-
betrieb zu erstellen! Kleine Alpen mit 22 Kü-
hen können Investitionen in diesem Ausmass 
nicht aus eigener Kraft stemmen, sie sind auf 
fremde finanzielle Hilfe angewiesen. 

Der Walletsch ist diesbezüglich in der glück-
lichen Lage: Der «Güllekasten» ist bereits 
betoniert, die Finanzierung ist geregelt und 
für eine Zukunft gerichtete, ökologische Alp-
bewirtschaftung – wie Staat und Gesellschaft 
es vorläufig wünschen – gerüstet.



56 57

	‒ Loretz, Peter (1980), Fallstudie Vals. Eine 
Möglichkeit zu Gemeinschaftsarbeit unter 
Bergbauern. Erfahrungen mit der Bauern-
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	‒ Schmid, Bernhard/Schmid, Alfons (2006), 
Orts- und Flurnamen der Gemeinde Vals. 
(Eigenverlag)

	‒ Schorta, Andrea (1988), Wie der Berg zu 
seinem Namen kam. Kleines Rätisches Na-
menbuch. (Terra Grischuna Verlag)

	‒ Strüby, A. (1909), Schweizerische Alpstatis-
tik. Achtzehnte Lieferung: Die Alpwirtschaft 
im Kanton Graubünden. (Solothurn)

	‒ Tschofen, Bernhard (2018), Wir Älpler: Mut-
massungen über die Liebe zum saisonalen 
Leben in den Bergen. In: Alge, Daniela; Dün-
ser, Ursula. Gamsfreiheit: Vom Älplerleben 
in Vorarlberg. Bregenz, Bertolini-Verlag, 
S. 220 – 228.

	‒ Weiss, Richard (1992), Das Alpwesen Grau-
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Vorstand der Geissalp 2024
Paul Wyss	 Alpmeister
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Markus Signer
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2014
Die neue Landwirtschaftspolitik (AP 2014 – 2017) 
ging in die Umsetzung. Nach langen Arbeiten 
(Begehungen, Berichten, Konzepten) erfüllten 
sich die Hoffnungen in Peil nicht. Versprochen 
war, dass die Biodiversität besser abgegolten 
bzw. mehr Gewicht erhalten sollte. Obwohl die 
Ziegenalp «Suscht» in Peil optimale Land-
schaftspflege erbringt, kann sie die Beiträge 
nicht voll ausschöpfen.

Die Geissalp heute und in Zukunft
Eine bunte Herde – 240 Ziegen an der Zahl – 
werden seit 40 Jahren drei Personen in Obhut 
gegeben: Sennerin – Zusennerin – Ziegenhirt. 
Die Sommersaison dauert von Ende Mai bis 
Ende September. In dieser Zeit werden 2.5 Ton-
nen Ziegenkäse produziert. Die Käselaibe zu 
2.5 Kilogramm werden direkt auf der Alp, in 
den Dorfläden und in den Coopläden verkauft. 
Der Alpmeister ist mit dem Absatz von Ziegen-
käse zufrieden.

Das Bild der Bestösser*innen bzw. der Ge-
nossenschafter/nnen hat sich stark verän-
dert. Bei der Gründung der Geissalp waren es 
ausschliesslich Valser*innen, die ihre Ziegen 
in Peil sömmerten. Heute ist das Verhältnis 
zwischen «einheimischen» und «fremden» 
Ziegen ca. 1 zu 8.

Die Geissalp in Vals hat heute neben der alp-
wirtschaftlichen auch eine wichtige kultur-
touristische Aufgabe. Mit diversen Angeboten 
gelingt es den Verantwortlichen, Einheimi-
sche und Gäste, Gross und Klein, Alt und Jung 
ins Peiltal zur Ziegenherde zu locken. Beson-
dere Anlässe sind:
Milchmesstage mit Führung; Bestössertag 
fürs «Gmewäärch» (Frondienst); Geniessen 
der Ziegenprodukte am Kiosk; Ziegenpaten-
schaften; Alpabfahrt mit geschmückten Zie-
gen u. a. m.
Zur Zukunft der Geissalp meint Alpmeister 
Paul Wyss: «Die Geissalp ist eine ganz wichti-
ge Sache. Sie muss deshalb weiterbestehen 
und eine gute Zukunft haben. Ich sähe eine 
zukunftsträchtige Lösung in der Verpachtung 
der Alp an einen oder zwei Jungbauern.»

strukturen geführt. Die Gründung einer Trä-
gerschaft gehört zur Planung der ganzen Alp-
sanierung».

Schliesslich gelang es Stoffel, die Gemeinde 
und die kantonalen Ämter von einem Hütten-
neubau (Sennerei und Hirtenunterkunft) zu 
überzeugen und die nötige Finanzierung si-
cherzustellen. Die neuen Gebäude konnten 
auf den Alpsommer 1996 in Betrieb genom-
men werden. Die Trägerschaft ist fortan die im 
Dezember 1995 gegründete Ziegenalpgenos-
senschaft «Suscht»-Peil.

2010
Die Zeit vergeht, neue Vorschriften und Geset-
ze zwingen die Alp immer wieder zu Verände-
rungen und Anpassungen. Auch besteht das 
Bedürfnis, einen Melkstand zu installieren. 
Mit finanzieller Hilfe von Seiten des Kantons 
Graubünden und der Coop-Patenschaft für 
das Berggebiet nahm die Genossenschaft 
auch diese Etappe in Angriff. So ging die 1.-Au-
gust-Weggen-Akion von Coop 2010 zu Gunsten 
der Ziegenalpen Peil und Grava sowie der 
Kuhalp Rischuna.

2012
Am 5. Juli konnte nach dreijähriger Projekt- und 
Umsetzungszeit der neue Melkstand feierlich 
«in Betrieb» genommen werden. 

2013
Aus der vorausgegangenen Zusammenarbeit 
mit der Coop Patenschaft erwuchs die Idee 
der Ziegenpatenschaft. Der Sinn einer Ziegen-
patenschaft ist, dass
	‒ Ziegen und deren Umfeld bekannter werden,
	‒ die Ziegenförderung nicht leere Worte blei-
ben, sondern finanziell unterstützt wird, 

	‒ die «Bevölkerung» am Alpleben teilhaben 
kann.

Mit einer Patenschaft (Geldbetrag) sicherte 
man sich ein kleines Stück Ziegenkäse, auf 
Wunsch einen Alpbesuch bei der gewählten 
Ziege und viel Sympathie.
Der Geldbetrag fliesst in einen Fonds bei der 
Coop Patenschaft. Daraus werden Ziegenpro-
jekte in der ganzen Schweiz unterstützt. Die 
Patenschaft hat nun eine längere Tradition 
und wird immer wieder nachgefragt.

Stafel Geissalp «Suscht» Peil (Foto: Markus Schlegel, 2024)





60


